










ein halbes Jahrhundert Zukunft
Was als Ausbildungsstätte für Kerntechnik begann,  
ist heute ein Ort zukunftsweisender Lehre und Forschung:  
Der Campus Jülich der FH Aachen wird 50 Jahre alt

Sie war ein Kind ihrer Zeit. im september 1963 nahm 
die staatliche ingenieurschule für maschinenwesen 
Jülich ihren Betrieb auf, die im Zusammenhang mit 
der errichtung der Kernforschungsanlage im stetterni-
cher Forst die akademische Ausbildung in den Berei-
chen Kerntechnik und strahlenschutz gewährleisten 
sollte. 1971 ging die ingenieurschule in der neu ge-
gründeten FH Aachen auf, in diesem sommer feiert die 
einrichtung 50-jähriges Bestehen.

im rückblick mutet die Atomeuphorie der 1950er- und 
1960er-Jahre naiv an, aus zeitgenössischer sicht war 
sie folgerichtig und logisch. in Zeiten des Kalten Krie-
ges war die autarke Versorgung mit energie für die 
junge – und seit 1955 souveräne – Bundesrepublik ein 
entscheidendes Thema. Die steinkohleförderung er-
wies sich als zunehmend unrentabel, die Öl- und gas-
vorkommen waren begrenzt. so entwickelte sich die 
Atomkraft, scheinbar sicher und basierend auf unend-
lich verfügbaren ressourcen, zu einer Verheißung für 
eine bessere Zukunft. Von der Atomeuphorie jener 
Zeit zeugt auch das Atomium in Brüssel, erbaut für die 
Weltausstellung 1958. es war die Zeit, als man von 
atomgetriebenen Autos träumte und als das Wissen-
schaftsministerium noch als Bundesministerium für 

Prof. Dr. Heinrich Mußmann, der "Vater" des Campus Jülich,  
bei der Eröffnung des Gebäudes am Ginsterweg

Seit 50 Jahren werden in Jülich Ingenieurinnen und Ingenieure ausgebildet - der neue Campus wurde 2010 in Betrieb genommen
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Atomfragen firmierte. Harrisburg, Tschernobyl und  
Fukushima waren bestenfalls Punkte auf der Welt-
karte, gorleben und Wackersdorf waren beschauliche 
Weiler im nirgendwo.

Für Jülich brachte das Atomzeitalter entscheidende 
Veränderungen mit sich. Die stolze Festungsstadt, de-
ren geschichte bis in die römerzeit zurückreicht, war 
im Zweiten Weltkrieg dem erdboden gleichgemacht 
worden. Kaum ein stein war auf dem anderen geblie-
ben. Als eisenbahnknotenpunkt inmitten einer indust-
rialisierten region gelegen, war die stadt naheliegen-
des Ziel für die alliierten Bomber. im Dezember 1956 
beschloss der nrW-Landtag, östlich des Jülicher stadt-
zentrums eine Kernforschungsanlage einzurichten. Der 
impuls ging vom staatssekretär im ministerium für 
Wirtschaft und Verkehr, Dr. Leo Brandt, aus. er war es 
auch, der entschieden dafür plädierte, der Forschungs-
einrichtung eine ingenieurschule zur seite zu stellen, 
die die technisch-wissenschaftlichen einrichtungen 
mitnutzen und für den nachschub an gut ausgebilde-
ten Arbeitskräften sorgen sollte. 

Ursprünglich sollte die ingenieurschule in der histori-
schen Zitadelle ihren Platz finden, im 16. Jahrhundert 
unter der Ägide von Alessandro Pasqualini erbaut. 
stattdessen zog die erste Kohorte, 35 studenten der 
Abteilung chemie, im september 1963 in ein Proviso-
rium an der Berliner straße ein. Wie jedes gute Provi-
sorium erwies sich auch dieses als äußerst langlebig, 
erst zum Wintersemester 1970/71 bezog die einrich-
tung das neue gebäude am ginsterweg, das bis 2010 
Heimat der FH in Jülich bleiben sollte.

Die geschichte des campus Jülich ist untrennbar ver-
bunden mit den menschen, die ihn geprägt haben. An 
erster stelle zu nennen ist Prof. Dr. Heinrich muß-
mann, der erste Leiter der ingenieurschule und Be-
gründer des campus Jülich. in den Achtzigern war es 
Prof. Hermann Josef Buchkremer, der die Jülicher Ab-
teilung vor der schließung bewahrte. sein nachfolger 
als Abteilungssprecher, Prof. Dr. michael meliß, setzte 
mit der orientierung hin zu erneuerbaren energien 
ein deutliches Zeichen. seit mehr als zehn Jahren lei-
tet nun Prof. Dr. Angelika merschenz-Quack die ge-
schicke des campus. Die geschichte des standorts  
ist aber auch die geschichte der vielen Professorin-
nen und Professoren, mitarbeiterinnen und mitarbei-
ter, die dort jeden Tag für die Hochschule und für  
die studierenden arbeiten.

Die fachliche Ausrichtung der ingenieurschule war an 
den erfordernissen ihrer Zeit ausgerichtet, sie erhielt 
die Abteilungen chemie, Kernverfahrenstechnik, 
Physikalische Technik und elektrotechnik. Der gesell-
schaftliche Wandel in den letzten fünfzig Jahren hat 
seinen niederschlag auch in den Lehr- und Forschungs- 

Der gesellschaftliche Wandel spiegelt 
sich in Lehre und Forschung wider

Zur 25-Jahr-Feier kam NRW-Wissenschaftsministerin Anke Brunn nach Jülich
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gebieten gefunden: Heute gibt es am campus Jülich 
die drei Fachbereiche chemie und Biotechnologie,  
medizintechnik und Technomathematik sowie energie- 
technik. in 24 Bachelor- und 8 masterstudiengängen 
lernen die 3271 studierenden (stand: 1. 12. 2012)  
alles, was sie für den start ins Berufsleben benötigen. 
Zum neuen Wintersemester wird ein studiengang hin-
zukommen, der sinnbildlich für den energiepolitischen 
Wandel steht: im master energiewirtschafts-informa-
tik wird es weniger um energieerzeugung gehen als 
um den effizienten Umgang mit den zur Verfügung 
stehenden ressourcen (siehe seite 14).

Der standort Jülich hat sich vor allem in den letzten 
Jahren eine starke reputation im Bereich der For-
schung aufgebaut. Zu nennen sind die institute für 
nano- und Biotechnologien sowie für Bioengineering, 
das institut noWUm-energy und das solar-institut Jü-
lich. Die Forscher profitieren – und da schließt sich der 
Kreis – sehr oft von dem engen Kontakt zum For-
schungszentrum Jülich, dem nachfolger der Kernfor-
schungsanlage. Das Forschungszentrum ist eine der 
wichtigsten großforschungseinrichtungen in Deutsch-
land, 5000 mitarbeiterinnen und mitarbeiter sind dort 
in der spitzenforschung aktiv. 

Dem Jülicher reaktorprojekt selbst war kein nachhal-
tiger erfolg beschieden. Von 1967 bis 1988 war der 
Hochtemperaturreaktor – ein sogenannter Kugelhau-

fenreaktor – der Arbeitsgemeinschaft Versuchsreaktor 
(AVr) Jülich am netz. Das Urteil der Fachleute fällt 
zwiespältig aus: Während die Befürworter noch heute 
von einer inhärent sicheren Technologie sprechen, 
verweisen die gegner auf den Zwischenfall im Jahr 
1978, als Wasser in den reaktorkern eintrat, was  
im schlimmsten Fall zu einer nicht mehr kontrollier-
baren Kettenreaktion und damit zu einer atomaren 
Katastrophe hätte führen können. Auch mehr als  
20 Jahre nach ende des Betriebs ist der Umgang  
mit den strahlenden Überresten des reaktors um-
stritten, im Jahr 2011 sorgte zudem die Kugel- 
haufenaffäre für Aufsehen, als es um den ungeklärten 
Verbleib radioaktiven materials ging.  |  AG 
 

The Staatliche Ingenieurschule Jülich (State 
School of Engineering) started its operations in 
September 1963. It was established as an acade-
mic training centre for the Kernforschungsanlage 
Jülich (Nuclear Research Centre), and in 1971 it 
became part of the newly-founded FH Aachen. 
Today, more than 3,200 students are studying in 
three faculties at the Jülich Campus. As well as 
teaching in future-oriented degree programmes, 
research – in particular in the fields of nano- and 
biotechnologies, bioengineering, energy technolo-
gy and renewable energies – is of great impor-
tance for the university.

Gruppenbild mit Dame: Die damalige Rektorin der FH Aachen, Prof. Dr. Hildegard Reitz, im Jahr 1984 am Campus Jülich, unter anderem mit ihren  
Vorgänger, Prof. Dr. Helmut Strehl (2.v.r.) und ihrem späteren Nachfolger, Prof. Dr. René Flosdorff (rechts)

„Stadt Jülich – Historische Festungsstadt – Moderne Forschungs-
stadt“, so wirbt die Stadt Jülich um Besucher und Investoren.  
Untrennbar mit dem Begriff der modernen Forschungsstadt  
verbunden ist ganz ohne Zweifel der Campus Jülich der FH Aachen, 
der, gemeinsam mit dem Jülicher Forschungszentrum und dem 
Technologiezentrum Jülich, die moderne Forschungsstadt Jülich seit 
einem halben Jahrhundert prägt. Eine hervorragende regionale 
Vernetzung und kurze Wege sind Vorteile, die viele Studierende zu 
schätzen wissen.
 

Dabei hat die Jülicher Fachhochschule immer wieder neue gesell-
schaftspolitische und wissenschaftliche Herausforderungen gemeis-
tert. Sei es durch ihre fachliche Ausrichtung auf zukunftsweisende 
Themenfelder, aber auch durch die gezielte Öffnung der Fachhoch-
schule für ausländische Studierende.

Zum 50-jährigen Bestehen des Standortes gratuliere ich herzlich und 
freue mich auf viele weitere Studierende an „unserer“ Fachhochschule.
Heinrich Stommel, Bürgermeister der Stadt Jülich
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ein Scheck fürs Scheckkartenlabor

Staatssekretär Thomas Rachel übergibt Förderbescheid für 
das Projekt „Opto-Switch“ an Dr. Torsten Wagner

Für einen Krebspatienten ist die Behandlung mit Che-
motherapeutika mit Hoffnungen, aber auch mit Belas-
tungen verbunden. Umso größer ist die enttäuschung, 
wenn die Therapie nicht anschlägt. Was aber wäre, 
wenn man die Wirkung verschiedener medikamente 
vorher im Labor testen könnte? Und dem Patienten 
dann genau jene Therapeutika verabreichen könnte, 
die in seinem Fall wirken?

Dieses szenario beschreibt ein Ziel, das noch in ferner 
Zukunft liegt. erste schritte auf dem Weg dorthin wer-
den jetzt am institut für nano- und Biotechnologien 
(inB) der FH Aachen gemacht. in den nächsten vier 
Jahren wird eine nachwuchsforschungsgruppe unter 
der Leitung von Dr. Torsten Wagner am campus Jülich 
im rahmen des Projekts „opto-switch“ eine Licht-ad-
ressierbare „Lab-on-chip“-basierte Analyseplattform 
entwickeln. Damit könnten verschiedene Versuchsan-
ordnungen auf einem chip untergebracht werden, der 
nicht größer ist als eine scheckkarte. im eingangs ge-
schilderten Fall könnten Tumorzellen bei einer Biopsie 
entnommen, auf den chip aufgebracht und mit ver-
schiedenen Therapeutika versetzt werden. Die senso-
rik würde dann rückschlüsse zulassen, welche medi-
kamente wirken und welche nicht.

Der clou an opto-switch ist, dass gezielt Funktionen 
auf dem chip aktiviert werden können. Durch die 
Verwendung von neuartigen Lichtquellen wie etwa 
organischen Leuchtdioden (oLeD) wird eine präzise 
Ansteuerung erreicht, was eine sehr geringe Baugrö-
ße möglich macht. Am ende soll die entwicklung ei-
nes chips stehen, der dank seines Baukastensystems 
flexibel und preisgünstig hergestellt werden kann. 
Dies wäre nach derzeitigem erkenntnisstand welt-
weit einzigartig.

Das Projekt wird vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung im rahmen des nachwuchswettbe-
werbs nanomatFutur mit insgesamt rund 1,5 millionen 
euro gefördert, es ist Teil des Programms „Werkstoff-
innovationen für industrie und gesellschaft – Wing“ 
im rahmen der High-Tech-strategie 2020. Der Parla-
mentarische staatssekretär Thomas rachel, mdB, hat 
im Januar den Förderbescheid am campus Jülich der 
FH Aachen übergeben. „es ist das zentrale forschungs-
politische Ziel der Bundesregierung, die innovations-
kraft zu steigern“, sagte rachel. Dabei komme schlüs-
seltechnologien wie Bio- und nanotechnologie sowie 

„Das wünscht sich ein Nachwuchswissenschaftler: 
eine finanzielle Förderung, um sich mit jungen  
Kollegen intensiv seiner Arbeit widmen zu können.“ 
Thomas Rachel, MdB, Parlamentarischer Staatssekretär

Werkstofftechnik essenzielle Bedeutung zu. nur mit 
interdisziplinärer Forschung und entwicklung könne 
Deutschland seine Position im internationalen Wettbe-
werb stärken. 

Die aus fünf nachwuchsforschern bestehende gruppe 
ist deutschlandweit eine der ersten ihrer Art, die an 
einer Fachhochschule angesiedelt sein wird. Auch der 
Leiter des inB, Prof. Dr. michael J. schöning, betonte, 
es sei wichtig, dass die gruppe interdisziplinär ange-
legt sei und dass die Forschungsergebnisse im Be-
reich der nano- und Biotechnologien mit erkenntnis-
sen aus den materialwissenschaften, der chemie, der 
Biologie und der Pharmazie verknüpft würden. neben 
dem Leiter, Dr. Torsten Wagner, sind ein Postdoc, 
zwei Doktoranden und ein ingenieur beteiligt. sie 
können dank der Förderung des BmBF nun mit ihrem 
Forschungsprojekt durchstarten. rachel: „Das 
wünscht sich ein nachwuchswissenschaftler: eine  
finanzielle Förderung, um sich mit jungen Kollegen 
intensiv seiner Arbeit widmen zu können.“  |  AG 
 
 

At the Institute for Nano- and Biotechnologies 
(INB) of the FH Aachen, a group of young resear-
chers under the leadership of Dr. Torsten Wagner 
will develop a light-addressable “Lab-on-Chip” 
based analysis platform. With this, various expe-
rimental set-ups can be housed on a chip that is 
no larger than a credit card. The secret is that 
functions on the chip can be activated in a targe-
ted way. The application of new forms of light 
source, such as organic light diodes (OLED) for 
example, permits very precise control, and this is 
what makes the very small size possible. The ulti-
mate objective is to develop a chip that can be 
manufactured cheaply and flexibly based on a 
building-block system.
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Datissenpralinschen

„Das ist echt mein Leben. Junge Leute, die lerninteres-
siert sind“, schwärmt Walburga Hüllenkremer. noch 
bevor sie weitersprechen kann, kommt ein mädchen 
mit fragendem Blick und halbfertigem metallgegen-
stand auf sie zu. sie braucht offensichtlich Hilfe bei ih-
rer Arbeit. Hüllenkremer ist sofort zur stelle und hilft. 
Das mädchen ist zufrieden und macht sich wieder an 
die Arbeit, Walburga Hüllenkremer ist es auch. es ist 
ihr Job zu helfen.

sie arbeitet in der mechanischen Werkstatt der FH Aa-
chen und bildet dort die zukünftigen industriemecha-
niker aus. Aktuell ist sie Ansprechpartnerin für 30 jun-
ge menschen, darunter Auszubildende, Praktikanten 
und „Freshmädchen und Freshmänner“, wie sie selbst 
liebevoll sagt.  

Die Arbeit in der Werkstatt ist für die FH-Powerfrau 
ein Traumberuf. sie genießt es, ihren schützlingen et-
was mit auf den weiteren Lebensweg zu geben. Dazu 
gehören für sie aber nicht nur die handwerklichen Fä-
higkeiten, die im rahmen der Ausbildung vermittelt 
werden, sondern auch ein hohes maß an Kreativität 
und integrität. „mir ist wichtig, dass der spaß an der 
Arbeit im Vordergrund steht. Da wir viele Praktikan-
ten aus china haben, lege ich Wert darauf, dass hier 
nur englisch gesprochen wird. niemand soll sich aus-
geschlossen fühlen.“ Und das tut auch niemand. es 
könne vorkommen, dass jemand, der von sehr weit 
weg komme, Heimweh habe. „Wenn ihnen was von zu 

Walburga Hüllenkremer  
bildet Industriemechanikerinnen  
und -mechaniker aus

Hause fehlt, versuchen wir manchmal etwas nachzu-
bauen. Beispielsweise den eiffelturm, wenn ein Prakti-
kant oder eine Praktikantin aus Paris bei uns ist.“ 

Die Atmosphäre in der Werkstatt ist freundlich und lo-
cker, hier und da ertönt ein Lachen, zwei Auszubilden-
de an einer Fräsmaschine konzentrieren sich auf ihre 
Arbeit, alles wirkt ganz entspannt. „1990 habe ich an 
der FH angefangen. seitdem bilde ich junge menschen 
aus“, erzählt Hüllenkremer. offiziell ist sie allerdings 
erst seit 2011 Ausbilderin. „ich wollte unbedingt mei-
ne Prüfung ablegen“, so ihre Begründung für die ent-
scheidung.  

mitten in der Werkstatt steht eine zum schreibtisch 
umfunktionierte Werkbank. Darauf herrscht das chaos 
eines genies: Pflanzen, Familienfotos und bunte, gebas-
telte Karten zieren seine oberfläche. An dem Tisch ist 
eine große magnettafel angebracht. ein magnet sticht 
sofort ins Auge, denn sein Aufdruck beschreibt seine 
Besitzerin sehr treffend: „Dubissenpralinschen“ steht 
dort in lilafarbenen Buchstaben.  |  KN
 
 

Walburga Hüllenkremer works in the mechanical 
workshop of the FH Aachen, where she trains fu-
ture industrial mechanics. She is current the con-
tact partner for 30 young people, including trai-
nees, interns and students from the Freshman 
Institute. Working in the workshop is a dream job 
for the high-powered FH colleague. She enjoys gi-
ving her protégés something to take away for their 
future careers. In her view, this includes not only 
the manual skills that are taught in the framework 
of the training, but also a high degree of creativity 
and integrity. “It is important to me to place the 
focus on pleasure at work. Since we have many in-
terns from China, I attach importance to ensuring 
that only English is spoken here.”

Stets zur Stelle, wenn ihre Schützlinge Hilfe brauchen: Walburga Hüllenkremer 
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„arbeit gibts immer“

Mit seiner unkonventionellen und  
engagierten Art hat Willi Ziesmann  
viele Menschen beeindruckt.  
40 Jahre lang leitete er die Werkstatt  
in Jülich, zur Überraschungsfeier  
anlässlich seiner Pensionierung kamen  
über 100 Gäste. 

40 Jahre lang war Willi Ziesmann Leiter der Mechanischen 
Werkstatt in Jülich. Entsprechend viele Anekdoten über die 
FH Aachen kann er zum Besten geben. 

Willi Ziesmann ist die Werkstatt. genauer 
gesagt war er 40 Jahre lang Leiter der me-
chanischen Werkstatt am campus Jülich. 
nachdem er ende des Jahres 2012 pensio-
niert worden war, wollte er nur mal kurz 
von seinem Wohnort Würselen nach Jülich 
„tuckern“. Unter einem Vorwand war er in 
seine alte Arbeitsstätte gelockt worden. 
„ich hatte mich noch gewundert, warum da 
so viel los ist, bis ich dann gemerkt habe, 
dass sie alle meinetwegen da waren“, sagt 
er immer noch überwältigt. etwa 130 men-
schen waren zur Überraschungsfeier ge-
kommen, um Willi Ziesmann für seine Ver-
dienste um die FH Aachen zu danken. 
„geht nicht gibts nicht“, lautete sein motto 
im Umgang mit seinen Auszubildenden, bei 
der Beschaffung neuer maschinen und 
auch bei der erledigung der Aufträge aus 
den reihen der FH und aus der industrie.  

Als Willi Ziesmann am 1. november 1974 
in der Jülicher Werkstatt anfing, fand er 
zwar eine gute Arbeitsumgebung vor, „aber 
es fehlte noch viel“, erinnert er sich. „Die 
Werkstatt weiter auszubauen war eine der 
schönsten Aufgaben.“ mit zwei gesellen 
und einigen Hiwis sei er damals gestartet. 
„Da war ich erst 26 Jahre alt, meine gesel-
len 50. nur mit fachlichem Können konnte 
ich die beeindrucken und mir ihren res-
pekt verschaffen.“ 1976 bekam er die ers-
ten Auszubildenden. Danach hat er 60 
durch die gesellenprüfung gebracht. er 
war lange im Prüfungsausschuss der Hand-
werkskammer tätig. „so wusste ich, welche 
Anforderungen an die Prüflinge gestellt 
werden.“ Wenn Willi Ziesmann von seinen 
ehemaligen Auszubildenden spricht, zeugt 
jeder satz von seinem engagement. Zwei 
von ihnen haben ihre Ausbildung vorzeitig 

abgebrochen. Damit scheint er noch heute 
zu hadern. genauso freut er sich aber auch 
über erfolgsmeldungen: einer seiner Azu-
bis ist heute Ziesmanns nachfolger als lei-
tender Werkstattmeister. „michael Berg-
rath hat nach langem Zögern zum glück 
doch noch seinen meister gemacht. Der 
Jung kann was.“ 

neben der Ausbildung junger menschen 
war eine weitere große Herausforderung, 
neue maschinen für die Werkstatt zu be-
schaffen. „Wir haben oft auf Fachblätter 
zurückgegriffen, in denen gebrauchte ma-
schinen günstig zum Verkauf angeboten 
wurden.“ mit der Zeit habe er auch gute 
Kontakte zu Firmen und dem Jülicher 
Forschungszentrum aufgebaut. „Aber ich 
musste auch um gelder bei den Fachbe-
reichen betteln. nicht selten hat es sich 
ein Dekan aber anders überlegt und dann 
doch lieber eine gasturbine gekauft.“ in 
den meisten Fällen habe Ziesmann die 
Professoren aber doch von der notwen-
digkeit von neuen Dreh- und Fräsmaschi-
nen überzeugen können, denn nur so 
konnten er und sein Team die an sie ge-
stellten Aufgaben meistern.  

„Wir haben viele unkonventionelle ideen 
ausprobiert, um unsere Aufträge zu erfül-
len. Wenn jemand etwas brauchte, haben 
wir direkt geholfen. Vielleicht kam daher 
das Vertrauen in uns“, mutmaßt Zies-
mann. so habe er gemeinsam mit seinen 
mitarbeitern eigene Zeichnungen erstellt, 
als es darum ging, die ersten Biogasanla-
gen zu bauen. ein anderes mal hat er mit 
dem ehemaligen rektor Prof. Hermann 
Josef Buchkremer den Zeichensaal erwei-
tert. „Dazu haben wir im alten Klinikum 

die stuhlreihen rausgeholt und nach Jü-
lich gebracht. Herr Buchkremer lag im 
Anzug auf dem Boden und hat mit ausge-
messen.“ Die erinnerung an seine Zeit in 
der Werkstatt lässt Ziesmann strahlen. 
„natürlich gab es auch reibereien, aber 
darüber hat man gesprochen und sie aus 
der Welt geschafft. ich hatte eine wirklich 
sagenhafte Zeit hier.“  

Was Willi Ziesmann nun als rentner 
macht? „Jetzt die Bude renovieren oder 
nie“, lautet seine Antwort darauf. sein 
Traum ist es, einen eichendielenboden in 
der ganzen ersten etage seines Hauses 
zu verlegen. Außerdem möchte er ein 
Haus für seine Tochter umbauen, die 
kürzlich mutter geworden ist. „Dem klei-
nen Prinzen soll es ja gut gehen“, sagt 
Ziesmann. Langweilig wird dem passio-
nierten Handwerker also nicht, denn: 
„Arbeit gibts immer.“  |  PW
 
 

For 40 years, Willi Ziesmann was 
head of the workshop at the Jülich 
Campus. 130 people came to his lea-
ving ceremony in January to thank 
him for his services. “Nothing’s impos-
sible” was his motto when looking af-
ter his trainees, acquiring new machi-
nery, and solving all kinds of tasks. 
But his life as a pensioner will not be 
dull: he wants to fulfil his dream of 
installing an oak floor, and renovate a 
house for his daughter.
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Prof. Dr. Ulrich Scherer 
sucht nach Wegen, 

radioaktive Stoffe bei der 
Tumorbehandlung 

einzusetzen
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Dem Tumor auf der Spur
Über den Einsatz von Radioaktivität in der modernen Medizin

Die Erfolgsaussichten einer Krebsbehandlung hängen 
häufig von der Früherkennung ab. Je zeitiger ein Tu-
mor entdeckt wird, umso gezielter kann er behandelt 
und eine mögliche Ausbreitung im Körper vermieden 
oder eingedämmt werden.  

Um Tumore oder metastasen aufzuspüren, gibt es eine 
äußerst erfolg versprechende methode, die Positronen 
emissions Tomographie (PeT). „Dabei werden radio-
aktiv markierte substanzen in den stoffwechsel einge-
schleust. eine PeT-Kamera zeichnet weiterhin die  
Vorgänge im Körper auf, ähnlich wie bei einem her-
kömmlichen Kontrastmittel wird bestimmtes gewebe 
auf diese Weise gezielt auf dem Bildschirm sichtbar“,  
erklärt Prof. Dr. Ulrich scherer von der FH Aachen. 
sein Lehrgebiet ist die nuklearchemie. Bisher dient 
das Tumor-marker-Verfahren ausschließlich zur er-
kennung des veränderten gewebes.  

Als substanz, die radioaktiv markiert werden kann, 
eignet sich besonders Zucker. Denn Krebszellen haben 
einen deutlich höheren glukoseverbrauch als gesunde 
Zellen und der markierte Zucker reichert sich im Tu-
mor an. Diese eigenschaft macht sich die Krebsdiag-
nostik zunutze. im PeT-Bild hebt sich der Tumor da-
durch ganz deutlich vom umliegenden, gesunden 
gewebe ab. selbst kleinste metastasen können so 
schon früh erkannt werden. 

Doch die Vorstellung, radioaktive stoffe injiziert zu 
bekommen, ist für die meisten menschen beängsti-
gend. „Wer von radioaktivität hört, denkt meist an 
Atombomben und gefährliche strahlung“, so Prof. 
scherer. Dabei komme es wie bei jedem stoff auf die 
verabreichte menge an. „nicht jeder radioaktive stoff 
ist schädlich, in der Tumorforschung und -behandlung 
ist nuklearmedizin von enormem nutzen.“ Aktuell ar-
beitet Prof. scherer gemeinsam mit studenten und ei-

ner Berliner Firma an einem synthesesystem, das in 
der Lage sein soll, Tumore nicht nur zu erkennen, son-
dern auch zu behandeln. Dieses Projekt steht aber 
noch ganz am Anfang. Um dieses Verfahren gefahrlos 
durchzuführen, müsste gewährleistet sein, dass die 
markierte substanz auf direktem Weg zu dem Tumor 
„wandert“, sich an ihn anlagert und diesen durch die 
strahlung zerstört. gleichzeitig dürfen keine anderen 
organe geschädigt werden. Dazu eignen sich beson-
ders sogenannte „Antikörper“, die sich gezielt an be-
stimmten Tumoren anlagern. 

Die PeT-Untersuchung hat aber noch einen entschei-
denden anderen Vorteil: schon mit einer einzigen Un-
tersuchung kann der gesamte Körper aufgenommen 
werden. „interessant ist diese Untersuchung jedoch 
nicht nur zur erkennung, sondern eben auch zur The-
rapiekontrolle“, sagt scherer. so könne während einer 
chemotherapie der unmittelbare Therapieerfolg über-
prüft werden und die Ärzte können dementsprechend 
schnell das Behandlunsregime verbessern.  |  KN 
 
 
 
 
 

Very often, the prospects for successful treatment 
of a cancer depend on its early recognition. A 
very reliable method exists for detecting tumours 
or metastases: Positron Emission Tomography 
(PET). “In this, radioactive marker substances are 
introduced into the metabolism. A camera conti-
nually records the processes,” explains Prof. Dr. 
Ulrich Scherer from the FH Aachen. Currently he 
is working together with students and a firm in 
Berlin on a system that will be is a position to not 
only recognise tumours but also treat them. 
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intelligenter Strom
Der neue Masterstudiengang Energiewirtschafts-Informatik verbindet  
Energietechnik, Energiewirtschaft und Informatik

Die Zeiten ändern sich. Während der strommarkt frü-
her überschaubar war, ist er heute von einer großen 
Vielfalt an Produzenten, Anbietern und Vertriebswe-
gen geprägt. eine weitere tief greifende Umwälzung 
ist derzeit im Zuge der energiewende im gange: neben 
der entwicklung intelligenter netze und der systemin-
tegration erneuerbarer energien wird die Verwaltung 
von echtzeitdaten für den Handel immer wichtiger. 
Das Herzstück dabei ist die softwaresteuerung. Aus 
diesem grund suchen die energieunternehmen hände-
ringend gut ausgebildete ingenieurinnen und ingenieu-
re, die sich in den Bereichen energiewirtschaft, ener-
gietechnik und informatik gleichermaßen auskennen. 

Um diesen marktanforderungen erfolgreich zu begeg-
nen, hat die FH Aachen den neuen masterstudiengang 
energiewirtschafts-informatik entwickelt, der ab Win-
tersemester 2013/14 angeboten wird. er ruht auf drei 
säulen: neben den klassischen Bereichen energietech-
nik und informatik spielen wirtschaftliche und juristi-
sche Aspekte eine wesentliche rolle, etwa wenn es um 
Fragen des marktzugangs geht. Der studiengang wird 
in enger Abstimmung mit dem regionalen mittelstand 
entwickelt. sieben Unternehmen haben sich in einer 
stiftung zusammengeschlossen; sie haben nicht nur 
inhaltliche impulse geliefert, sie haben auch die Finan-
zierung einer stiftungsprofessur sichergestellt. 

Für den rektor der FH Aachen, Prof. Dr. marcus Bau-
mann, stellt die einrichtung eines masterstudiengangs 
energiewirtschafts-informatik eine enorme chance 
dar: „es ist offensichtlich, dass in vielen Bereichen in 
der industrie gut ausgebildete ingenieurinnen und in-
genieure dort gefordert sind, wo es auf Kenntnisse aus 
verschiedenen Disziplinen ankommt. Dafür ist der 
energiewirtschafts-informatiker ein gutes Beispiel.“ 
Die FH Aachen sehe als innovative Hochschule eine 
besondere Verpflichtung, zur stärkung der region bei-
zutragen, sowohl in Forschung und entwicklung als 
auch durch die Ausbildung von Absolventinnen und 
Absolventen für die regionale Wirtschaft. Der neue 
master wird von den Fachbereichen energietechnik 
sowie medizintechnik und Technomathematik getra-
gen. er umfasst drei Vorlesungssemester sowie ein Ab-
schlusssemester, in dem die studierenden eine for-
schungs- oder projektorientierte masterarbeit 

schreiben – idealerweise in enger Zusammenarbeit mit 
einem der beteiligten Unternehmen. Der studiengang 
steht Bachelorabsolventinnen und -absolventen der 
Bereiche elektrotechnik/energietechnik, scientific Pro-
gramming und informatik offen. Potenzielle Tätigkei-
ten der fertigen energiewirtschafts-informatiker sind 
systemintegrator/-in, Berater/-in, Komponentenent-
wickler/-in und Produktmanager/-in. 

Der Vorsitzende der stiftung, Dr. Hans röllinger, be-
tont: „energiewirtschaft und informatik sind zwei 
wichtige säulen der energiewende. Der kombinierte 
masterstudiengang bietet einerseits den jungen Leuten 
beste Berufsaussichten und andererseits einen Kom-
petenzvorsprung für alle Unternehmen der region. 
nicht zuletzt durch die Finanzierung durch den mittel-
stand ergibt sich hier ein hervorragendes Beispiel für 
die effiziente Kooperation von FH und industrie.“  

Folgende Unternehmen haben die stiftung gegründet 
und die stiftungsprofessur finanziert: soPTim Ag, Pro-
com gmbH, regio iT gmbH, KisTers Ag, Klafka & Hinz 
gmbH, ene’t gmbH, BeT gmbH. Der Vorstand ist be-
setzt mit Dr. Hans röllinger (reginA e. V., Vorsitzen-
der), Franz scheidt (Procom gmbH, stellv. Vorsitzen-
der), Dieter rehfeld (regio iT gmbH, Beisitzer), Klaus 
Kisters (KisTers Ag, Beisitzer) und Dr. Hans-Jörg Hinz 
(Klafka & Hinz gmbH, Beisitzer).  |  AG 
 
 

For the 2013/14 winter semester, the FH Aachen 
will offer the new four-semester Energy Industry 
Informatics Masters Degree Programme. This is in 
response to the rapidly changing demands of the 
energy market. The degree programme will be or-
ganised by the faculties of Energy Technology and 
of Medical Engineering and Technomathematics; 
it will combine the subjects of energy technology 
and informatics. In discussions between represen-
tatives of regional companies and the Rector  
of the FH Aachen, Prof. Dr. Marcus Baumann, a  
growing need was identified for specialists with 
interdisciplinary knowledge at the interface  
between these subjects.
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Handelsware Strom: Die steigende 
Bedeutung erneuerbarer Energien macht 
neue Softwarelösungen für die Energie-
wirtschaft erforderlich

Gemeinsam mit Vertretern regionaler 
Energieunternehmen stellt Rektor Prof. Dr. 

Baumann den neuen Studiengang vor



ein roter Faden für eine  
ausgezeichnete lehre

Das Projekt „Produktwerkstatt“ soll ein verbindendes  
Element für die Studiengänge des Fachbereichs Maschinenbau  
und Mechatronik schaffen

Wer das Wort Werkstatt hört, denkt an ölverschmier-
te Hände, an fliegende Funken, an harte Arbeit – aber 
auch an das Gefühl der Zufriedenheit, wenn man 
schlussendlich das Produkt in Händen hält. ob in einer 
kleinen Werkstatt oder in einem großen Unternehmen: 
Die Herstellung eines Produkts gelingt nur dann, wenn 
ein rädchen ins andere greift. Wenn alle zusammenar-
beiten und jeder seine stärken einbringt. Wenn von 
der idee über die entwicklung bis zur Vermarktung 
alle Aspekte berücksichtigt werden. Wenn man kreativ 
denkt und interdisziplinär arbeitet. ingenieurinnen 
und ingenieure, die über diese Fähigkeiten verfügen, 
sind äußerst gefragt. 
 
Der Fachbereich maschinenbau und mechatronik setzt 
derzeit ein umfangreiches Projekt mit dem Titel „Pro-
duktwerkstatt“ um, das zum Ziel hat, in gemeinsamer 
Arbeit von Professorinnen und Professoren, mitarbei-
terinnen und mitarbeitern sowie studierenden ein 
verbindendes element für die studiengänge zu schaf-
fen. im jüngsten ranking der Wirtschaftswoche landet 
die FH Aachen im Fach maschinenbau auf dem ersten 
Platz unter den deutschen Fachhochschulen, mit der 
Produktwerkstatt will der Fachbereich einen weiteren 

schritt hin zu einer Verbesserung der Lehre machen. 
Die einzelnen module und Lehrveranstaltungen des 
studiums sollen sich jeweils auf diesen „roten Faden“ 
beziehen. Das gilt für die grundständigen Fächer wie 
mathematik, Physik oder mechanik, aber auch für 
Werkstoffkunde, Datenverarbeitung oder Betriebs-
wirtschaft. „Für uns ist das eine chance, die Lehre 
weiter zu verbessern und die Akzeptanz zu erhöhen“, 
sagt der Dekan des Fachbereichs, Prof. Dr. Andreas 
gebhardt. Durch den Bezug auf ein reales Produkt 
werde der Lehrstoff ständig in einen technisch-wis-
senschaftlichen gesamtzusammenhang eingeordnet – 
ein studium aus einem guss.

eine ähnliche idee wird – wenn auch in einem kleine-
ren maßstab – bereits seit einigen Jahren im studie-
rendenprojekt pro8 des Fachbereichs umgesetzt. Dort 
bekommen Viertsemester eine praxisnahe Aufgaben-
stellung, für deren Bearbeitung sie eine Woche Zeit 
haben. Auch da kommt es darauf an, durch Teamar-
beit und kluges Projektmanagement mit den verfüg-
baren ressourcen ein möglichst gutes ergebnis zu er-
zielen, von einer realistischen einschätzung der 
Aufgabe über die entwicklung bis zur Präsentation 
des fertigen Produkts. 

Das Konzept der Produktwerkstatt trifft bereits jetzt, 
in einer frühen Phase der Umsetzung, auf großes 
überregionales interesse. Die initiatorin des Projekts, 
Prof. Dr. martina Klocke, ist eine von 32 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern von Lehre n, einer bundesweiten 
initiative, die namhafte stiftungen aus dem Bereich 
der Wissenschaft ins Leben gerufen haben. Das Bünd-
nis hat sich zum Ziel gesetzt, beispielhafte Projekte 
aus Lehrpraxis und Hochschulentwicklung zu sam-
meln, zu diskutieren und einer breiten Öffentlichkeit 
bekannt zu machen – sozusagen ein Thinktank in sa-
chen Hochschullehre. „Das Besondere daran ist, dass 
dieser Prozess von außen fachkundig begleitet wird“, 
betont Prof. Klocke, „von diesem Austausch profitie-
ren wir alle.“

Das Bündnis hat sich auch zum Ziel gesetzt, den Trans-
fer beispielhafter studienreformen zu fördern. Für den 
Fachbereich präsentierten Prof. Dr. Karin melcher, 
gudrun Henn und gerda Fiedler das Projekt der An-
passungskurse im Bereich mathematik. Zukünftig sol-
len studierende, die Probleme mit dem sprung von 
der schule zur Hochschule haben, in den ersten beiden 
semestern noch gezielter gefördert werden. Durch 
Tests in den ersten Wochen des studiums wird festge-
stellt, wie groß die Fortschritte sind und wo individu-
ell noch Förderbedarf besteht. „Die gute Betreuung ist 
unser großer Vorzug“, betont Prof. gebhardt, „wir 
kümmern uns um unsere studierenden.“

in das Projekt Lehre n sind auch studierende eingebun-
den. Pia schwald, studentische Prodekanin des Fach-
bereichs, war eine von sieben studierenden, die bei 

„Die gute Betreuung der Studierenden 
ist unser großer Vorzug.“
Prof. Dr. Andreas Gebhardt
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einem Workshop im november die gelegenheit hatte, 
das Thema Lehre aus studentischer sicht zu diskutie-
ren. sie betont, für sie sei es wichtig gewesen, ihre 
Position einbringen und einen einblick in die Arbeit 
an anderen Hochschulen gewinnen zu können. ihr Fa-
zit fällt positiv aus: „im Vergleich sind wir sehr gut 
aufgestellt.“ Auch dem Projekt der Produktwerkstatt 
kann sie nur Positives abgewinnen. „Der rote Faden 
ist klasse. so wird schon früh im studium klar, wofür 
man das Wissen braucht.“

Für Prof. gebhardt ist die einbeziehung von allen Be-
teiligten ein wichtiger Punkt. ein Workshop im Febru-
ar hat die grundlage gelegt, jetzt wird das Programm 
ausgearbeitet. erste Bausteine der Produktwerkstatt 
sollen dann im kommenden Wintersemester in die 
Lehre einfließen. noch ist offen ist indes, wie genau 
das Produkt aussehen soll. „ideal wäre natürlich, 
wenn die studierenden das Produkt nach ihrem Ab-
schluss mitnehmen und zu Hause in die Vitrine stellen 
könnten“, so Prof. gebhardt, „also so etwas wie ein 
meisterstück.“ es könnte sich um eine maschine im 
miniaturformat handeln, aber etwa auch um ein 
Kunstwerk. Hier können die studierenden ebenfalls 
ihre Vorstellungen einbringen – in diesem Jahr be-
stand die Aufgabe beim pro8-Wettbewerb nämlich ge-
nau darin, ein Konzept für ein solches Produkt zu ent-
wickeln. „Wir sind sehr gespannt, wie es weitergeht“, 
sagt der Dekan.  |  AG 
 

With its product workshop project, the Faculty of 
Mechanical Engineering and Mechatronics aims to 
reorganise its curriculum. The goal is to tailor the 
degree programmes to fulfil needs and expecta-
tions in the best possible way. The path that the 
faculty has chosen to follow is courageous and 
innovative: the individual course modules will be 
linked together by a common thread, based on a 
product to which the individual teaching events 
will relate. This applies not only to the core sub-
jects such as mathematics, physics or mechanics, 
but also to materials science, data processing or 
business studies. The project will be implemented 
jointly by professors, staff and students.
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Bierkrug auf Knopfdruck
Die neue Abbundanlage am Studienort Euskirchen steht für praxisnahes  
Studium und den Schulterschluss mit der Region

Als FH-Rektor Prof. Dr. Marcus Baumann und der 
Landrat des Kreises Euskirchen, Günter Rosenke,  
gemeinsam den Holzknopf drücken, fliegen die  
Sägespäne. gebannt verfolgen 200 gäste, wie die 
neue Abbundanlage K2i binnen weniger minuten  
aus einem Holzbalken einen Bierkrug sägt und fräst 
– und das vollautomatisch. 

Dabei ist K2i mehr als eine Holzbearbeitungsmaschine 
– sie steht für ein praxisnahes und anwendungsorien-
tiertes studium, für die Ausbaustrategie der Hochschu-
le, für die enge Zusammenarbeit mit der mittelständi-
schen Wirtschaft in industrie und Handwerk und für 
den schulterschluss mit der region. 

Die studierenden des Bachelorstudiengangs Holzinge-
nieurwesen absolvieren einen Teil ihres studiums im 
Kreis euskirchen. Ziel ist, das regionale Know-how zu 
nutzen, um dem Bedarf an Fachkräften in der Holz-
branche gerecht zu werden. „Wir freuen uns, dass wir 
den studienort euskirchen mit der neuen Abbundma-
schine stärken können“, sagte Prof. Baumann bei der 
inbetriebnahme der Anlage im Berufsbildungszent-
rum euskirchen (BZe). möglich geworden sei dies nur 
dank der engen Zusammenarbeit mit dem Kreis eus-
kirchen, dem BZe und dem ministerium für innovati-
on, Wissenschaft und Forschung (miWF) des Landes 
nordrhein-Westfalen. 

günter rosenke wies in seinem grußwort auf die hohe 
regionalwirtschaftliche Bedeutung des studienangebots 
hin. Der Werkstoff Holz sei im Kreis euskirchen und in 
der eifel allgemein in großem maß vorhanden. nun 
gehe es darum, mit regionalem Know-how einen mög-
lichst großen Teil der Wertschöpfung vor ort zu nutzen. 
Der Baustoff Holz werde in Zukunft weiter an Bedeu-

tung gewinnen, da gestiegenes Umweltbewusstsein und 
die gesteckten Klimaziele ein Umdenken bewirken. 

Die schaffung neuer studienplätze im Holzingenieur-
wesen ist Teil des Ausbauprogramms der Hochschule, 
das maßgeblich vom miWF gefördert wird. ministerial-
rat Dr. Ulrich steger betonte, innovation entstehe 
durch einen hohen Praxisbezug in Lehre und For-
schung. „mit der neuen Anlage können die studieren-
den ideal auf das Berufsleben vorbereitet werden.“  

eine Abbundanlage bearbeitet Bauhölzer mit spanen-
den Verfahren, um aus Baulagerholz montagefertige 
Bauteile herzustellen. Damit wird den erfordernissen 
des modernen ingenieurholzbaus rechnung getragen. 
Die neue Anlage erweitert das Ausbildungsspektrum 
für die studierenden, die Qualität des studiengangs 
steigt. Für die angehenden Holzingenieurinnen und 
-ingenieure ist es von großer Bedeutung, im rahmen 
ihres studiums die gesamte Prozesskette zur nutzung 
von Abbundanlagen kennenzulernen.  |  AG
 
 

The new woodworking machine at the Euskirchen 
training centre is emblematic for a practical and 
application-oriented course of study, for the 
university’s development strategy, for close co-
operation with SMEs in industry and craft trades, 
and for collaboration with the region. The stu-
dents of the Wood Engineering Bachelors Degree 
Programme complete part of their studies in the 
Euskirchen district. The goal is to use regional 
know-how in order to meet the need for skilled 
employees in the wood industry.

Der Landrat des Kreises Euskirchen, Günter Rosenke (links), 
und FH-Rektor Prof. Dr. Marcus Baumann nehmen die neue 
Abbundanlage gemeinsam in Betrieb 
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motorisierte luftkissen
Studenten am Fachbereich Luft- und Raumfahrttechnik bauen ein eigenes 
Hovercraft für die Weltmeisterschaft 2014

Manch einer hat sie vielleicht früher als Fähre zwi-
schen Frankreich und Großbritannien über den Ärmel-
kanal fahren sehen. sie schweben berührungslos über 
dem Boden und trotzen schotter, eis, Wasser und 
sand. Heute kommen die sogenannten Hovercrafts  
vor allem beim rettungsdienst in Überschwemmungs-
gebieten sowie beim militär zum einsatz. Aber auch als 
nischensport erfreuen sich die Luftkissenboote großer 
Beliebtheit. Vom Amateur bis zum Profi – jedes Jahr 
treffen sich Hovercraftbegeisterte bei einem sporter-
eignis, um mit bis zu 185 Kilometern pro stunde über 
einen Parcours aus Wasser und sand zu heizen. ein 
studententeam der FH Aachen baut dafür sein erstes 
eigenes Luftkissenboot. Das Ziel: Die erfolgreiche  
Teilnahme an der Hovercraft-Weltmeisterschaft 2014.  

„Bei einem Fahrzeug, das 20 Zentimeter über dem Bo-
den schwebt, ist es egal, wie der Boden beschaffen ist“, 
sagt der studentische Projektleiter rico Konratt. „es 
fährt immer und überall.“ Weil sie sowohl über Land 
als auch über Wasser fahren können, werden Hover-
crafts deshalb auch als Amphibienfahrzeuge bezeich-
net. Lediglich starke steigungen stellen sie vor nicht 
überwindbare Hindernisse. Luftkissenfahrzeuge beste-

hen aus einer den gesamten rumpf umgebenden 
schürze, zwei Lenkklappen und mindestens einem Pro-
peller. Über den Propeller, der von einem motor ange-
trieben wird, gelangt die Luft unter das Hovercraft,  
wo sie für das reibungsminimierende Luftkissen sorgt. 
Durch dieses permanente Luftkissen schwebt das Boot 
berührungslos über dem Boden.  

13 hoch motivierte studenten der Luft- und raum-
fahrttechnik bilden das Team. Alle haben großes inter-
esse am Tüfteln und an Triebwerken. „Dank der Unter-
stützung von großzügigen sponsoren und der Hoch- 
schule haben wir schon genug material, um zu 
starten“, freut sich der Projektleiter. „Was uns noch 
fehlt, ist ein eigener raum.“ „Wir müssen unsere stu-
dierenden unterstützen und fördern“, betont der be-
treuende Professor michael Bauschat, „vor allem wenn 
sie für Projekte solcher Art freiwillig neben ihrem  
studium Zeit investieren.“ Die praktische Vertiefung 
der studieninhalte sei wichtig und wertvoll für das 
spätere Berufsleben. Der große Vorteil beim Bau von 
Hovercrafts ist, dass die einzelnen Teile nicht wie in 
der Luftfahrt von der Luftfahrtbehörde abgenommen 
werden müssen. „Dadurch sind wir viel flexibler und 

In der Formel-1-Klasse erreichen Hovercrafts Geschwindigkeiten von bis zu 200 Kilometern pro Stunde
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können auch alternative Antriebstechniken, zum Bei-
spiel einen Kolbenmotor oder eine Turbine, testen“, 
sagt Teammitglied christoph stoeffler. „Das macht das 
ganze spannend.“   

Die Hovercraft-Wm 2014 wird voraussichtlich in Han-
nover stattfinden. sechs verschiedene Wm-Klassen 
werden gegeneinander antreten, von der nachwuchs-
klasse bis zur Formel 1. Auch das studentische FH-
Team will mit seinem bis dahin fertiggestellten renn-
hovercraft dabei sein. „Wir fangen klein an und 
wollen erst mal Fahrt aufnehmen“, sagt rico. Wer das 
Hovercraft steuern wird, steht noch nicht fest. „ein 
Luftkissenboot hat ganz andere Fahreigenschaften als 
zum Beispiel ein Auto“, erklärt der FH-student. „so-
bald es schwebt, verliert es jeden grip, ähnlich wie 
beim Autofahren auf eis. man braucht daher viel ge-
fühl und hohen Körpereinsatz.“ Doch egal wer den 

Hovercraft fahren wird, die studenten sind sich einig: 
Luftkissenboote haben im Vergleich zu Autos ganz 
klar die nase vorn.  |  RB

 
 
 

They hover over the ground without touching it, 
defying rubble and ice as well as water and 
sand. Today, so-called hovercraft are deployed 
especially on rescue missions in flooded regions 
as well in military operations. But hovercraft 
are also very popular as a niche sport. A team 
of students at the FH Aachen is currently buil-
ding its own first hovercraft. Their goal is to 
participate successfully in the 2014 Hovercraft 
World Championship. 

Im Hovercraft-Team finden junge Menschen zusammen, um eine gemeinsame Idee zu verwirklichen: den Bau eines eigenen Luftkissenbootes
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Das studentische Hovercraftteam sucht noch tatkräftige Unterstützung, unabhängig vom Fachbereich  
oder studiengang! interesse? Dann melde Dich beim studentischen Projektleiter rico Konratt,  
T +49. 241. 6009 52491, hovercraft@fh-aachen.de



„Wir kratzen am Weltraum“

FH-Studierende optimieren Höhenraketen für Experimente in Schwerelosigkeit

Der Countdown läuft. Die studenten stefan Krämer, 
nick Daab, Andreas gierse, Fabian Baader und Tobias 
Wagner vom ADios-Team (Advanced isolation on 
sounding rockets) der FH Aachen befinden sich im 
raumfahrtzentrum esrange im nordschwedischen Ki-
runa. sie halten die Daheimgebliebenen via Live-
stream und mails über die letzten Augenblicke vor 
dem start der Höhenforschungsrakete rexus 11 auf 
dem Laufenden. in den vergangenen Tagen hatte es 
immer wieder Überlegungen gegeben, den start zu 
verschieben. im märz 2012 war er wegen Fehlfunktio-
nen an der schwesterrakete bereits abgesagt worden. 
Dann hebt die rakete endlich ab. in der sechs meter 
hohen rexus 11 befinden sich fünf experimente von 
weiteren Hochschulteams. 

reXUs (raketen-experimente für Universitäts-studen-
ten) ist ein Kooperationsprogramm vom Deutschen 
Zentrum für Luft- und raumfahrt (DLr), der european 
space Agency (esA) und der schwedischen nationalen 
raumfahrt-Behörde (snsB), das studierenden die mög-
lichkeit bietet, experimente in schwerelosigkeit durch-
zuführen.  

„25 sekunden nach dem start befindet sich die rakete 
in 25 Kilometer Höhe, wo der Zustand der schwerelo-
sigkeit einsetzt“, erklärt Projektleiter stefan Krämer. 
Dieser hält etwa zwei minuten an, während die rakete 
noch einmal weitere 60 Kilometer in die Höhe fliegt. 
„Wir kratzen also am Weltraum. Der fängt definitions-
gemäß bei 100 Kilometern an.“ Bei der rückkehr zur 
erde herrschen dann ab einer Höhe von etwa 30 oder 
40 Kilometern wieder die gesetze der schwerkraft.  

Bei solchen Tests gibt es generell ein großes Problem: 
„Der motor vibriert, danach schwingt die ganze rake-
tenstruktur weiter, was die experimente im innern 
und im schlimmsten Fall die ergebnisse beeinflusst. 
Das ist vor allem für materialwissenschaftliche und 
biologische Untersuchungen ein großer nachteil“. Die 
Aufgabe für die FH studenten: Wie können wir eine 
möglichst störungsfreie Umgebung in der rakete ge-
währleisten? „Wir dämpfen die erschütterung mithilfe 
von magneten und Federn, die die container entkop-
peln und beinah schweben lassen“, erklärt stefan Krä-
mer. „Die Auswertungen zeigen, dass dieses Prinzip 
sehr gut funktioniert.“  

Außerdem untersuchte das Team, welche dynamischen 
Lasten und welche spannung während des Flugs auf 
die rakete wirken. Dazu setzte es sensoren ein, die an 
verschiedenen stellen die streckung und stauchung 
der raketenstruktur messen. Auf grundlage dieser er-
gebnisse kann die raketenstruktur hinsichtlich ihres 
gewichts und materials optimiert werden.  

Die Finanzierung des FH-experiments wurde vor allem 
von sponsoren gewährleistet. insgesamt erhielt das 
Team Bauteile und Zuschüsse im Wert von 35 000 
euro. „Für unsere speziellen Anforderungen wurden 
sogar eigens Platinen und Kohlefaserteile produziert 
– keine elektronik von der stange also.“  |  PW 
 

Rexus (Rocket Experiments for University Stu-
dents) is a cooperation programme by the Ger-
man Aerospace Centre (DLR), the European 
Space Agency (ESA) and the Swedish National 
Space Board (SNSB), offering students the op-
portunity to conduct experiments in weightless 
conditions. The Adios team of the FH Aachen 
was also involved. The students investigated 
how the rocket’s vibrations can be damped so 
that the results of the experiments in its interior 
are not affected. They were able to finance their 
experiments mainly with the aid of sponsors.

Die Rexus 11 startet im nordschwedischen  
Kiruna, nachdem der Start bereits acht Monate zuvor wegen  

Fehlfunktionen an der Schwesterrakete abgesagt wurde

Nach der Bergung wird die 
Raketennutzlast  

von Ingenieuren der 
Mobilen Raketenbasis des 
DLR inspiziert. Erst dann 

werden die Experimente an 
die wartenden Studieren-
denteams ausgehändigt.
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Goldenes Diplom
Pensionierte Bauingenieure besuchen die FH

„Also damals sah das hier alles ganz anders aus“, sagt 
Walter Pontzen beim Blick in den Vorlesungssaal in 
der Bayernallee, in dem er vor 50 Jahren selbst noch 
– zusammen mit seinen 24 Kommilitonen – gesessen 
hat. Die FH Aachen gab es damals noch nicht, die stu-
denten waren an der Vorgängerinstitution, der staatli-
chen ingenieurschule für Bauwesen Aachen, einge-
schrieben.

Die schule hatte drei Fachrichtungen – Baubetriebs-
technik, Hochbau und Tiefbau – und gerade mal 500 
studierende. Zum Vergleich: Heute beherbergt der 
Fachbereich Bauingenieurwesen rund 1300 studieren-
de. „Damals kannte der Dozent jeden von uns mit na-
men“, erklärt Josef Platzbecker. „Wir hatten sehr kom-
pakten Unterricht in Klassen, jeder hatte seinen festen 
Platz mit Zeichentisch und schränkchen, in dem wir 
unsere sachen wegschließen konnten.“ „oder spickzet-
tel“, fügt günter Pütz mit einem Augenzwinkern hinzu. 

Wer die älteren Herrschaften durch das FH-gebäude 
Bayernallee begleitet, bekommt ein gefühl dafür, wie 
sehr das gemeinsame schulbankdrücken die Herren 

zusammengeschweißt hat. Die räumlichkeiten der FH 
bringen erinnerungen zutage, die in lustiger runde er-
zählt werden. so sei der damalige Baurat der ingeni-
eurschule, Prof. Dr. elmar Lang, Pfeifenraucher gewe-
sen. „Aber rauchen war in der schule natürlich streng 
verboten“, erzählt Josef Platzbecker. Was den Baurat 
aber nicht davon abhielt, mit seiner rauchenden Pfeife 
den Vorlesungssaal zu betreten, um sie dann – wenn 
die entdeckung durch den Baudirektor Josef Daniels 
drohte – dem nächstbesten in die Hand zu drücken. in 
der regel war dies günter Pütz. ein schmunzeln geht 
durch die gruppe. „Da hieß es dann immer: Der Pütz 
raucht.“ Bei einer Klausur in Kulturgeschichte habe 
Hans reuber einmal einfach seinen namen nicht ange-
geben, weil er nichts wusste. „nur leider haben alle 
anderen Kommilitonen ihren namen auf den Klausur-
bogen geschrieben“, lacht Heinz Jost schmidt. „Da war 
der Verweigerer schnell gefunden.“ 

Wer glaubt, dass die studierenden vor 50 Jahren an-
ders waren als heute, der irrt. so trafen sich die ver-
schiedenen semester der ingenieurschule in der Knei-
pe „Josef Wild“, am Blücherplatz, ecke Jülicher straße. 

Vor 50 Jahren drückten sie gemeinsam die Schulbank. Der Kontakt ist bis heute geblieben.
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Dort, am Blücherplatz, hatten die Jubilare fünf semes-
ter Unterricht, zum Teil im Dachgeschoss, bevor sie in 
das gebäude in der Bayernallee kamen. Beim Josef 
tranken sie gegen studierende anderer semester um 
die Wette. „Die getränke der gewinner gingen an-
schließend zu Lasten der Verlierer“, erzählt Walter 
Pontzen und fügt schmunzelnd hinzu: „natürlich ha-
ben wir, dank unseres Kommilitonen reinhard Klaus-
mann, immer gewonnen.“ 

Was die Jobaussichten angeht, waren Bauingenieure 
damals wie heute sehr gefragt. „Wir hatten es aller-
dings einfacher“, sagt rolf Hürtgen. „Als wir fertig 
wurden, standen die Bauunternehmer ‚mit dem Lasso‘ 
vor der Tür und lockten uns mit schicken Dienstwagen 
und guten gehältern.“ Kein Wunder also, dass alle 25 
FH-Absolventen sehr gut untergekommen sind. 

17 der insgesamt 25 Jubilare nutzten die gelegenheit, 
ihre ehemaligen Kommilitonen vom 13. bis 15. okto-
ber in Aachen zu treffen. neben dem Besuch des neu-
en Zeitungsmuseums, einem Kneipenbummel durch 
die Altstadt und einer Führung von Walter Kleiker 

durch das FH-gebäude Bayernallee gab es auch eine 
Führung über die Domdächer von egon Korr, ebenfalls 
ein Jubilar. rückblickend sind sich die Herren alle ei-
nig: „Wir verdanken der FH sehr viel. Das war eine 
schöne Zeit, wenn nicht sogar die schönste.“  |  RB 
 
 
 

50 years ago, they obtained their degrees at 
Aachen’s State Engineering School for Building. In 
October, 17 out of a total of 25 retired civil engi-
neers visited the FH Aachen to make a journey 
into the past and to celebrate the golden anni-
versary of their diploma. As well as a visit to the 
newspaper museum, a pub crawl through the old 
town and a guided tour of the FH building in 
Bayernallee led by Walter Kleiker, there was also 
a tour over the roofs of the cathedral. Looking 
back, even though many things have changed, all 
the gentlemen were agreed: their time at the FH 
was a good time, maybe even the best.

1962: Auf Exkursion mit dem damaligen Semesterleiter Dr. Hille zum Hochwasserschutzbauwerk in den Niederlanden
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Wenn autos miteinander reden
Nachrichtentechnik machts möglich

Ein Stauende hinter der nächsten Kurve, 
ein unachtsamer Fahrer, der plötzlich auf 
die Bremse tritt, oder ein Krankenwagen, 
der mit Blaulicht um die ecke kommt – all 
das sind kritische Verkehrssituationen, die 
durch nachrichtentechnik entschärft wer-
den können. sie macht es möglich, dass 
Autos miteinander kommunizieren und 
vorausfahrende Autos die nachfolgenden 
Fahrzeuge warnen.  

„ohne nachrichtentechnik würde heute 
nicht mal ein Windrad funktionieren“, 
bringt Prof. Dr. Thorsten Benkner vom 
Fachbereich elektrotechnik und informati-
onstechnik das Potenzial dieses Bereichs 
der elektrotechnik auf den Punkt. „es geht 
nicht mehr nur um die klassische Übertra-
gungstechnik, sondern zum Beispiel auch 
um mobilfunk, Unterhaltungselektronik, 
medizin- und eben auch um Automobil-
technik.“ Für Absolventinnen und Absol-
venten des Bachelorstudiengangs elektro-
technik mit Vertiefungsrichtung 
nachrichtentechnik oder des masterstudi-
engangs nachrichtentechnik ergeben sich 
dadurch beste Berufsaussichten, denn 
ohne die nachrichtentechnik würde ein 
großer Teil unserer informations- und 
Kommunikationssysteme stillstehen. 

Doch was ist eigentlich nachrichtentech-
nik? einfach gesagt geht es darum, infor-
mationen von A nach B zu transportieren. 
Die informationen müssen dabei verarbei-
tet und möglichst unverfälscht übertragen 
werden. Das größte nachrichtentechnische 
system ist das weltweite Telefonnetz, wo-
bei das internet diesem den rang langsam 
streitig macht. es gibt viele einsatzmög-
lichkeiten. so arbeitet Prof. Dr. gerhard 
seehausen, der das gebiet „optische 
Übertragungs- und speichersysteme“ 
lehrt, aktuell an einem Projekt zum Thema 
Wasserknappheit. „Wir prüfen den Zu-
stand der Wasserversorgungsnetze und 
versuchen, diese zu optimieren“, erklärt 
er. „mithilfe der nachrichtentechnik kön-

nen wir dafür sorgen, dass weniger Was-
ser verschwendet wird.“ Das studium der 
elektrotechnik mit Vertiefungsrichtung 
nachrichtentechnik ist auf sechs semester 
angelegt, ab dem 4. semester beginnt die 
Vertiefung. „Das studium ist anspruchsvoll, 
aber dafür gibt es quasi eine Jobgarantie“, 
erklärt Prof. seehausen. in der regel be-
kommen alle gleich eine stelle, weil das 
Know-how in den Unternehmen gefragt ist. 

Vier Professoren – neben Prof. Benkner 
und Prof. seehausen auch Prof. Dr. Holger 
Heuermann und Prof. Dr. Thomas mühl – 
lehren nachrichtentechnik an der FH. sie 
alle bringen Lehrbücher heraus, die auf 
verständliche Weise den Lehrstoff aus 
den Vorlesungen vermitteln. „ein ausgear-
beitetes Lehrbuch vermittelt eine ganz 
andere Qualität der Lehre als das einfache 
Abdrucken von Vorlesungsskripten“, be-
tont Prof. mühl. „Wir geben den studie-
renden nicht nur ein nachschlagewerk an 
die Hand, sondern die Vorlesungen selbst 
werden – dadurch, dass wir die Bücher 
selbst schreiben – strukturierter“, fügt 
Prof. Heuermann hinzu.  |  RB

 

The tail end of a traffic jam around 
the next curve, an incautious driver 
who suddenly jams his foot on the 
brake, or an ambulance coming 
around the corner with blue lights 
flashing – these are critical traffic si-
tuations that can be prevented with 
the aid of communications enginee-
ring. Communications engineering 
can be studied at the FH Aachen as 
a specialisation within the Electrical 
Engineering Degree Programme. 
Four professors teach in this field 
and publish their own textbooks on 
the topic. They all agree: it is a sub-
ject that offers its graduates the 
best career prospects.

Prof. Dr. Holger Heuermann, Prof. Dr. Gerhard Seehausen, 
Prof. Dr. Thorsten Benkner und Prof. Dr. Thomas Mühl  
(von links) lehren die Nachrichtentechnik an der FH. Sie 
vermitteln ihren Vorlesungsstoff in eigenen Lehrbüchern.
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mehr als Geld
Das Stipendienprogramm der FH Aachen bietet eine 
Win-win-Situation für Unternehmen und Studierende

Wenn das Gespräch auf das Thema Autos 
kommt, blitzt es in den Augen von Rolf 
Schwartz. Der eigentümer der schwartz 
gmbH in simmerath-rollesbroich 
schwärmt von dem innovationspotenzial, 
das es in diesem Bereich noch zu heben 
gilt. Höhere Leistung, weniger gewicht, 
geringerer Verbrauch: Alles eine sache 
von kluger, durchdachter entwicklungsar-
beit – und damit von gut ausgebildeten 
Fachkräften. 

„Wir nehmen am liebsten ingenieure von 
Fachhochschulen“, sagt der Firmenchef, 
der selbst maschinenbau an der FH Aa-
chen studiert hat, „die sind einfach näher 
an der Praxis.“ 1984 hat er sein Unter-
nehmen gegründet, heute macht er mit 
100 mitarbeitern mehr als 50 millionen 
euro Jahresumsatz – und ist Weltmarkt-
führer. Die schwartz gmbH baut Öfen, die 
vor allem in der Automobilindustrie ein-
gesetzt werden und in denen metalle per 
Wärmebehandlung vergütet werden. Das 
ergebnis sind Bleche, die leichter und zu-
gleich stabiler sind. 

in diesem hart umkämpften markt wird 
ständig um technologischen Vorsprung 
gerungen. Dabei vertraut schwartz auf 
gut ausgebildete ingenieure – Leute wie 
Dominik Krings. Der 24-Jährige hat seine 
maschinenbaubachelorarbeit in dem eife-
ler Unternehmen geschrieben. Das Thema 
war Wärmerückgewinnung, die erkennt-
nisse aus der Arbeit sollen demnächst in 
die Fertigung eingehen. Dominik Krings 
ist stipendiat der Hochschule, im rahmen 
der stipendienvergabe 2011 lernte er 
den stipendiengeber rolf schwartz ken-
nen. Die beiden kamen ins gespräch und 
verabredeten eine Zusammenarbeit, die 
in der Bachelorarbeit mündete. Auch der 
maschinenbaustudent hat ein Faible für 
Autos, in seiner Freizeit restauriert er alte 
golf gTi. er kann sich gut vorstellen, nach 
dem master 2014 bei der schwartz gmbH 
anzufangen. 

ein stipendium lohnt sich – für die studie-
renden, aber auch für die Unternehmen 
und institutionen, die sich als Förderer im 
stipendienprogramm engagieren. Die fi-

nanzielle Förderung – 300 euro monatlich 
für ein Jahr – ist ein wesentlicher Punkt. 
Aber es geht auch um Kontakte, netzwer-
ke, erfahrungen. „Den studierenden bietet 
das stipendienprogramm der Hochschule 
großartige chancen, Kontakte zu Unterneh-
men zu knüpfen – auch über die fachlichen 
grenzen hinaus“, sagt carolina getto, die 
das Programm für die FH organisiert. Die 
Unternehmen seien begeistert von den 
jungen menschen, die nicht „nur“ studie-
ren, sondern auch Blicke hinter die Kulis-
sen werfen und von der langjährigen er-
fahrung der Unternehmerinnen und 
Unternehmer profitieren möchten - eine 
klassische Win-win-situation. „ein dritter 
Winner könnte die Wirtschaftsregion Aa-
chen werden, wenn unsere Topnachwuchs-
kräfte sich nach dem studium für einen 
Arbeitsplatz bei einem Unternehmen in 
der region entscheiden“, so  
carolina getto. 

Auch Weixin ng kommt in den genuss ei-
nes stipendiums, gespendet von der Wees-
bachstiftung. Der 21-Jährige schließt 

Dominik Krings (links) und Rolf Schwarz sind sich einig: Das Stipendienprogramm ist ein Gewinn
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Gute Gründe fürs Gründen
Das Projekt „TRACE“ macht Studierende fit  
für den Sprung ins Unternehmertum

Die Geschichte ist zur Legende geworden: ein paar 
studenten haben eine pfiffige idee – und legen in einer 
garage den grundstein für Weltunternehmen wie 
Hewlett-Packard, Apple oder google. eine kluge idee 
ist eine gute grundlage für eine Firmengründung, sie 
reicht aber noch lange nicht aus, um sich erfolgreich 
am markt zu etablieren.  

„Als erfolgsfaktoren kristallisieren sich immer mehr 
die gründerpersönlichkeit, die erfahrungen sowie das 
netzwerk eines gründerteams heraus“, sagt Prof. Dr. 
constanze chwallek. sie hat gemeinsam mit Prof. Dr. 
malte Brettel von der rWTH Aachen das Programm 
„TrAce“ entwickelt, das studierende fit machen soll 
für den sprung in die selbstständigkeit. TrAce steht 
für „Transforming Academic into entrepreneurial 
minds“ – und darin kommt der Ansatz zum Ausdruck, 
den das Projekt verfolgt. es vermittelt studierenden 
von FH und rWTH Aachen theoretische grundlagen, 
praktische Fertigkeiten und den nötigen Zugang zu 
gründernetzwerken, um nach dem studium die eigene 
gründungsidee zu verwirklichen. 

„Wir reichern das klassische vorlesungsbasierte Kon-
zept um praktische Komponenten an“, erklärt Prof. 
chwallek, und nennt als Beispiele Besuche bei Unter-
nehmen, Formate zur ideenentwicklung, etwa die 
„idea recognition night“ und „3 Day start-up“, und 
netzwerktreffen. Das Angebot richtet sich an studie-
rende aller Fachbereiche, und das hochschulübergrei-

fend, denn TrAce ist eine gemeinsame initiative bei-
der großer Aachener Hochschulen. Die studierenden 
sind mindestens für zwei semester in dem Projekt ak-
tiv. „Das Programm wird individuell auf die Bedürfnis-
se der Teilnehmer abgestimmt“, betont TrAce-Betreu-
er Willem Jansen. nach erfolgreicher Teilnahme 
erhalten die studierenden ein Zertifikat, das von FH 
und rWTH gemeinsam ausgestellt wird und potenziel-
len Arbeitgebern als Beleg für unternehmerisches 
Denken dient – eine Kompetenz, die von immer mehr 
Arbeitgebern gefordert wird.  |  AG
 

A smart idea is a good basis for founding a com-
pany, but on its own it is by no means enough 
for building success in the market. Prof. Dr. Cons-
tanze Chwallek together with Prof. Dr. Malte 
Brettel have developed the “TRACE” programme, 
designed to equip students for the leap into inde-
pendence. It provides students with the theoreti-
cal fundamentals, practical skills, and the neces-
sary access to networks of company founders to 
enable them to put their own business idea into 
practice after completing their studies.

Studierende von FH und RWTH nehmen gemeinsam am TRACE-Programm teil
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Studierende, die an TRACE teilnehmen möchten, 
müssen sich bewerben. Die Zahl der Plätze ist be-
grenzt, ein einstieg zu semesterbeginn ist sinnvoll. 
Das Angebot richtet sich an Bachelor- und masterstu-
dierende, die noch mindestens ein Jahr an der Hoch-

schule verbleiben. Ansprechpartner sind  
Prof. Dr. constanze chwallek chwallek@fh-aachen.de 
und Willem Jansen willem.jansen@fh-aachen.de  
mehr informationen: www.trace-aachen.de
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Die FH Aachen weitet ihr Ange-
bot im Bereich der dualen 
Studiengänge aus: Zukünftig 
werden pro Jahrgang sechs 
angehende industriemechani-
kerinnen oder -mechaniker, die 
ihre Berufsausbildung an der 
rWTH machen, gleichzeitig ein 
Bachelorstudium maschinen-
bau PLus an der FH Aachen 
absolvieren. Das Abkommen 
unterzeichneten FH-rektor 
Prof. Dr. marcus Baumann, der 
Kanzler der rWTH Aachen, 
manfred nettekoven, sowie 
der Dekan des Fachbereichs 
energietechnik der FH, Prof. Dr. 
Josef Hodapp. „Wir sind sehr 
froh, dass wir im Bereich der 
dualen studiengänge mit dem 
größten Ausbilder der region 
kooperieren“, sagte Prof. Bau-
mann, „gemeinsam bieten wir 
engagierten jungen menschen 
ein hervorragendes sprung-
brett für den einstieg ins Be-
rufsleben.“ ebenfalls an der 
Kooperation beteiligt ist das 
Berufskolleg Jülich, an dem die 
studierenden den schulischen 
Teil der Ausbildung absolvie-
ren.  |  PW

Studierende der Elektrotech-
nik, die ihr Praktikum in den 
Bereichen nachrichtentechnik 
oder Hochfrequenztechnik 
absolvieren, beschäftigen sich 
unter anderem mit der Funkti-
onsweise von mobiltelefonen – 
am besten direkt am „lebenden 
objekt“. sie können jetzt auf 
leistungsfähige geräte zurück-
greifen, die der Konzern Ascom 
der FH Aachen zur Verfügung 
stellt. interne Umstrukturierun-
gen im Bereich network Testing 
bei Ascom haben dazu geführt, 
dass die stuttgarter niederlas-
sung geschlossen wurde. Für 
das equipment, hauptsächlich 
messgeräte für mobilfunktech-
nik, fand sich dank der beste-
henden Kontakte ein dankbarer 
Abnehmer – die FH Aachen. 
„Für uns bieten sich dadurch 
ganz neue möglichkeiten“, 
betonen die Lehrenden Prof. Dr. 
Thorsten Benkner und Prof. Dr. 
Holger Heuermann, „wir kön-
nen unseren studierenden so 
zusätzliche Praktikumsangebo-
te machen.“ Herzstück der 
Ausrüstung sind zwei soge-
nannte gsm-Tester, also geräte, 
mit denen die Funktion von 
mobiltelefonen, die nach dem 
gsm-standard arbeiten, über-
prüft werden kann.  |  AG

Vom Haus am Hang über 
Wohnbauprojekte, Verwal-
tungs- und Schulbau bis zum 
Museum: Die studierenden des 
Fachbereichs Architektur haben 
bei der Jahresausstellung ihre 
besten Arbeiten präsentiert. 
Bei der Vernissage hob Prof. 
Horst Fischer, Dekan des Fach-
bereichs, hervor, bei der Jah-
resausstellung würden Projekte 
von erstsemestern ebenso 
präsentiert wie masterarbeiten. 
er äußerte den Wunsch, dass 
die Veranstaltung zu einem 
Treffen für Lehrende, studie-
rende und ehemalige werde, 
die gelegenheit zum Austausch 
und zur Diskussion biete. orga-
nisiert wird die Veranstaltung 
von Prof. elisabeth meik, Prof. 
Dr. Anke naujokat, Donata 
Wirtz, max Adams, Kilian rau-
schenbach, clifford sikora, 
Andrea Kaesehagen und Frie-
derike nitschke. Als beste Ar-
beit wurde die Bachelorthesis 
von David Tarek Amir ausge-
wählt, der sich mit dem neubau 
des museums für moderne 
Kunst in meerssen/südlimburg 
beschäftigt hat.  |  AG

Olga Kachko ist mit dem DAAD-
Preis 2012 ausgezeichnet wor-
den. Die 29-jährige Kasachin 
studiert Physical engineering 
am Fachbereich energietechnik 
der FH Aachen. neben ihren 
sehr guten akademischen Leis-
tungen bringt sie ein außerge-
wöhnlich hohes maß an integ-
rativen Fähigkeiten mit. sie 
gibt Tutorien für ihre internati-
onalen Kommilitonen, um die 
jeweilige Fachsprache in 
Deutsch und englisch zu erläu-
tern. Vor allem studierenden 
aus Asien, deren Anteil am 
Fachbereich energietechnik 
sehr groß ist, bringt sie eine 
hohe Hilfsbereitschaft entge-
gen. Der Deutsche Akademi-
sche Austauschdienst (DAAD) 
stellt in jedem Jahr gelder für 
die Verleihung des DAAD-Prei-
ses für hervorragende Leistun-
gen ausländischer studierender 
zur Verfügung. mit diesem 
Preis sollen ausländische stu-
dierende ausgezeichnet wer-
den, die ihr studium in 
Deutschland absolvieren und 
sich durch besondere akademi-
sche Leistungen und bemer-
kenswertes gesellschaftliches 
oder interkulturelles engage-
ment hervorgetan haben.  |  AG

maschinenbau 
PluS: Kooperati-
on mit rWTh 

Bessere labor-
ausstattung  
für Studierende

ausstellung am 
FB architektur

DaaD-Preis 2012 
für olga Kachko

meldungen / Studium
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Auf der Softwaremesse des 
Studiengangs „Scientific Pro-
gramming“ wurden in diesem 
Jahr wieder viele attraktive 
gruppenprojekte, wie eine 
software, mit deren Hilfe 3D-
objekte begutachtet werden 
können, vorgestellt. interes-
sant ist sie für Kunstexperten, 
die damit die möglichkeit ha-
ben, über die echtheit der 
Werke zu debattieren. exemp-
larisch hat die Projektgruppe 
die skulptur der ägyptischen 
Königin nofretete ausgewählt, 
um ihre Arbeit vorzustellen. 
experten aus aller Welt kön-
nen so gleichzeitig die 3D-
Figur aufrufen, bestimmte 
merkmale markieren und ei-
nen Kommentar hinterlassen. 
Der zuständige Koordinator, 
Prof. Dr. Andreas Terstegge 
von der FH Aachen, ist stolz 
auf die studierenden: „Die 
messe ist ein wirklich tolles 
Format und sollte unbedingt 
weitergeführt werden. neben 
zahlreichen, spannenden ent-
wicklungen stehen besonders 
die gruppenarbeit und die 
Praxiserfahrung im Vorder-
grund. Davon profitiert jeder 
der studierenden.“  |  KN

Julia Kessler hat den ersten 
„Preis der Region – Der FH-
Absolventenpreis Ländlicher 
Raum (powered by TeTRRA)“ 
erhalten. Die Heinsbergerin 
wurde für ihre masterarbeit 
„Konzeption der Herstellung 
von gedruckten Knochenblö-
cken in der zahnärztlichen 
implantologie“ ausgezeichnet, 
die bei Prof. Dr. Andreas geb-
hardt im Fachbereich maschi-
nenbau und mechatronik, stu-
diengang Produktentwicklung, 
entstanden ist. gesucht wurden 
Arbeiten, die einen Beitrag zur 
Verbesserung des Technologie-
transfers in den ländlichen 
raum geleistet haben, idealer-
weise in Kooperation mit ei-
nem mittelständischen Unter-
nehmen. Julia Kessler hat die 
Arbeit unter anderem mit den 
Projektpartnern ssK Dental-
technik aus geilenkirchen – 
2009 ausgezeichnet mit dem 
innovationspreis der region 
Aachen – und dem Zahnarzt-
praxenverbund „Par Aixcel-
lence“ in Aachen und stolberg 
angefertigt.  |  AG

nofretete unter 
der lupe

Technologietrans-
fer: TeTrra-Preis 
für Julia Kessler

Die folgende Aufgabe ist recht 
neu und wurde erstmals in 
meinem Buch „Die Hölle der 
Zahlen“ (Verlag Vandenhoeck & 
Ruprecht, 2007) veröffentlicht.
ein vollständiger Dominosatz 
besteht aus achtundzwanzig 
steinen, auf deren Feldern alle 
möglichen Zweierkombinatio-
nen der Augenzahlen von null 
bis sechs gedruckt sind. Legt 
man die Dominosteine nach 
den üblichen regeln zu einer 
langen Kette aus, so müssen je-
weils die beiden Felder, die von 
verschiedenen steinen anein-
anderstoßen, die gleiche Au-
genzahl aufweisen. Wie viele 
steine muss man aus einem 
vollständigen Dominosatz min-
destens entfernen, damit sich 
die restlichen steine nicht mehr 
alle zu einer regelgerechten 
Kette auslegen lassen? 
|  Prof. Dr. Heinrich Hemme 

Kopfnuss:  
Dominosteine



mit Bildung Brücken bauen
Der Fachbereich Bauingenieurwesen bietet Studierenden regelmäßig Exkursio-
nen an. In China trafen deutsche und chinesische Studierende aufeinander.

Gigantische Wolkenkratzer, Städte mit 20 
Millionen Einwohnern, der gegensatz von 
Tradition und Fortschritt – diese Faktoren 
prägen das erscheinungsbild chinesischer 
großstädte. 32 neugierige FH-studierende 
des Fachbereichs Bauingenieurwesen  
haben sich mit ihrem Professor Dr. Ulrich  
Vismann für zehn Tage in die große weite 
Welt der chinesischen Baukonstruktion 
aufgemacht. Unter ihnen waren auch die 
masterstudierenden sebastian rößeler, 
Kaja Dörr, marlit Haufe und christoph sale-
mink. Aufgrund der nähe zu den studie-

renden der Aachener Partnerstadt ningbo 
bekamen sie einen tieferen einblick in die 
Lebens- und Hochschulwelt chinas als viele 
Touristen. „es sind die unglaublichen Di-
mensionen, die beeindrucken“, sagt sebas-
tian. „so was wie die skyline von schanghai 
habe ich noch nie vorher gesehen“, pflich-
tet seine Kommilitonin Kaja ihm bei. Pe-
king, ningbo und schanghai standen auf 
dem reiseplan der studierenden. ein straf-
fer Zeitplan machte das möglich. „Durch 
Peking wurden wir zum Beispiel durchge-
schleust. schnell ein Foto von einer Brücke 

oder einer Hochstraßenbaustelle und dann 
ging es weiter“, erinnert sich marlit.  

Zeit für einen abendlichen spaziergang 
über die olympiastraße ist ihnen aber ge-
blieben. „Dort spielt sich das Leben ab. 
sportgruppen, Karaokefeste, Walzertänzer 
und Verkäufer – alle auf einer riesigen, mo-
dernen straße“, sagt marlit. „Wenn man 
aber ein paar Hundert meter in die seiten-
straßen geguckt hat, sah das ganz anders 
aus“, sagt christoph und erzählt, dass sich 
dort der Unrat häuft und Hausbewohner  
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„Das chinesische Bildungs- 
system hatten wir uns  
wohl anders vorgestellt.“ 
Kaja Dörr

FH-Studierende aus dem Fachbereich Bauingenieurwesen lernten in China nicht nur Eigenheiten der chinesischen Baukonstruktion, sondern auch Menschen,  
Gepflogenheiten und Ningbos Hochschule kennen

ihren müll aus dem Fenster werfen. Befremd- 
lich zwar, aber andererseits auch faszi- 
nierend waren diese gegensätze für die 
studierenden. 

Von Peking ging es dann weiter nach ning-
bo. mit ihrem Aufenthalt haben es die deut-
schen studierenden sogar in die Tageszei-
tung der stadt geschafft. ningbo hat etwa 
sechs millionen einwohner. im Vergleich zu 
Peking habe sich das wie eine Kleinstadt 
angefühlt. „Vielleicht lag das am kleinen 
Flughafen oder daran, dass es so etwas wie 
eine innenstadt gab“, mutmaßen die ange-
henden Bauingenieure. An einer Hochschule 
ningbos haben sie ihre chinesischen Pen-

dants kennengelernt. „Jeder von uns hatte 
eine Art Paten, der uns dann kaum noch 
von der seite gewichen ist“, sagt Kaja. Die 
chinesischen studierenden haben gemein-
sam mit denen der FH die stadt ningbo er-
kundet. „Viele von ihnen kannten das alles 
gar nicht. Dazu ist der campus zu weit von 
der stadtmitte entfernt“, sagt sebastian. 
„Das chinesische Bildungssystem hatten 
wir uns wohl anders vorgestellt“, sagt Kaja. 
„Praktische Arbeit während des studiums 
war für die studierenden etwas vollkom-
men neues. Beim modellebauen haben sie 
uns deshalb ganz genau zugeschaut.“ Und 
auch dem Vortrag von Prof. Vismann folg-
ten sie interessiert. er stellte die FH Aachen 
vor, sprach über Brückenunterhaltung so-
wie über ein innovatives Konzept zur sa-
nierung von staumauern mithilfe von 
stahlbetonfertigteilen. Finanzielle Unter-
stützung für die exkursion gab es vom so-
zialwerk Bauhütte e. V. und dem Förder-
kreis Baubetrieb.  |  PW 

 
 
 

The Faculty of Civil Engineering offers 
regular excursions for its students. 
The most recent was to China, where 
German and Chinese students met. 
The FH students got to know Peking, 
Shanghai and Ningbo, Aachen’s part-
ner city. Their close contact to the 
students enabled them to obtain a 
deeper insight into the environment 
for living and studying in that count-
ry than would be possible for most 
tourists. The professor in charge of 
the group, Dr. Ulrich Vismann, also 
introduced the FH Aachen to the Chi-
nese students and spoke about bridge 
maintenance as well as an innovative 
concept for the remediation of dam 
walls using prefabricated reinforced 
concrete components.
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machts wie magellan –  
bereist die Welt!

Tori Patterson und Prof. Fredebeul-Krein berichten über ihre Erfahrungen mit 
internationalem Dozentenaustausch

Einige Zeit im Ausland verbringen und ar-
beiten – davon träumen nicht nur viele 
studierende. immer mehr Professorinnen 
und Professoren beteiligen sich an interna-
tionalen Austauschprogrammen, auch an 
der FH Aachen. im sommer dozierte Prof. 
Dr. markus Fredebeul-Krein vom Fachbe-
reich Wirtschaftswissenschaften insgesamt 
vier Wochen an nordamerikanischen Hoch-
schulen, zwei Wochen an der University of 
north carolina in Pembroke, zwei Wochen 
an der missouri state University in spring-
field. Die organisation „The magellan ex-
change“ half ihm, den Aufenthalt zu planen 
und zu realisieren. Die Leiterin der organi-
sation, Tori Patterson, mBA, hat einige mo-
nate in Aachen verbracht, um an der FH 
sprachkurse zu geben. Beide Dozenten er-
zählten uns von ihren erfahrungen in der 
Lehre, auf dem campus und mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln. 
 
 

Wie arbeiten meine Kollegen im Ausland?  
Tori Patterson von „The Magellan Exchange“  
und FH-Professor Dr. Markus Fredebeul-Krein  
wollten es wissen. 

Frau Patterson, ihre Organisation küm-
mert sich eigentlich vor allem um Studie-
rende. Warum haben Sie sich nun selbst 
entschieden, Deutschland für ein Semester 
zur Wahlheimat zu machen?

Patterson: ich wollte einfach selbst er-
fahren, mit welchen Herausforderungen 
sich studierende konfrontiert sehen, die 
wir ins Ausland vermitteln. Das fängt bei 
sprachproblemen an. Außerdem gibt es 
viel mehr kulturelle Unterschiede, als 
man das vorher erwarten würde, und 
unendlich viele Fragen, mit denen man 
sich auseinandersetzen muss. Wie kom-
me ich zum Beispiel jeden Tag von mei-
ner Wohnung zur Hochschule?

Inwieweit gestaltet sich das denn anders 
als in Ihrer Heimat?

Patterson: in Amerika geht man nicht 
zu Fuß. eigentlich hat jeder ein Auto. 
Öffentliche Verkehrsmittel gibt es sel-
ten. Das ist ein enormer Unterschied 
zu Deutschland und Aachen speziell. 
Das ist schon gar nicht so leicht zu 
durchschauen: Welchen Bus muss ich 
wann und wo nehmen? Wann kommt 
meine Haltestelle? Aber ich muss sa-
gen, dass das Bussystem hier viel zu-
verlässiger funktioniert als zu Hause. 
mittlerweile gehe ich aber auch oft zu 
Fuß. Den Weg habe ich bei google ge-
sucht. Aachen ist ja nicht sonderlich 
groß, da ist alles gut erreichbar.  

Warum organisieren Sie eigentlich auch 
Auslandsaufenthalte für Professoren bei 
The Magellan Exchange?

Patterson: Wir haben einen erhöhten 
Bedarf festgestellt und wollen darauf 
reagieren. Hochschulen suchen ver-
mehrt Forschungspartner, auch inter-
national. Persönliche Kontakte helfen 
da oft mehr als formale Verträge. Au-

ßerdem besteht immer mehr interesse 
daran zu erfahren, wie Kollegen im 
Ausland arbeiten. 

Herr Professor Fredebeul-Krein, welche  
Erfahrungen haben Sie mit dem amerika-
nischen Lehrbetrieb gemacht?

Fredebeul-Krein: Zunächst einmal ist 
die Lehre wesentlich durchstrukturier-
ter als in Deutschland. Die studieren-
den müssen regelmäßig Hausaufgaben 
machen, die der Dozent benotet, und 
es besteht immer Anwesenheitspflicht. 
Auch die Dauer der Veranstaltungen ist 
anders. Außerdem sind die räume so 
gestaltet, dass viel mehr gruppenar-
beit möglich ist.

Denken Sie, dass Sie diese Erfahrungen in 
Ihr eigenes Lehrkonzept einfließen lassen 
werden?

Fredebeul-Krein: Das würde ich gerne. 
im gespräch mit Aachener studierenden 
habe ich erfahren, dass sie sich oft et-
was mehr struktur im studienablauf 
wünschen. Allerdings ist damit ein er-
heblicher Zeitaufwand verbunden. Die 
amerikanischen Kollegen halten wö-
chentlich nur zehn bis zwölf stunden 
Vorlesung, während es hier 18 stunden 
sind. ich möchte es aber auf jeden Fall 
öfter mit gruppenarbeit versuchen. 

Wie haben Sie die deutschen Studierenden 
bisher kennengelernt, Frau Patterson?

Patterson: Also ich muss sagen, dass ich 
mich wirklich an einen anderen Typ 
student anpassen muss. in Amerika 
stellen die studierenden viel mehr Fra-
gen und scheinen irgendwie abhängiger 
von informationen und Vorplanungen 
zu sein. Deutsche studis wirken selbst-
ständiger. Wenn ich am ende einer ein-
heit frage, ob es Fragen gibt, dann sehe 
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„The magellan exchange“ ist ein non-Pro-
fit-Konsortium aus Hochschulen auf der 
ganzen Welt. es organisiert Austauschse-
mester und Praktika im Ausland für stu-
dierende, kümmert sich aber auch um in-

ternationale Dozentenmobilität. 
Benannt ist es nach Ferdinand magellan, 
einem portugiesischen seefahrer des  
15. Jahrhunderts.

mehr informationen zur organisation  
gibt es im internet unter  
http://www.magellanexchange.org 

ich mich meistens einer großen, schwei-
genden menge gegenüber. Das verunsi-
chert mich. Aber vielleicht sind die stu-
dierenden auch nur verunsichert, weil 
sie es mit einer muttersprachlerin zu 
tun haben – das muss ich in den nächs-
ten Wochen herausfinden.

Herr Professor Fredebeul-Krein, Sie haben 
als Experte für Wirtschaftspolitik in Ame-
rika auch Vorträge zum Thema Eurokrise 
gehalten. Wie denken amerikanische Stu-
dierende darüber?

Fredebeul-Krein: mit dem Begriff „euro-
krise“ können alle etwas anfangen. Al-
lerdings wird er so verstanden, dass 
sich das gesamt europa in einer Wirt-
schaftskrise befindet. Dabei unterschei-
den sich die Auswirkungen der Krise 
von Land zu Land. Der süden und die 
Peripherie europas sind ganz anders 
betroffen als zum Beispiel Finnland, Ös-
terreich, die niederlande oder Deutsch-
land. insgesamt waren die Zuhörer aber 
sehr interessiert an der politischen und 
ökonomischen entwicklung europas, 
das zeigten die vollen Hörsäle und die  
vielen Fragen. Die Vorträge haben auch 
fakultätsübergreifend großen Anklang 
gefunden. 

Was haben Sie für sich persönlich aus dem 
Aufenthalt mitgenommen?

Fredebeul-Krein: Die ganz außerge-
wöhnliche gastfreundschaft in Amerika. 
Die Kollegen vor ort haben sich große 
mühe gegeben, mich allen Funktionsträ-
gern vorzustellen und mich für die Dau-
er des gastaufenthalts in das Hoch-
schulleben zu integrieren. es gab 
empfänge für mich und ich wurde re-
gelmäßig zum essen eingeladen. Die 
gespräche außerhalb der Hochschule 
habe ich sehr genossen. ich hatte auch 
den eindruck, dass die Kollegen ernst-
haft interessiert daran waren, wie wir 
in Deutschland lehren und forschen und 
wie unser Hochschulalltag aussieht.

Sie klingen ganz angetan. Würden Sie Ih-
ren FH-Kolleginnen und -Kollegen empfeh-
len, auch einige Zeit im Ausland zu lehren?

Fredebeul-Krein: Das würde ich uneinge-
schränkt empfehlen. meine erfahrungen 
waren durchweg positiv.  |  PW

 
 
 
 

More and more professors participate 
in international exchange program-
mes, including some from the FH Aa-
chen. In the summer, Prof. Dr. Markus 
Fredebeul-Krein from the Faculty of 
Business Studies lectured for a total 
of four weeks at universities in North 
America: two weeks at the University 
of North Carolina in Pembroke, two 
weeks at the Missouri State Universi-
ty in Springfield. The organisation 
“The Magellan Exchange” helped him 
to plan his trip. The head of the orga-
nisation, Tori Patterson, MBA, had 
spent some months in Aachen giving 
language courses at the FH. The two 
lecturers told us about their experien-
ces in teaching, on the campus, and 
with public transport.
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Überleben im  
interkulturellen Dschungel

Prof. Dr. Matthias Weßling ist Professor für Managementtraining am Fachbe-
reich Wirtschaftswissenschaften. Im Interview erklärt der gebürtige Westfale 
und zweifache Familienvater, wie man in privaten wie geschäftlichen Bezie-
hungen trotz unterschiedlicher Herkunft flexibel und kompetent agieren und 
damit interkulturelle Hürden meistern kann. 

Herr Prof. Weßling, ein wichtiger Teil Ihrer 
Forschung und Lehre sind sogenannte  
„Interkulturelle Trainings“, die Sie studien-
übergreifend für alle Fachbereiche anbieten. 
Worum geht es?  

im interkulturellen Training geht es 
zum einen darum, sich bewusst zu ma-
chen, welche Verhaltensweisen für 
mich selbstverständlich oder „normal“ 
sind, wobei ich „normal“ bewusst in 
Anführungsstriche setze. Denn im 
grunde ist nichts normal, sondern ein-
fach nur anders: Kultur ist nicht an sich 
positiv, sondern ergebnis von Traditi-
on, Konvention und gewohnheit. Zum 
anderen aber auch zu überlegen, was 
für die jeweils andere Kultur als „nor-
mal“ angesehen wird. Wir alle sind ge-
prägt durch unsere Kultur, sie bestimmt 
unsere Wahrnehmung, unsere Werte, 
unser Verhalten.  

Wo liegen die größten Schwierigkeiten im 
Umgang mit anderen Kulturen? 

Der größte interkulturelle Fehler ist zu 
denken, der andere „tickt“ genauso wie 
ich oder, wenn er es nicht tut, sollte ge-
nauso ticken wie ich. Zudem haben wir 
oft Klischees und stereotype von ande-
ren Kulturen im Kopf. Das verläuft meist 
unbewusst. im Kontakt mit anderen Kul-
turen müssen wir die eigene kulturelle 
Brille bewusst absetzen. ich muss mir 
den Background der jeweils anderen 

Kultur aneignen, und die Faktoren ken-
nen, die diese Kultur von anderen Kultu-
ren unterscheidet, wenn ich Konflikte 
vermeiden oder eine geschäftsbezie-
hung aufrechterhalten möchte.   

Wie kann ich mir interkulturelles Wissen 
aneignen?

Am Anfang des Trainings steht die be-
wusste reflektion meines eigenen kultu-
rellen Backgrounds: Welche Werte bringe 
ich mit? Wie nehme ich die Dinge wahr? 
Das eigene Verhalten wird dann in prak-
tischen Übungen, situativen rollenspie-
len und Fallstudien von anderen Kultu-
ren abgegrenzt. Zum schluss schlüpfen 
die Teilnehmer dann selbst noch in die 
rolle des interkulturellen coachs. Denn 
erst wenn sie das erlernte Wissen Ande-
ren vermitteln können, haben sie es in 
ihr Verhaltensrepertoire aufgenommen 
und sind kulturell flexibler als vorher. 

Im Rahmen Ihrer Lehre und Forschung ha-
ben Sie als Gastprofessor schon viele Länder 
bereist. Sie waren neun Monate in Brasilien, 
sieben Monate in Sydney und zuletzt in 
Schweden. Haben diese Reisen Ihren Blick 
auf Deutschland verändert?

Definitiv. ich habe im Ausland viel über 
Deutschland gelernt. Wir leben hier sehr 
luxuriös, sind extrem individualistisch, 
sichern uns gerne doppelt und dreifach 
ab und jammern auf einem hohen ni-
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Zum erfolgreichen Abschluss erhielten die Seminarteilteilnehmer kleine weiße Flügel. Sie sind Sinnbild dafür, dass man interkulturell kompetent ist, wenn man sich  
seiner eigenen kulturellen Wurzeln bewusst ist und gleichzeitig genug Mut hat, sich offen und optimistisch in neue kulturelle Welten zu begeben. Frei nach dem Motto des Liedes  
„Roots to grow and wings to fly“.

veau, zum Beispiel über die Wirtschafts-
krise. Den menschen in Brasilien bei-
spielsweise geht es im Durchschnitt 
wesentlich schlechter. Während für uns 
die sicherheit auf den straßen selbstver-
ständlich ist, wird in Brasilien so gut wie 
alles überwacht: das eigene Haus, der 
Weg zur Arbeit, shoppingcenter etc. ich 
würde mir wünschen, dass wir Deut-
schen mehr zu schätzen wüssten, wie 
gut es uns eigentlich geht. Wir haben ein 
echtes Luxusproblem. 

Haben Sie auf Ihren kulturellen Reisen denn 
auch mal einen Fauxpas begangen?

ich bin immer gerne gereist und habe 
gedacht, ich weiß schon vieles. Der ein 
oder andere Fauxpas in der Begegnung 
mit anderen Kulturen blieb da natürlich 
nicht aus – und im nachhinein denke 
ich, dass ich am meisten aus meinen 
interkulturellen Fehlern gelernt habe. 
Als ich zum Beispiel mit meiner Familie 
in Brasilien war, haben wir unsere bra-
silianischen Familienmitglieder zum 
Weintrinken eingeladen, allerdings nur 
den Teil der Familie, der gerne Wein 
trinkt. Der großvater, der selbst nur 
Bier und caipirinhas trinkt, hat sich da-
durch auf den schlips getreten gefühlt, 
da wir die für Brasilien wichtigen Kon-
strukte „Familie“ und „Hierarchie“ 
durch unser Verhalten zu wenig res-
pektiert haben. in Brasilien wird immer 

die ganze Familie eingeladen, und 
selbstverständlich immer der Älteste 
als oberhaupt.

Welche Möglichkeiten habe ich, wenn ein  
interkultureller Fauxpas passiert ist? Gibt  
es einen Weg zurück?

ideal wäre natürlich, wenn es einen Ver-
mittler gäbe, der mit der anderen Kultur 
vertraut ist und beschwichtigen kann. 
gibt es einen solchen Vermittler nicht, ist 
auch das wieder eine Frage des kulturel-
len Kontextes. Wir Deutschen würden 
einfach direkt fragen: Habe ich was 
falsch gemacht? in Asien hingegen tut 
man alles, um sein eigenes gesicht zu 
wahren, und das gesicht des anderen. Da 
wäre es unangebracht, den Fauxpas di-
rekt anzusprechen, da kann ich nur den 
Kontext interpretieren, um zu verstehen.

Warum ist interkulturelle Kompetenz für 
deutsche Ingenieurinnen und Ingenieure  
so wichtig? 

Wir Deutschen sind exportvizeweltmeis-
ter, der satz „made in germany“ hat sich 
im Ausland für sehr gute Qualität etab-
liert. es reicht aber nicht nur eine exzel-
lente ingenieurtätigkeit auszuüben, man 
muss die ergebnisse den menschen in 
anderen Ländern auch vermitteln. Und 
das kann man nur, wenn man sich im 
persönlichen Kontakt kultur-adäquat 
verhält. ein attraktiver geschäftspartner 

zu sein bedeutet, multikulturell zu den-
ken. Länder wie die niederlande, Austra-
lien und schweden sind uns Deutschen 
hier einen großen schritt voraus, sie sind 
viel offener, sind selbstverständlicher 
mehrsprachig und haben zum Beispiel 
auch ein gutes immigrationssystem aus-
gearbeitet. 

In welches Land geht es für Sie als nächstes?
meine Lieblingskultur ist und bleibt Bra-
silien, weil ich dort Verwandte habe, die 
ich mindestens einmal im Jahr für ein 
paar Wochen besuche, aber auch, weil 
Latein-Amerika durch die Kolonialzeit 
europäisch geprägt ist. ich unterrichte an 
der Partnerhochschule dort mittlerweile 
auf Portugiesisch und englisch. Afrika 
wäre aber ein kulturell aufregender Kon-
tinent, wo ich gerne als nächstes lehren 
und forschen würde.  |  RB 

Father-of-two Prof. Dr. Matthias Weß-
ling, a native of Westphalia, is Profes-
sor for Management Training at the 
Faculty of Business Studies. He offers 
interdisciplinary “intercultural trai-
nings” in which he shows how one can 
remove one’s own cultural blinkers, na-
vigate the intercultural jungle, and act 
competently in both private and busi-
ness relationships. Because one thing is 
clear: nothing is normal, only different. 
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ein türkischstämmiger  
Deutscher in Südkorea

FH-Student Mustafa Kayhan hat ein Semester in Anyang studiert und dabei 
Land und Leute ins Herz geschlossen

„Ja, und dann hab ich den südkoreani-
schen Präsidenten Lee Myung-bak getrof-
fen“, fällt mustafa Kayhan plötzlich ein, 
als er überlegt, welches ereignis seines 
sechsmonatigen südkoreaaufenthalts zu 
seinen Highlights gehört. mustafa ist FH-
student am Fachbereich Wirtschaftswis-
senschaften und wollte ursprünglich ein 
Auslandssemester in Japan oder china ab-
solvieren. „Korea hatte ich gar nicht auf 
dem schirm und ich konnte mir erst ein-
mal auch gar nicht vorstellen, was mich 
erwarten wird.“ Auch in seinem Bekann-
tenkreis sei der Zielort zunächst nicht gut 
weggekommen. „ich habe öfter gehört: 
Was willst du denn da? Da gibts doch 
nichts.“ seine meinung habe sich nun aber 
um 180 grad gedreht. „Korea ist ein inter-
essantes Land, das Touristen viel zu bie-
ten hat. Außerdem sind die einwohner ex-
trem gastfreundlich.“ er könne sich sogar 
vorstellen, dort zu leben. 

Damit mustafa aber ein semester im Aus-
land absolvieren konnte, musste er erst 
einmal seine englischkenntnisse nachwei-
sen. „Das war gar nicht so einfach“, sagt 
er. Bei der organisation habe er seitens 
der FH aber viel Unterstützung erhalten. 
„Professor Janz und oliver Fuchs vom in-
ternational office habe ich viel zu verdan-
ken.“ Anyang, eine stadt etwa 20 Kilome-
ter südlich von südkoreas Hauptstadt 

seoul, wurde dann für sechs monate mus-
tafas Zuhause. Vor ort standen ihm ein 
Betreuer sowie ein südkoreanischer stu-
dent mit rat und Tat zur seite. Als tür-
kischstämmiger student sei mustafa bei 
den Koreanern sehr gut angekommen. 
„Türkische und koreanische soldaten wa-
ren im Koreakrieg Verbündete. nicht nur 
die ältere, sondern auch die jüngere gene-
ration hat von der Türkei immer als ‚brot-
her country‘ gesprochen.“  

Die internationale WG  
war wie eine Familie  

eine sache habe mustafa aber dann 
doch gestört: „Koreaner können nicht 
nein sagen.“ Lästig sei das vor allem 
dann gewesen, wenn seine koreanischen 
Freunde in letzter sekunde eine Verab-
redung abgesagt haben. „sie sind zu 
höflich, direkt zu sagen, dass sie keine 
Zeit haben. ich hab sie darauf angespro-
chen und ich habe gelernt zu unter-
scheiden, ob eine Abmachung wirklich 
ernst gemeint ist oder nicht.“  

An der Hochschule konnte mustafa Klau-
suren in seinem Vertiefungsfach schrei-
ben und seinen englischkenntnissen 
habe der Aufenthalt gutgetan. Hilfreich 

waren dabei seine 24 mitbewohner, die 
aus der ganzen Welt kamen. „ein paar 
Brocken Koreanisch kann ich jetzt auch. 
Und mein spanisch habe ich aufgefrischt, 
weil die spanier und mexikaner unter 
sich spanisch sprachen.“ Die internatio-
nale Wg sei für ihn wie eine Familie ge-
wesen. „ich habe viele neue Kulturen 
kennengelernt.“ Die Freundschaften, die 
mustafa mit koreanischen und internati-
onalen studierenden geschlossen hat, 
pflegt er noch heute.  |  PW 

Mustafa Kayhan studies at the Fa-
culty of Business Studies. He spent a 
semester in Anyang, a city 20 kilo-
metres south of Seoul in South Ko-
rea. He describes the country as in-
teresting, and its inhabitants as 
hospitable. He was able to improve 
his knowledge of English, learn a 
little Korean, and make many fri-
ends. He also obtained a photo with 
the President of South Korea.

Bei einem Radrennen ergattert Mustafa Kayhan  
ein Foto mit dem damaligen südkoreanischen  

Präsidenten Lee Myung-bak
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Doktor down under

Eugen Neu, Julian Schirra und Matthias Eickmann  
sind die ersten FH-Studierenden, die im Rahmen des  
gemeinsamen Promotionskollegs mit dem RMIT ihre  
Promotion in Melbourne machen

Julian Schirra, Eugen Neu und Matthias Eickmann (von links) sind die ersten Doktoranden, die von der Kooperation der FH Aachen und  
der Royal Melbourne Institute of Technology profitieren
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243 Jahre ist es jetzt her, dass der englische Seefah-
rer James Cook in der Botany Bay als erster Europäer 
einen Fuß auf australischen Boden setzte. Er betrat 
Neuland. Auch eugen neu, Julian schirra und matthias 
eickmann bewegen sich derzeit auf ungewohntem 
Terrain, auch sie sind Pioniere: Die drei jungen Wis-
senschaftler vom Fachbereich Luft- und raumfahrt-
technik der FH arbeiten an ihrer Promotion, und zwar 
an dem renommierten royal melbourne institute of 
Technology (rmiT), einer der bedeutendsten Universi-
täten Australiens. 

möglich wird dies durch ein Kooperationsabkommen 
zwischen den beiden institutionen, das am 21. Juli 
2012 besiegelt wurde. es sieht die einrichtung eines 
gemeinsamen Promotionskollegs vor, das zurzeit drei 
FH-Absolventen pro Jahrgang den Weg zu einer Pro-
motion am rmiT ebnen soll. Den großteil der wissen-
schaftlichen Arbeit leisten die Doktoranden in 
Deutschland, ein ausgeklügeltes Qualitätssicherungs-
system gewährleistet, dass die Arbeit höchsten wis-
senschaftlichen Ansprüchen genügt. „Wir legen regel-
mäßig einen statusreport vor, in dem wir unsere 
ergebnisse und die nächsten schritte dokumentieren“, 
erzählen die Doktoranden, „einmal monatlich gibt es 
außerdem eine Videokonferenz mit allen Beteiligten.“ 
Auch für den regelmäßigen Austausch nutzen die stu-
dierenden und ihre Betreuer e-mails und Videokonfe-
renzen. Prof. Dr. Thomas esch vom Fachbereich Luft- 
und raumfahrttechnik, der die Kooperation auf den 
Weg gebracht hat, betont, dass eine enge Abstimmung 
entscheidend für den erfolg ist: „Die chemie muss 
stimmen.“ eine entfernung von 16 514 Kilometern ist 
schließlich auch in Zeiten moderner Kommunikations-
technik kein Pappenstiel. 

Die Themen der Doktorarbeiten werden zwischen den 
Beteiligten eng abgestimmt. eugen neu beschäftigt 
sich damit, wie mittels der messung von Vibrationen 
schäden an Faserverbundstrukturen – etwa Flugzeug-
flügeln – entdeckt werden können. Julian schirra ent-
wickelt methoden, wie neuartige Ansätze in der Flug-
zeugkonstruktion auf ihre Umsetzbarkeit überprüft 
werden können. Bei der Arbeit von matthias eickmann 
steht die nutzung eines erdgas-Wasserstoff-gemisches 
als Treibstoff für Verbrennungsmotoren im Vorder-
grund. maximal vier Jahre stehen ihnen jeweils für 
ihre Promotion zur Verfügung. 
 
ein Problem, das bekräftigen die drei unisono, liegt in 
der Finanzierung ihrer wissenschaftlichen mitarbeiter-

stellen. Das einwerben von Drittmitteln gestaltet sich 
schwierig, da die einschlägigen Förderlinien von Bund 
und Land für Fachhochschulen mit Forschungsanträ-
gen vielfach überzeichnet sind. Auch die Akquisition 
von Projektgeldern aus der Wirtschaft sei mühsam. 
Unterstützung gibt es von Prof. esch: „Die Promotions-
teams müssen einen signifikanten Teil ihrer Zeit in die 
Akquirierung von Forschungsgeldern stecken und jede 
sich bietende möglichkeit zur Finanzierung der For-
schungsarbeiten nutzen.“ 

Das gemeinsame Promotionskolleg der FH mit dem 
rmiT ist ein weiteres element der engen Zusammenar-
beit beider Hochschulen. seit zehn Jahren unterstützt 
die FH australische studierende, die sich zu For-
schungszwecken in europa aufhalten; umgekehrt ha-
ben viele FH-studierende ein semester oder ein Jahr 
am rmiT verbracht. Die einführung von gemeinsamen 
masterabschlüssen in den Bereichen Luft- und raum-
fahrttechnik sowie Automobiltechnik wird derzeit vor-
bereitet. Das rmiT hat eigens ein Büro in den neuen 
räumen des Fachbereiches in der Aachener-und-mün-
chener-Allee eingerichtet, um sowohl diese Promoti-
onsaktivitäten als auch ihre Aktionen in Deutschland 
zentral zu koordinieren. Dieses Büro wird von Vertre-
tern des rmiT, die nach europa reisen, als erste An-
laufstelle genutzt. Alle Aktivitäten der australischen 
Hochschule sind resultat einer dezidierten internatio-
nalisierungsstrategie, die einen Ausbau der weltweiten 
netzwerke sowie eine Festigung der wissenschaftli-
chen reputation vorsieht. |  AG 
 

Eugen Neu, Julian Schirra and Matthias Eick-
mann are performing the work of pioneers. The 
three young scientists from the FH’s Faculty of 
Aerospace Engineering are working on their doc-
torates at no less a place than the famous Royal 
Melbourne Institute of Technology (RMIT), one of 
Australia’s leading universities. This was made 
possible by a cooperation agreement between 
the two institutions, signed on 21 July 2012. 
This aims to establish a joint doctoral college 
that will help three FH graduates per year on 
their way to a doctorate at the RMIT. The docto-
ral students will perform most of their research 
work in Germany; a sophisticated quality ass-
urance system guarantees that the work meets 
the highest academic standards.
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mit haut und haar
Menschliche Zellen im Tabula-rasa-Zustand

Grundsätzlich kann jede Zelle des Körpers in jede andere Zelle 
umgewandelt werden. ein bisschen hat dieser Vorgang etwas von 
moderner magie. Aber was bedeutet diese erkenntnis für den 
menschen und die entwicklungen der medizin? „stichwort in dem 
Zusammenhang ist die personalisierte medizin“, erklärt Prof. Dr. 
gerhard Artmann, Forscher der FH Aachen. sein Fach- und For-
schungsgebiet ist die Zellbiophysik am institut für Bioengineering. 

Für den „Zaubertrank“, der dieses Wunder möglich macht, gab es 
2012 den nobelpreis für medizin: Der 79-jährige Brite John gur-
don von der Universität cambridge entdeckte, dass die entwick-
lung bereits spezialisierter Körperzellen umkehrbar ist. Der Japa-
ner shin’ya Yamanaka arbeitete diese Technik weiter aus. er 
ersetzte den Zellkern einer noch unreifen eizelle eines Frosches 
durch den einer reifen Darmzelle desselben Tieres. erstaunlich 
war, dass dieser „falsche“ Zellkern sich dennoch zu einer norma-
len Kaulquappe entwickelte. somit war bewiesen: Die DnA der 
reifen Zelle trägt noch die notwendigen informationen in sich, um 
alle Zellen des Frosches zu entwickeln. Die tatsächliche Leistung 
besteht nach Artmanns einschätzung aber in der identifikation 
der beteiligten gene und in der gezielten reprogrammierung der 
Zellen durch einfügen neuer gensequenzen. Diese aus Körperzel-
len stammenden induzierten pluripotenten stammzellen (iPs- 
Zellen) können sich zu allen Zellen des menschlichen Körpers ent-
wickeln. Auch Artmann züchtet auf dieser grundlage spezifische 
Zellen, um verschiedene Versuche durchzuführen. Bei den repro-
grammierungen von Zellen wird er von dem Koautor seines  
Buches „stem cell engineering“, Prof. Dr. Jürgen Hescheler, unter-
stützt. Prof. Hescheler ist Direktor des institutes für neurophysio- 
logie der medizinischen Fakultät des Universitätsklinikums Köln. 
Teile der praktischen Umsetzung an Zellen gewährleistet die  
Firma Axiogenesis. 

„Wir haben es im institut für Bioengineering, Labor für Zellbio-
physik, geschafft, eine hauchdünne silikonmembran zu entwi-
ckeln, die exakt ein fünftausendstel millimeter dick ist und 
sechzehn millimeter im Durchmesser misst. sie wird in einem 
Zylinder, der Zellkulturmedium enthält und unten von der mem-
bran verschlossen ist, von unten aufgeblasen wie ein Luftballon.  
Auf dessen oberer seite platzieren und kultivieren wir mensch-
liche Herzzellen.“ Das ist bisher keiner anderen Hochschule 
weltweit gelungen", sagt Prof. Artmann. Ab einer genügend ho-
hen Zelldichte beginnen die Zellen sich zu verbinden und auto-
nom und synchron zu schlagen. so erzeugen sie Druckpulse 
in der Kammer unterhalb der membran und verhalten sich, als 
müssten sie einen Blutkreislauf versorgen.  

schnittstelle der FH-Forschung zu der nobelpreisgekrönten erfin-
dung der iPs-Zellerzeugung aus cambridge, ist die Umwandlung 
von beispielsweise Haut- oder Haarzellen in einen embryonalen 
Zustand. Diese werden von Prof. Artmann und den beteiligten 

Forschern wiederum in Herzzellen umgewandelt. Kultiviert man 
die Zellen auf den silikonmembranen, können verschiedene expe-
rimente durchgeführt werden, um die schlagkraft der Zellen zu 
bestimmen. Die Palette der möglichkeiten reicht von Druckerzeu-
gung auf die Zellen, um Bluthochdruck zu simulieren, bis zum 
nachweis von Verträglichkeit oder Unverträglichkeit bestimmter 
medikamente und zur Dosisfindung.  

im mittelpunkt steht die Frage: Wie kann ein Patient die bestmög-
liche medizinische Versorgung erhalten? Wenn aus jeder Zelle, 
egal ob aus Haut oder Haar stammend, jede beliebige organzelle 
werden kann, wird das die medizin revolutionieren. „Tierversuche 
wären kaum mehr nötig, außerdem wären die ergebnisse passge-
nau für jeden Patienten. Was Person A guttut, kann für Person B 
komplett falsch sein“, so Artmann. Denn jedes medikament hat 
neben der gewünschten Wirkung auch eine reihe von nebenwir-
kungen. so kann ein Herzmedikament in einer bestimmten Dosis 
bei Patient A hervorragend gegen Herzrhythmusstörungen helfen, 
während die gleiche medikation bei Patient B zu hoch ist und die 
Leistung des Herzens verringert. Auf diese Weise wäre eine pati-
entenspezifische Anpassung der medikation möglich. 

„Wir haben im institut für Bioengineering die Technologie entwi-
ckelt, die diese Tests möglich macht“, sagt der Professor und zwin-
kert seinem Doktoranden matthias gossmann zu. er war an der 
entwicklung von cell Drum, so der markenname, nicht unbeteiligt. 
im gegenteil, der nachwuchswissenschaftler hat viel Zeit und 
mühe in das spannende Projekt gesteckt und vor allem geduld be-
wiesen: „Die schwierigkeit besteht in der geringen Dicke der 
membran, ihrer Beschichtung und ihrer immer wieder gleichen 
Herstellung mit geringsten Abweichungen in ihren eigenschaften“, 
erklärt gossmann. schon ein staubkorn würde während des Her-
stellungsprozesses ausreichen, um die empfindliche membran zu 
zerstören. so etwas sei vor ein paar Jahren noch Zukunftsmusik 
gewesen, so Artmann. „nun hat die Zukunft begonnen“, sagt er 
und lächelt.  |  KN
 

“We have succeeded in developing a wafer-thin cell membra-
ne on which we place human heart cells,” explains Prof. Dr. 
Gerhard Artmann from the FH Aachen. He transforms human 
cells in their embryonic state. From these, Prof. Artmann and 
his team breed heart cells which possess the property of 
being able to beat. When the cells are placed on the artificial 
cell membrane, a variety of experiments can be conducted. 
The possibilities range from pressurisation of the cells to de-
termination of the tolerability or intolerability of specific me-
dicaments. In this way the researchers aim to discover how a 
patient can be offered the best possible medical treatment.
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Herzschlag im Labor:  
Prof. Dr. Aysegül Artmann, 
Prof. Dr. Gerhard Artmann 
(rechts) und Doktorand 
Matthias Gossmann
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medikamente werden „geerntet“
Matthias Bäcker hat ein Verfahren entwickelt, mit dem es möglich wird,  
Arzneimittel günstiger herzustellen

Eigentlich ging es um Geld. Vielmehr darum, ob es eine 
möglichkeit gibt, medikamente günstiger zu produzie-
ren. chipsensoren sollen es demnächst möglich ma-
chen, medikamente einfach zu „ernten“.  

„Die Herstellung von Aspirin ist noch recht simpel“, 
sagt Dr. matthias Bäcker vom institut für nano- und 
Biotechnologien (inB) der FH Aachen. Problematisch 
wird es bei Wirkstoffen, die auf molekularer ebene zu 
kompliziert sind, um sie chemisch herzustellen. „Dazu 
gehört zum Beispiel ePo, das zur Behandlung der Blut-
armut von Dialysepatienten genutzt wird.“ Für dessen 
Herstellung müssen Zellen kultiviert und in einem ganz 
bestimmten milieu gehalten werden, in dem sie sich 
vermehren und produktiv sein können. „Das ist wie 
beim menschen, der braucht auch ein bestimmtes Um-
feld und bestimmte Bedingungen, um gesund leben zu 
können“, erklärt Bäcker. Um die richtige Temperatur, 
die beste nährstoffmenge und noch viele weitere 
„Wohlfühlparameter“ für die Zellen garantieren zu kön-
nen, setzt die industrie große Bioreaktoren mit einem 
Fassungsvermögen von bis zu 500 000 Litern ein, die 
all dies regulieren. Der Betrieb dieser schwimmbecken-
großen reaktoren ist allerdings extrem teuer. Die For-
schungsreaktoren am inB haben ein Fassungsvermö-
gen von zwei Litern. 
 
matthias Bäcker wollte aber mehr, beziehungsweise 
weniger. seine Frage lautete: „Könnte man diese menge 
von zwei Litern nicht noch weiter reduzieren, indem 
man zur Kontrolle der Parameter siliziumbasierte sen-
soren verwendet?“ in seiner Arbeit zeigte Bäcker, dass 
der einsatz von solchen chipsensoren einen viel- 
versprechenden, neuartigen Ansatz darstellt, um die 
Prozesse in einem frühen stadium zu optimieren.  

Diese Überlegung kann zukünftig dazu beitragen, dass-
medikamente mit hoher effizienz und Wirksamkeit aus 
Zellkulturen „geerntet“ werden können. 

matthias Bäcker war im rahmen einer kooperativen 
Promotion an der FH tätig, jetzt ist er einer der weni-
gen Postdocs der Hochschule. Daher bleibt er dem inB 
und der euregio vorerst treu und bringt sein Wissen 
und seine erfahrung in ein eU-Forschungsprojekt ein. 
Aber auch studierende profitieren von dem Postdoc. 
Zu seinen Aufgaben zählt es, Übungen und Abschluss-
arbeiten zu betreuen.  

Betreuer der Doktorarbeit war Prof. Dr. michael J. 
schöning, kooperierende Partnerhochschule war die 
Universität Hasselt (Prof. Dr. P. Wagner). Die ergebnis-
se der Doktorarbeit wurden auf mehreren internatio-
nalen Tagungen präsentiert und führten zu insgesamt 
sechs Fachpublikationen. Unter anderem wurden die 
Arbeiten von matthias Bäcker mit dem Posterpreis der 
Tagung „engineering of Functional interfaces“ in Die-
penbeek (2009) und auf der graduiertentagung der  
FH Aachen (2010) ausgezeichnet.  |  PW
 
 

Recently-graduated doctor Matthias Bäcker has 
developed a process that enables medicaments to 
be manufactured more cheaply. Soon, chip sen-
sors will make it possible to simply “harvest” me-
dicaments. Matthias Bäcker is an unusual figure 
at the FH: he obtained his qualification in the 
framework of a cooperative doctorate and is now 
one of the few post-docs at the university.

Der frisch gebackene Doktor inmitten seiner Prüfungskommission. Zu sehen sind Prof. Dr. Ivo Lambrichts, Prof. Dr. Michael J. Schöning, Prof. Dr. Peter Öhlschläger, Dr. Matthias Bäcker, 
Prof. Dr. Arshak Poghossian, Prof. Dr. Bert Brône, Prof. Dr. Hans-Gerd Boyen und Prof. Dr. Patrick Wagner (von links).
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app-hilfe  
gegen informationsflut

Mit seinen mobilen Anwendungen trägt das m2c-lab zur Entschärfung von 
Krisensituationen und zur Verbesserung von Arbeitsprozessen bei  

Inzwischen gehört es zum Alltag, dass Computer dem Menschen 
Arbeit abnehmen und ihn entlasten. Die mitarbeiter des mobile 
media & communication lab (m2c-lab) entwickeln unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Thomas ritz Programme, damit computer ge-
nau das leisten. Dabei konzentrieren sich die Wissenschaftler 
auf mobile Anwendungen, die sogenannten Apps. „Wir holen in-
formationen von ungewöhnlichen orten ab, verarbeiten sie und 
bringen sie an andere ungewöhnliche orte“, erklärt Prof. ritz 
das Prinzip der informationslogistik. sie stellt sicher, dass be-
stimmte informationen effizient zur richtigen Zeit an die pas-
sende Zielgruppe geliefert werden.   

eine der vom m2c-lab entwickelten Anwendungen dient der si-
cherheit auf großveranstaltungen. spätestens seit dem 24. Juli 
2010 ist die Diskussion um sicherheitsrisiken auf großveranstal-
tungen entbrannt. Damals kamen bei der Loveparade 21 men-
schen ums Leben. „Die Funknetze sind an diesem Tag zusammen-
gebrochen. Die menschen konnten weder Hilfe rufen noch per 
Telefon über sicherheitsmaßnahmen informiert werden“, erklärt 
Jakob strauch, wissenschaftlicher mitarbeiter im Bereich soft-
wareengineering. mit dem Projekt „iWave“ soll sich dies künftig 
ändern. Das m2c-lab beschäftigt sich dabei mit mobilen Ad-hoc-
netzwerken – Verbindungen, die direkt zwischen einzelnen Be-
nutzern hergestellt werden. „Auf Veranstaltungen können smart-
phones über die Festival-App ein gemeinsames netz bilden. Das 
Versenden von nachrichten untereinander wird möglich“, erläu-
tert Prof. ritz. „so könnten die vorderen reihen vor einer Bühne 
zum Beispiel melden, dass es aufgrund von Drängeleien aus den 
hinteren reihen zu eng wird.“ 

Ein weiteres Projekt:  
Die Verbesserung von Arbeitsprozessen

neben der entschärfung von Krisensituationen beschäftigt sich 
das m2c-lab auch mit der Verbesserung von Arbeitsprozessen in 
Unternehmen. in Zusammenarbeit mit der cim Aachen gmbH 
entwickelt es die Tool-management-Lösung „native Tools“, ein 
managementsystem zur Konfiguration und Katalogisierung von 
Werkzeugen. Das system soll helfen, Werkzeuge bestimmten 
Aufträgen zuzuordnen. so weiß jeder mitarbeiter immer, wo sie 
sich gerade befinden und wofür sie verwendet werden. Das Pro-
gramm muss sich unkompliziert in den Arbeitsalltag des Benut-
zers einbinden lassen und intuitiv bedienbar sein. Um die 

Arbeitsabläufe und die Arbeitsumgebung kennenzulernen, ar-
beitet das m2c-lab in der entwicklungsphase eng mit den späte-
ren nutzern zusammen. momentan forschen die mitarbeiter des 
Labors an der Arbeit mit Kinect, einer Hardware zur steuerung 
von spielekonsolen, die Körperbewegungen erfasst. so möchten 
die Wissenschaftler nachvollziehen, welche typischen Bewegun-
gen der Arbeiter macht und welche eigenschaften das Programm 
sowie das endgerät daher erfüllen müssen. Das endgerät sei 
von entscheidender Bedeutung. „Wenn man mit ölverschmierten 
Händen in der Produktion arbeitet, nutzen Touch-Applikationen 
wenig“, erklärt Prof. ritz.  |  PW

It has now become commonplace for computers to take 
over the work of people and lighten their workload. The 
staff at the mobile media & communication lab (m2c-lab) 
are developing such computer programmes under the di-
rection of Prof. Dr. Thomas Ritz. The scientists focus on 
mobile applications. One of the applications developed by 
m2c-lab is called “iWave” and provides for safety at large-
scale events; the other has the name “Native Tools” and is 
a management system for the configuration and catalo-
guing of tools.
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laster ohne laster

Doktoranden von FH und TH forschen gemeinsam  
an alternativen Nutzfahrzeugantrieben

Es ist ein spannendes Experiment: Zehn Doktoranden 
der FH Aachen und der rWTH Aachen werden sich 
drei Jahre lang in einem gemeinsamen Team mit einer 
zukunftsträchtigen Fragestellung beschäftigen: „Alter-
native nutzfahrzeugantriebe für Lkw und Bus – sau-
berer energieeffizienter straßentransport“ lautet der 
name des Projekts, das als Promotionsverbund der 
beiden großen Aachener Hochschulen umgesetzt wird. 
Die Forschungskooperation wird vom Land nrW mit 
1,5 millionen euro gefördert.

neben dem wissenschaftlichen und dem finanziel-
len Aspekt ist vor allem das (hochschul-)politische 
signal von Bedeutung. seit vielen Jahren streiten 
die Fachhochschulen für einen einfacheren Zugang 
ihrer Doktoranden zur Promotion. mit dem Pro-
gramm zur Förderungen der Promotionsverbünde 
will das Land nrW die Fachhochschulen hierbei  
unterstützen. „Das Programm stärkt die Fachhoch-
schulen und erhöht die Durchlässigkeit unseres 
Hochschulsystems“, sagt Landeswissenschafts- 
ministerin svenja schulze. Auch das Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung hat eine ähnliche 
initiative gestartet. Für den parlamentarischen 
staatssekretär Thomas rachel, mdB lautet die  
Kernforderung deshalb: „es muss geeigneten  
Fachhochschulabsolventinnen und -absolventen  
auch tatsächlich möglich sein zu promovieren!“ 

Für die zehn jungen Doktoranden – je fünf von FH 
und rWTH – wird der politische Aspekt wohl nur am 
rand interessant sein. sie haben die einmalige gele-
genheit, gemeinsam interdisziplinär mit starker wis-
senschaftlicher Unterstützung zu arbeiten. Von seiten 
der rWTH wird das Projekt durch die Fakultät maschi-
nenwesen (Prof. Dr. stefan Pischinger und Prof. Dr. 
Heinz Pitsch) getragen. gleich drei Fachbereiche sind 
bei der FH beteiligt: Federführend der Fachbereich 
Luft- und raumfahrttechnik (Prof. Dr. Thomas esch, 
Prof. Dr. günter Feyerl und Prof. Hans Kemper), darü-
ber hinaus elektrotechnik und informationstechnik 
(Prof. Dr. Thomas ritz) und energietechnik (Prof. Dr. 
isabel Kuperjans). Ziel des Forschungsprojekts wird 

es sein, Lastwagen- und Busantriebe fit für die mobi-
lität der Zukunft zu machen – also den Verbrauch zu 
senken, Umweltbelastungen zu reduzieren und eine 
effizientere ressourcennutzung zu erreichen. Dazu 
gehören innovative Antriebskonzepte – etwa Brenn- 
stoffzellen und Wasserstoffantriebe –, aber auch neue 
mobilitätskonzepte.  |  AG 
 
 

Ten doctoral students from the FH Aachen and 
RWTH Aachen will work together for three years 
in a joint team dealing with an issue that has a 
big future. The project is called “Alternative com-
mercial vehicle drives for trucks and buses – cle-
aner, energy-efficient road transport”, and it is 
being implemented in a joint doctoral programme 
by Aachen’s two major universities. The research 
cooperation receives funding of 1.5 million euros 
from the Federal State of NRW. With its funding 
programme for joint doctoral programmes, NRW 
aims to strengthen the position of universities of 
applied science in the field of research.

An der FH Aachen wird seit Jahren ein Promoti-
onsprogramm aufgebaut, derzeit machen etwa  
40 junge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler ihren Doktor. sie alle müssen sich eine  
Betreuerin oder einen Betreuer an einer Universität 
oder Technischen Hochschule suchen, der als  
erstgutachter fungiert.
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erfahrung sammeln,  
Kontakte knüpfen

Seit 2006 haben 20 FH-Studierende ihre Abschlussarbeiten beim  
Industrieofenbauer und Edelstahlgießer Otto Junker gemacht

„Was machen die Studenten von der FH denn da schon 
wieder? Bringt uns das überhaupt was?“ Viele mitar-
beiter der otto Junker gmbH waren neugierig, woran 
genau die studierenden in den Unternehmenswerk-
stätten arbeiten und welche Forschungsergebnisse am 
ende dabei herauskommen. Deshalb lud Prof. Dr.  
Johannes gartzen vom Fachbereich maschinenbau 
und mechatronik der FH Aachen gemeinsam mit  
markus D. Werner, Vorsitzender der geschäftsführung  
der otto Junker gruppe, zum Fachtreffen von studie-
renden und mitarbeitern des Unternehmens. 

Bereits seit einigen Jahren betreut Prof. gartzen die 
Arbeiten der nachwuchsingenieure beim indust-
rieofenbauer und edelstahlgießer otto Junker in Lam-
mersdorf bei simmerath. „Zunächst einmal stoßen wir 
oft auf stirnrunzeln, wenn wir den Kandidaten sagen, 
dass der potenzielle Arbeitgeber 30 Kilometer südlich 
von Aachen in der nordeifel ansässig ist“, sagt Prof. 
gartzen. Aber nach dem Vorstellungsgespräch werde 
studierenden klar, dass sie im Unternehmen ein gutes 
und offenes Arbeitsklima sowie anspruchsvolle The-
men für die Abschlussarbeit erwarten können. „sie 
bekommen hier die möglichkeit, Berufserfahrung zu 
sammeln und wichtige Kontakte zu knüpfen“, sagt An-
dreas Vollmann, technischer mitarbeiter im schweiß-
technischen Labor des Fachbereichs maschinenbau 
und mechatronik. seit 2006 hat Vollmann über 20 Ab-
schlussarbeiten bei otto Junker betreut.  

„meistens gehen wir mit Themen auf die FH Aachen 
zu“, sagt markus D. Werner. „Durch den langjährigen 
Kontakt kennt die FH das Unternehmen. Wir haben 
den eindruck, dass die Hochschule sehr gut einschät-
zen kann, welche Leute wir brauchen.“ Um diesen 
Kontakt zwischen der FH Aachen und otto Junker  

zu intensivieren, fand nun das erste Treffen statt, bei 
dem studierende ihre Abschlussarbeiten vor FH- und 
Firmenmitarbeitern präsentierten. 

„Das kam unglaublich gut bei unseren mitarbeitern 
an. Die studierenden konnten auf die besonders 
interessanten technischen Details eingehen. so kam 
es zu einem fachlich sehr spezialisierten und wert-
vollen Austausch“, sagt Werner.  

manche der FH-studierenden haben neben der eigent-
lichen Arbeit für ihren Abschluss „zufällige“ erfolgser-
gebnisse zu vermelden. „einer konnte dem Unterneh-
men durch eine veränderte Programmierung die 
Hälfte des schutzgases einsparen“, erzählt Andreas 
Vollmann. insgesamt sei die Arbeit der studierenden 
für otto Junker wichtig. „im Tagesgeschäft fehlt ein-
fach oft die Zeit, Prozesse und Verfahren zu analysie-
ren“, sagt Werner. „Die studenten der FH bringen den 
dafür notwendigen wissenschaftlichen Background 
mit. genauso gut können sie aber auch praktisch ar-
beiten. Deshalb haben wir schon öfter FH-studenten 
eingestellt.“  |  PW 

Since 2006, 20 FH students have prepared their 
thesis at the industrial furnace maker and stain-
less steel caster Otto Junker. The level of in-
terchange among all concerned will be intensified 
by regular meetings. The students benefit by gai-
ning practical experience and making important 
professional contacts. Otto Junker profits from 
the knowledge and commitment of the students. 
Some of them even obtain a permanent job after 
their studies.
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Schulterschluss von  
Wirtschaft und Wissenschaft

Bei der Gründung des Produktionstechnikclusters spielt das 3win – Institut 
für innovativen Maschinenbau eine wichtige Rolle

Wissenschaft und Wirtschaft leben von Offenheit  
und Austausch, von Vernetzung und Kommunikation.  
Das gilt insbesondere dann, wenn sich in kleinen und 
mittelständischen Unternehmen technologische Her-
ausforderungen auftun, die „mit Bordmitteln“ nicht zu 
meistern sind. „Wir wollen die menschen zusammen-
bringen“, sagt die Prorektorin für Forschung, entwick-
lung und Technologietransfer, Prof. Dr. christiane  
Vaeßen. Als schnittstelle im Bereich Produktionstech-
nik fungiert dabei das 3win – institut für innovativen 
maschinenbau der FH Aachen.

Bei einem Frühstück ist jetzt der erste schritt hin  
zur gründung eines Produktionstechnikclusters der  
FH Aachen unter einbeziehung von regionalen Unter-
nehmen gemacht worden. Dagmar Wirtz, geschäftsfüh-
rende gesellschafterin der 3win maschinenbau gmbH 
und Leiterin des instituts, betonte, im schulterschluss 
von Wirtschaft und Wissenschaft sei es möglich, ge-
meinsam zeitnahe Lösungen für Problemstellungen aus 
der industrie zu finden. Die FH sei dank der guten 
fachbereichsübergreifenden Vernetzung im Bereich 
Forschung und entwicklung ein idealer Partner. Die 
rolle des instituts besteht darin, als erster Ansprech-
partner zur Verfügung zu stehen, die nötigen Kontakte 
herzustellen und mit einem effizienten Projektmanage-
ment für eine bedarfsgerechte Umsetzung zu sorgen.

Für die Hochschule ergeben sich aus dieser engen Ver-
netzung einige Vorteile: Der Praxisbezug von For-
schung und Lehre wird durch den direkten Kontakt zu 

den Unternehmen gestärkt. Für studierende bietet sich 
darüber hinaus die möglichkeit, Bachelor- und master-
arbeiten zu konkreten industrieprojekten zu verfassen 
und wertvolle Praxiserfahrungen zu sammeln. 

Der startschuss für das Produktionstechnikcluster war 
bereits ein großer erfolg: Zahlreiche Vertreter aus Un-
ternehmen und Wirtschaftsverbänden nutzten die ge-
legenheit, sich mit Forschern verschiedener Fachbe-
reiche der FH Aachen auszutauschen. in kurzen 
Präsentationen stellten Prof. Dr. Andreas gebhardt und 
Prof. Dr. Thilo roeth ihre Projekte vor, bei denen be-
reits jetzt innovative Produktionstechnologien in Ko-
operation mit kleinen und mittleren Unternehmen vor 
ort auf dem Weg zur serienreife sind.  |  AG
 

The coming together of science and business ma-
kes it possible to master technological challenges, 
also for smaller and medium-sized enterprises. 
“We want to bring the people together,” says the 
Vice Rector for research, development and tech-
nology transfer, Prof. Dr. Christiane Vaeßen. The 
role of interface in the field of production techno-
logy is played by 3win – Institute of Innovative 
Mechanical Engineering of the FH Aachen. Now, 
at a breakfast, the first step has been taken to-
wards the establishment of a production techno-
logy cluster at the FH Aachen with the involve-
ment of regional companies.

Schulterschluss: Die FH Aachen plant die Gründung eines Produktionstechnikclusters in enger Kooperation mit der regionalen Wirtschaft
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mit Volldampf
Wirtschaft trifft Wissenschaft: Technologietransfer für die Zukunft

Wirtschaft trifft Wissenschaft: Wolfgang Schomer von der Mechernicher Container-Transport GmbH, Landrat Günter Rosenke, Udo Becker, Prof. Dr. Claudia Mayer,  
Prof. Dr. Johannes Gartzen, FH-Rektor Prof. Dr. Marcus Baumann, Marie Breuer von der TAE und Prof. Dr. Ludger Knepper (von links)

Der Technologietransfer in ländliche Regionen lebt 
von der erfolgreichen Zusammenarbeit der beteiligten 
Akteure vor Ort. Wirtschaftsförderungsinstitutionen 
helfen dabei, die Forschungsergebnisse der regional 
ansässigen Hochschulen in die kleinen und mittelstän-
dischen Unternehmen zu bringen. Dort fließen sie in 
die neu- und Weiterentwicklung von Produkten und 
Verfahrenstechniken, was wiederum die innovations-
kraft und Wettbewerbsfähigkeit der regionalen Unter-
nehmen steigert. 

Technologietransfer lebt von Veranstaltungsformaten, 
die Unternehmen und Hochschulen zusammenbringen 
– wie bei der reihe „Wirtschaft trifft Wissenschaft“. im 
november luden die FH Aachen, die Technik-Agentur 
euskirchen gmbH (TAe) und die Kreissparkasse euskir-
chen (KsK) gemeinsam ein, um zu zeigen, wie frucht-
bar die Zusammenarbeit von Hochschulen, Unterneh-
men und Wirtschaftsförderungsinstitutionen sein 
kann. Die Veranstaltung fand im rahmen des überregi-
onalen Projektes TeTrrA (Technology Transfer & rec-
ruiting in rural Areas) statt. neben dem geschäftsfüh-
rer der KsK, Udo Becker, begrüßte der rektor der FH 
Aachen, Prof. Dr. marcus Baumann, die zahlreichen 
gäste im Forum der Kreissparkasse euskirchen: „Wir 
haben einen meilenstein erreicht. ich freue mich, dass 
wir den studiengang Holzingenieurwesen am studien-
ort euskirchen verankern konnten, denn hier sitzt das 
Know-how der Holzwirtschaft.“ Zudem betonte der 
rektor, dass gerade Fachhochschulen aufgrund des ho-
hen Praxisbezugs darauf spezialisiert seien, auf die 
verschiedenen Bedürfnisse von Unternehmen einge-
hen zu können. Das sei ein großer Vorteil gegenüber 
Universitäten. Auch der Landrat des Kreises euskir-

chen, günter rosenke, wandte sich an die gäste: „Wir, 
die Politik und die region, sind uns einig, dass wir mit 
der FH Aachen die besten Zutaten zusammenbekom-
men haben, um ein erfolgsrezept zu kreieren. ich bin 
mir sicher, das wird schule machen.“ 

neben dem studium des Holzingenieurwesens wur-
den weitere Projekte zwischen der FH Aachen und 
Unternehmen im eifeler raum vorgestellt, die Früchte 
tragen, zum Beispiel mit dem entsorgungsunterneh-
men container-Transport gmbH aus mechernich, das 
sich zur Aufgabe gemacht hat, angefallene Kunststoff-
reste sinnvoll zu trennen und weiterzuverarbeiten, 
oder mit der Deutsche mechatronics gmbH, die im Be-
reich der Blechfertigung angesiedelt ist. Das schluss-
wort hatte der Leiter des Technologie- und Wissen-
stransfers, Dr. Johannes mandelartz: „Die schienen 
zwischen euskirchen und Aachen sind gelegt, der Zug 
fährt. Lassen sie uns nun dafür sorgen, dass er or-
dentlich Fahrt aufnimmt.“  |  RB

In the framework of the event series “Business 
Meets Science”, the FH Aachen together with 
Technik-Agentur Euskirchen GmbH (TAE) and 
Kreissparkasse (KSK) Euskirchen invited partici-
pants to see how fruitful the cooperation bet-
ween universities, companies and business pro-
motion agencies can be. The event was part of 
the superregional project TeTRRA (Technology 
Transfer & Recruiting in Rural Areas). As well as 
the wood engineering study course, further pro-
jects between the FH Aachen and companies in 
the Eifel region were also presented.
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Fh aachen trauert  
um ihren ersten honorarprofessor

Prof. Dr. h. c. Jesco Freiherr von Puttkamer ist tot

Es war ein Jubiläumskolloquium, schon vierund-
zwanzig mal hatte der Fachbereich Luft- und raum-
fahrttechnik sein raumfahrtkolloquium veranstaltet, 
und natürlich wollte man nun den großen Bogen 
spannen: „es wird nicht zuletzt darum gehen, welche 
Visionen motivierten die allerersten Wissenschaftler 
seinerzeit, wie kam man zum Ziel, und was sind die 
nächsten Ziele, die es zu erreichen gilt“, erläutert 
Prof. Dr. Bernd Dachwald, gemeinsam mit seinem 
Kollegen Prof. Dr. Hans-Joachim Blome zuständig für 
das 25. internationale raumfahrtkolloquium der FH 
Aachen im november 2012. 

Und wer könnte aus eigener erfahrung kompeten-
ter über die Anfänge mit Wernher von Braun be-
richten, und wer steckte als dienstältester 
nAsA-mitarbeiter tiefer in den Vorbereitungen für 
die marsexploration als der erste Honorarprofessor 
der FH, Jesco von Puttkamer? Da zufällig ohnehin 
die nächste Vorlesungsreihe von Puttkamers an der 
FH Aachen zeitgleich geplant war, lag es nahe, Prof. 
von Puttkamer zu fragen, ob er nicht den eröff-
nungsvortrag halten wolle. Und er hielt einen ful-
minanten Vortrag, einer, der allen, die dabei sein 
konnten, im gedächtnis bleiben wird. niemand an-
deres hätte diesen Bogen so spannen können, erst 
recht niemand aus eigenem erleben.

Bei so viel Lebendigkeit und Präsenz waren nur 
Wochen später die Trauer und Überraschung umso 
größer, als wir kurz nach Weihnachten durch einen 
nAsA-sprecher erfahren mussten, dass unser ers-
ter Honorarprofessor, Dr. h. c. Jesco Freiherr von 
Puttkamer, an den Folgen einer grippeerkrankung 
verstorben ist. 

er war ein begnadeter Visionär, einer, der begeistern 
konnte, einer, der sich auch nicht zu schade war, als 

wissenschaftlicher Berater für star Trek zu arbeiten. 
Kein Wissenschaftler aus dem elfenbeinturm, son-
dern einer zum Anfassen, und einer, der richtungen 
wies. ein wahrhaft mitreißender Vermittler von 
raumfahrtthemen, eben dafür, die „raumfahrt nicht 
als Luxus, sondern als notwendigkeit, als Trieb, als 
Kultur“ zu verstehen und zu verwirklichen. Viele 
werden ihn nun sehr vermissen. 

Auch der rektor der FH Aachen, Prof. Dr. marcus 
Baumann, zeigte sich nachdenklich: „ich bin bestürzt, 
und es macht traurig. gleichzeitig bin ich froh und 
dankbar, Herrn von Puttkamer noch kennengelernt 
zu haben, wir können uns glücklich schätzen, noch so 
viel von diesem großen mann gehabt zu haben.“

Jesco von Puttkamer hatte bereits seinen nächsten 
Besuch in Aussicht gestellt. Wir hätten ihn sehr ger-
ne immer noch unter uns.  |  RU
 
 

The FH Aachen mourns Prof. Dr. h. c. Jesco Frei-
herr von Puttkamer. The university’s first hono-
rary professor died on 28 December 2012 in 
the USA, his chosen homeland, after an attack 
of flu. Just a few weeks before his death he 
gave four lectures at the Faculty of Aerospace 
Engineering; he was guest of honour at the 
25th Space Colloquium speaking from personal 
experience on topics ranging from the first visi-
ons of conquering the Moon with the USA du-
ring the Cold War to NASA’s current plans to 
land a manned mission on Mars. He was an ex-
ceptionally gifted visionary and an inspirational 
figure, able to convey space topics in a truly 
stirring way. We will miss him greatly.

Einer, der begeistern konnte:  
Prof. Dr. h.c. Jesco von Puttkamer
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eine Phase des umbruchs
Prof. Dr. Norbert Janz ist neuer Prorektor 
für Lehre und Studium

„Die Studierenden stehen im Mittelpunkt“, 
sagt Prof. Dr. norbert Janz, „sie sind die 
zentralen Personen in der Hochschule.“ 
seit dem 1. Dezember ist der 49-jährige 
promovierte Volkswirt neuer Prorektor 
für Lehre und studium der FH Aachen.  
er tritt die nachfolge von Prof. Helmut  
Jakobs an, der zum Dekan des Fachbe-
reichs gestaltung gewählt worden ist  
und dieses Amt seit september innehat. 

Für Prof. Janz liegen die schwerpunkte 
seiner neuen Aufgabe bei der Unterstüt-
zung der studierenden und bei der Weiter-
entwicklung des studienangebots. „Wir be-
finden uns in einer Phase des Umbruchs“, 
erläutert er. Auf der einen seite gelte es, 
die Herausforderung der steigenden stu-
dierendenzahlen zu bewältigen, auf der 
anderen seite wolle die FH Aachen die 
gute Qualität ihres studienangebots wah-
ren und durch die einführung neuer Lehr- 
und Lernformen verbessern – in enger Ko-
operation mit den studierenden. Dazu 
gehöre auch, ein größeres Angebot an du-
alen, also ausbildungs- oder berufsbeglei-
tenden sowie an fachbereichsübergreifen-
den studiengängen vorzuhalten. Der 
studienzugang werde breiter, die Anforde-
rungen an die Hochschule würden vielfälti-
ger. Durch die erfolgreiche Beantragung 
des vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung geförderten sQsL-Projekts 
im Jahr 2012 konnten vielfältige maßnah-
men zur Verbesserung des studieneinstiegs 
und -verlaufes sowie der Betreuung studie-
render eingeleitet werden. „Wir müssen 
neue Konzepte für die Betreuung der stu-
dierenden entwickeln“, so der neue Prorek-
tor. Dies alles müsse in enger Abstimmung 
mit den Fachbereichen geschehen. 

neben seiner Tätigkeit an der FH Aachen 
forscht Prof. Janz als gastwissenschaftler 
an der United nations University in 
maastricht. Dort berät er im rahmen des 

Programms „Design and evaluation of in-
novation Policy“ regierungsnahe instituti-
onen in schwellen- und entwicklungslän-
dern. so verwundert es nicht, dass die 
internationalisierung der FH für ihn eine 
Herzensangelegenheit ist. „ein Auslands-
aufenthalt ist gold wert für die studieren-
den“, sagt Prof. Janz, „wir müssen ihnen 
das ermöglichen und sie dazu ermuntern.“ 
Von besonderem Vorteil sei die Lage der 
Hochschule im Dreiländereck – „internati-
onalisierung findet hier regional statt.“ es 
gelte, den Austausch mit den Hochschulen 
der euregio zu fördern und gemeinsame 
Angebote zu entwickeln. 

Der 49-jährige lebt seit 2003 in Aachen. 
seinerzeit wurde er als Professor für 
Volkswirtschaftslehre berufen. seinem 
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften 
stand er von 2008 bis 2012 als Dekan vor 
– eine Tätigkeit, in der natürlich auch der 
Blick für die Belange der gesamten Hoch-
schule gefordert ist. Als mitglied des rek-
torats will er die geschicke der FH Aachen 
mitgestalten, gemeinsam mit rektor Prof. 
Dr. marcus Baumann, den beiden Prorek-
toren-Kollegen Prof. Dr. christiane Vaeßen 
und Prof. Dr. ernst Biener sowie Kanzler 
Volker stempel.  

Vor seiner Zeit in Aachen arbeitete der 
gebürtige ratzeburger am renommierten 
mannheimer Zentrum für europäische 
Wirtschaftsforschung. Janz zeichnete als 
Projektleiter für die jährliche deutsche in-
novationserhebung verantwortlich und 
betrieb innovationsforschung, unter ande-
rem für Bundesministerien und die eU-
Kommission. seine Promotion hat er 1997 
an der christian-Albrechts-Universität zu 
Kiel im Fach Ökonometrie abgelegt.  |  AG

“The emphasis is on the students,” 
says Prof. Dr. Norbert Janz; “They are 
the central persons in the university.” 
Since 1 December, the 49-year-old 
economist has been the new Vice 
Rector for academic affairs and stu-
dies at the FH Aachen. He succeeds 
Prof. Helmut Jakobs, who was elec-
ted Dean of the Faculty of Design and 
has held this office since September. 
Prof. Janz’s new responsibilities will 
focus on the support of students and 
the further development of the curri-
culum. “We are experiencing a phase 
of major change,” he explains. The  
FH Aachen aims to maintain the high 
quality of its curriculum, also at a 
time of rising student numbers.
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mit energie und Tatendrang
Carola Schneiders ist neue Energiemanagerin an der FH Aachen

Was ist eigentlich Energiemonitoring und 
worin liegt seine Bedeutung ? ein Wort, das 
in größeren Unternehmen und institutionen 
immer häufiger im Fokus steht und vielen 
menschen rätsel aufgibt. Aber so schwierig 
ist dieses wichtige Thema gar nicht. Die 
neue energiemanagerin der FH Aachen, ca-
rola schneiders, ist für energiesparen und 
effizienten einsatz von energie an der FH 
Aachen zuständig.  

Ziele sind, sowohl bares geld für die FH zu 
sparen als auch die Umwelt zu schützen 
und mehrwert für Lehre und Forschung zu 
bieten. Aber wie funktioniert das genau? 
Durch den Aufbau und Betrieb eines ener-
giemonitoring wird der energieverbrauch 
detailliert erfasst. Die erhobenen Daten 
werden von studierenden im rahmen von 
studienarbeiten, der technischen Abteilung 
der Verwaltung sowie von der energiema-
nagerin ausgewertet, um daraus optimie-
rungsmaßnahmen abzuleiten. es werden 
energieberichte erstellt, um das rektorat 
regelmäßig über energieverbrauch und 
-kosten zu informieren. Durch ein energie-

infosystem soll den nutzern der energie-
verbrauch der gebäude nähergebracht 
werden. Auf den monitoren in den Foyers 
der Fachhochschulgebäude erscheinen 
demnächst die energieverbräuche und in-
formationen rund um energieeffizienz, in-
teressant aufbereitet und visualisiert.  
 
Dahinter steckt eine große Herausforde-
rung: Wie können menschen mit festgefah-
renem Verhaltensmuster motiviert werden, 
ihr Verhalten zu ändern? „es sind im Prin-
zip Kleinigkeiten. Wenn wir alle unser nut-
zerverhalten überdenken und ändern, 
bringt das eine ganze menge“, erklärt 
schneiders. Der Klassiker unter den ener-
giesparmaßnahmen ist wohl auch der sim-
pelste: einfach den Pc nach Dienstende 
oder in längeren Pausen abschalten, um 
stand-by-Verbräuche zu vermeiden. Klingt 
logisch, ist aber noch lange nicht für jeder-
mann selbstverständlich.  

„mir ist die Kommunikation mit den mitar-
beiterinnen und mitarbeitern und die sen-
sibilisierung für das Thema energieeffizi-
enz ein besonderes Anliegen. ich freue 
mich über ideen und Anregungen der Kolle-
gen und studierenden für einen bewusste-
ren Umgang mit energie an der Fachhoch-
schule“, sagt carola schneiders. 

Die Bauingenieurin ist ein FH-Urgestein, 
denn sie hat nicht nur an der FH Aachen 
studiert, sondern auch sieben Jahre im so-
lar-institut Jülich (siJ) gearbeitet. „Damals 
habe ich die summer school renewable 
energy organisiert. Das war immer ein ab-
solutes Highlight“, schwärmt schneiders.  

Danach war sie für die industrie- und Han-
delskammer (iHK) zu Köln als energieeffizi-
enzlotsin tätig. Dort hat sie, genau wie für 
die stadtwerke Düren, Unternehmen in sa-
chen energiemanagement beraten und un-
terstützt. Die stelle an der FH ist im rah-

men der entwicklung eines vom Bau- und 
Liegenschaftsbetrieb nrW finanzierten 
energieleitbildes entstanden und wird ge-
fördert vom Bundesministerium für Um-
welt, naturschutz und reaktorsicherheit.  

Auch für den entwickler des energieleitbil-
des, Prof. Dr. gregor Krause vom Fachbe-
reich elektrotechnik und informationstech-
nik, sind neue und spannende informa- 
tionen, Werkzeuge und Plattformen, die die 
Daten für die Verantwortlichen und nutzer 
aufbereitet zur Verfügung stellen, ein Weg, 
Klimaschutz attraktiv zu gestalten.  |  KN 
 
 
 

Large companies and institutions are 
increasingly focusing their attention 
on energy monitoring. The new ener-
gy manager of the FH Aachen, Carola 
Schneiders, will in future be responsi-
ble for energy saving and the efficient 
use of energy at the FH Aachen. The 
aim is both to save money for the FH 
and to protect the environment, as 
well as offering an added benefit for 
teaching and research. The develop-
ment and operation of an energy mo-
nitoring programme will result in the 
collection of detailed energy consump-
tion data. The data will be analysed 
by students as part of their studies, 
by the administration’s technical de-
partment, as well as by the energy 
manager, in order to derive optimisa-
tion measures.
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neuer hochschulrat für die Fh

Im Januar hat der neue Hochschulrat der FH Aachen seine Arbeit 
aufgenommen. Die mitglieder erhielten ihre ernennungsurkunden 
aus den Händen der ministerialrätin Bibiana Kemner vom ministe-
rium für innovation, Wissenschaft und Forschung des Landes 
nordrhein-Westfalen. 

Laut § 21 des Hochschulgesetzes des Landes nrW berät der Hoch-
schulrat das Führungsgremium der Hochschule und übt die Auf-
sicht über dessen geschäftsführung aus. Die mitglieder des rates 
sollen in verantwortungsvollen Positionen in der gesellschaft, ins-
besondere der Wissenschaft, Kultur oder Wirtschaft tätig sein und 
aufgrund ihrer hervorragenden Kenntnisse und erfahrungen einen 
Beitrag zur erreichung der Ziele und Aufgaben der Hochschule 
leisten können. Die mitglieder des Hochschulrates werden für eine 
Amtszeit von fünf Jahren bestellt. Das gremium besteht aus acht 
mitgliedern, von denen die beiden letztgenannten bereits dem 
letzten Hochschulrat angehörten: 

Stefanie Peters, geschäftsführende gesellschafterin des maschi-
nenbauunternehmens neUmAn & esser in Übach-Palenberg und 
Vizepräsidentin der iHK Aachen
 
Prof. Doris Casse-Schlüter, ehemalige Dekanin des Fachbereichs 
gestaltung (damals Fachbereich Design) der FH Aachen, Art com-
munication / casse-schlüter Design
 
Prof. Dr. Dr. h. c. Franz C. Palm, Professor für Ökonometrie und 
ehemaliger Dekan des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften 
der maastricht University sowie mitglied der Koninklijke neder-
landse Akademie van Wetenschappen 
 

Hubert Herpers, Vorstandsvorsitzender der sparkasse Aachen 

Prof. Dr. Wolfgang Firk, Vorstand des Wasserverbands eifel-rur
 
Prof. Dr. Harald Bolt, mitglied des Vorstands des Forschungszent-
rums Jülich, Professor an der TU münchen, der Universität Wup-
pertal und Associate Professor an der University of Tokyo 

Prof. Dr. Dr. h. c. Gisela Engeln-Müllges, ehemalige Prorektorin für 
Forschung, entwicklung und Technologietransfer der FH Aachen 
und ehemaliges mitglied des Wissenschaftsrates
 
Klaus Hamacher, stellvertretender Vorsitzender des Vorstandes 
des Deutschen Zentrums für Luft- und raumfahrt e. V.

in der konstituierenden sitzung wählten die mitglieder des Hoch-
schulrats Klaus Hamacher zum Vorsitzenden des gremiums, seine 
stellvertreterin ist Prof. engeln-müllges.  |  AG

The new University Council of the FH Aachen started its 
work in January. The members received their letters of ap-
pointment from the hands of Ministerialrätin Bibiana Kemner 
from North Rhine-Westphalia’s Ministry for Innovation, Sci-
ence and Research. The function of the University Council is 
comparable to that of a supervisory board in a company: it 
advises the Rectorate and at the same time monitors its 
work. At its constituent meeting, the members of the Univer-
sity Council elected Klaus Hamacher as Chairman of the 
body; his deputy is Prof. Engeln-Müllges.

Der neue Hochschulrat der FH Aachen: Hubert Herpers, Prof. Dr. Harald Bolt, Prof. Dr. Dr. h. c. Gisela Engeln-Müllges, Klaus Hamacher, Prof. Doris Casse-Schlüter, Prof. Dr. Wolfgang Firk, 
Stefanie Peters, Prof. Dr. Dr. h. c. Franz C. Palm (von links)

Klaus Hamacher übernimmt den Vorsitz
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Seit Januar steht Prof. Dr.  
Johannes Gartzen vom Fach-
bereich maschinenbau und  
mechatronik der FH Aachen 
dem Aufsichtsrat der Aachener 
gesellschaft für innovation und 
Technologietransfer AgiT mbH 
vor. er hat die nachfolge von 
Dieter Philipp angetreten, der 
die AgiT seit ihrer gründung 
vor 29 Jahren als mitglied des 
gremiums begleitet und damit 
den strukturwandel in unserer 
region entscheidend mitgestal-
tet hat. sein Vorgänger Philipp 
dankte für die Unterstützung in 
den vergangenen Jahren und 
betonte die Wichtigkeit der 
AgiT als instrument zum Zu-
sammenhalt der region. Pro-
fessor gartzen betonte, dass 
der mittelstand noch mehr ge-
stützt werden müsse. er wolle 
unter anderem dafür sorgen, 
dass die AgiT enger mit den 
Hochschulen zusammenarbeite 
und eine stärkere Vernetzung 
junger menschen mit Firmen in 
der region stattfinde.  |  AG

Der Senat der FH Aachen hat 
beschlossen, Prof. Dr.-ing. Willi 
Hallmann vom Fachbereich 
Luft- und raumfahrttechnik die 
ehrensenatorwürde zu verlei-
hen. seine wissenschaftliche 
Karriere im Bereich der raum-
fahrt begann 1965 nach sei-
nem ingenieursstudium als 
wissenschaftlicher mitarbeiter 
bei der heutigen Deutschen 
Forschungs- und Versuchsan-
stalt für Luft- und raumfahrt 
(DLr) in Köln-Porz. Während 
seiner Zeit als Hochschullehrer 
an der FH Aachen war er unter 
anderem Dekan und mitglied 
des senates und bekleidete 
von 1984 bis 1988 das Amt 
des Prorektors für Forschung 
und entwicklung. Als Dekan 
war er maßgeblich daran betei-
ligt, den renommierten nAsA-
Wissenschaftler Prof. Dr. h. c. 
Jesco Freiherr von Puttkamer 
als Lehrbeauftragten zu gewin-
nen. Während seiner 28-jähri-
gen Dienstzeit an der FH Aa-
chen hat er sich um die 
Hochschule außerordentlich 
verdient gemacht.   |  AG

Die FH Aachen hat einen neuen 
Honorarprofessor in ihren rei-
hen: Dr. Axel Thomas, ge-
schäftsführer der gemeinnützi-
gen Wohnungsbaugesellschaft 
für die städteregion Aachen 
gmbH, der Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft städteregion 
Aachen mbH und kaufmänni-
scher Vorstand der Baugenos-
senschaft Baesweiler eg, er-
hielt im Dezember seine 
ernennungsurkunde aus den 
Händen von rektor Prof. Dr. 
marcus Baumann. seit 2001 
hat Prof. Thomas als Lehrbe-
auftragter an den Fachberei-
chen Wirtschaftswissenschaf-
ten, maschinenbau und 
mechatronik sowie elektro-
technik und informationstech-
nik sein Fachwissen an der 
Hochschule eingebracht, zuletzt 
als Dozent beim mBA-studien-
gang entrepreneurship. er ist 
Autor zahlreicher Bücher und 
Aufsätze.  |  AG

Prof. Gartzen an 
der Spitze des 
aGiT-aufsichtsrats

Prof. hallmann ist 
ehrensenator 

Dr. axel Thomas 
ist neuer  
honorarprofessor

meldungen / Personen
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absolventinnen und 
absolventen 2012
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„Diese Auszeichnung ist die Krönung Ihres Engagements“:  
mit diesen Worten gratulierte der rektor der FH Aachen,  
Prof. Dr. marcus Baumann, den 75 studierenden, die im Krö-
nungssaal des Aachener rathauses mit der ehrenplakette der 
FH Aachen für ihre akademischen Leistungen geehrt wurden. 
Die Fachbereiche der Hochschule hatten ihre besten Absolven-
tinnen und Absolventen der Bachelor- und masterstudien- 

gänge für die ehrung vorgeschlagen. Die Auszeichnung mit  
der ehrenplakette sei ein Zeichen der Wertschätzung für die  
geleistete Arbeit, sagte der rektor. mit ihnen freuten sich  
Familien und Freunde, aber natürlich auch die betreuenden 
Professorinnen und Professoren sowie mitarbeiterinnen  
und mitarbeiter, die die jungen menschen auf dem Weg zu  
ihrem studienabschluss begleitet haben.  |  KN/PW

Ehrenplakettenverleihung: Krönung im Krönungssaal

Ausgezeichnet im Krönungssaal: die Ehrenplakettenträger des Jahres 2012
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Fachbereich  
Bauingenieurwesen
gregor Josef Brömling
Lutz matthias eidams
sonja Krämer
christiana meyer
Birgit Wiederlübbert
Tatjana Denise Wolf 

Fachbereich  
Chemie und Biotechnologie
stefanie geisler 
Alina Hermann
christian Hoffmann
nicolai Kallscheuer
Andreas reisen
Anja scholz
Franziska Weirich
 
Fachbereich  
Gestaltung
robert goesch
Felix Thomas Jako Kasiske
nico schneider
Janina Ungemach
rouven Witsch
 
 
 
 

Fachbereich  
Elektrotechnik und Informati-
onstechnik
Daniel Böhnke
michael Dahmen
georg nelles
Tobias neumann
rené rüttgers
Johanna sachtleben
sebastian schlenter
Daniel simon
Bernd Wielens
 
Fachbereich  
Luft- und Raumfahrttechnik
chris Julian Dröge
gero Francke
christian riedrich-möller
Daniela roppelt
Julian claudius schirra
Alexander spohr
Tobias Weber
 
 
 
 
 
 
 
 

Fachbereich  
Wirtschaftswissenschaften
Dirk Boßhammer
Johanna Busch
Daniel Diebäcker
Leila Hajjawi
ines Hujdur
maraike Jung
Jan Kaiser
Daniel Kasper
Heike Louschen
maike Poggel
nina schartmann
marcel Weissinger
 
Fachbereich  
Maschinenbau und  
Mechatronik
markus Frankemölle
georg Fuchs
Philipp michael Heinz
Jan-steffen Hötter
Philipp ingenlath
Dominik Krings
Artur Latfullin
steffen schmidt
Tobias schmithüsen
Klaus schweizer
Julian Wilhelm
christian Zohren

Fachbereich  
Medizintechnik und  
Technomathematik
Jana Aushorn
raphael Bögel
Jinchi chen
ingo Heimbach
Karsten Karbach
carolina Lutterbeck
Piyusch mehndiratta
Florian rhiem
Katharina schüller
martin gerhard Vieten
 
Fachbereich  
Energietechnik
Franz-Josef  
Hackemüller
sascha Hermann
Padraic mcKeever
Lennart schmies
Zhengbo Wu
mengdie Xiao
Patrick Zellekens

ehrenplakette 2012
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Architektur
(Bachelor)
samira Jama Aden
David Tarek Amir
emrah Aslan
reza Brendjian
christian Brüggemeier
sarah Bücker
Anne Doehle
Ali ercosman
gamze erdogan
Alexandra Fersing
Benjamin Festjens
Laura-Jane gansweidt                          
Franziska geilhof
sandra gierlings
Hendrik gruber
Jane Jung
christina Jung-König
christoph marcel Jänsch
Wolfgang Jörres
elisabeth sophia Kaiser
markus Kayser
Alexander Keller
Lam Kien Tai
Aykut Kocak
roxanne Kortekamp
miriam Krage
sabrina Kristian
chak-man Lam
Jan Linck
Annika meierlücke 
rebekka michel
shabnam moaven
nader movafaghi Bastani
christina müller
Jona Timm neubert
marc neycken
Vera Pabst
Vanessa Peisker
Thomas Pracht
Daniel Quadflieg
Bastian Quandt
stefan rehahn
Dorothea rütten
Daniel rütten
rebecca sacher
robin sasse

Anne schiffers
Arne schlieder
Jan Brian schreck
nina schulz
rüdiger schwalm
marcel schüller
clifford sikora
Anne sohns
Judith steffens
Philip stillke
Andreas Tomaschewski
carolin Trahorsch
Britta Uhle
carola Wolters

Architektur
(Diplom)
Benjamin Beltz
sandra christina Bottin                              
maurice caron
manuel Fischer
michael Frohn
Andreas güth
christina m. Lopes nunes Dias
Kristijana Topic 

Architektur u. Städtebau
(Master)
Dominik Breuer
stephan Fegers
marco Freudenberg
rob Förster
eva giebler
nicole Haas
sandra Lamsfuß
Dorith Landwehr
christian Ludwanowski
markus mostert
maja reulecke   
elsa rosentreter
Pia röttger
Anika schausten
sylvia schuster
Kathrin-elisa stumm
Tim Witte

Fachbereich  
architektur

absolventinnen und absolventen 2012

Bauingenieurwesen
(Bachelor)
Pouria Afsharzadeh 
Lana Alawie
Ümit Altug
markus Backes
Yannick Baldus
Ufuk caner Bektas
oliver Benthin
Björn Beumers
Abdelhalem Bouhraoua
isabel Brähler
marise Böhm
Kristian Börger 
Lydia corsten
ricardo Jorge Da silva santos
niloufar Deihimi Babolhekam
mirco Dobiasch
Thorben steffen eisert
Arnold Fraussen
nico Fries
christopher gnittka 
Bastian görtz
William guwend Pulemde  
guissou
Angelika günther
christian Halcour
michael Hamacher
guido Hennen
Julian Heyer
Felix Hintzen
charles georges Hoffmann
minh Hoang Huynh
martin Joerißen
sebastian Jost 
Ali Jwad
André Kammholz
christopher Kanski
Andreas Kauz
melisa Khodaei-estiar
maximilian Kleber
Paul Knepper
Andrea Koj
markus Küppers
michael Küppers
Dirk Lahr
iwan margerdt
Hewad naiem
Laura nava

Jörg noppeney
melvy omokaro
Fabian ortleb
cem Özmen
Thomas Pazur
naomi Peters 
markus Peulers
Tilman roers
georg rossburger
Kamil radoslaw rzepkowski
ramona schniedermeier
Frank schram
carsten schreinemachers
michael schulz
Julia seydewitz
Hella siemons
Tim stollenwerk
Philippe Theisen
Paul Hendrik Trilling
Benjamin Völker
michael Wasch
raphael Wessenbom
Jörg Wieland
malte Wiertner
miriam Wirtz
shane Wullen      
Julia Wullweber
ou-Xi Zhan
          
Bauingenieurwesen
(Bachelor, mit Praxissemester)
Hamed Ahmadi
Dominik Backhaus
Karolina Bober
mark Breuer
Bryan chlecq
Vera sofia Da silva monteiro
marta Patricia Da silva  
monteiro
Jonas Diete
christoph gogolin
eugen gubarew
isabell güntzer                            
André Hartmann
Tim ingenfeld
Jakob Janßen                             
Friederike Kellerhoff
Brice evrard Kom nzetchueng
ganna Koretska

Fachbereich  
Bauingenieurwesen
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Angewandte Chemie
(Bachelor) 
christoph Becker
christian Berger 
Bastian Billstein   
Andrea Burdzik   
Alexander eckert  
Thomas Fait   
Daniela Fußbroich  
Benjamin gotzen   
Kevin Hansen    
christian Hoffmann   
Laura Kemmerling  
esther Kerger   
Luc Kirchen  
Julia Kuhlmann   
gisela mensen   
Daniel modemann   
mehtap Öztürk    
Andreas Paulus   
ralf Paulussen       
marvin Peter   
Tim rippinger   
Laura Fernanda roa Bermudez  
Daniel schmitz   
Jens schneider   
Anja scholz     
Patrick schumacher    
christiane schwanekamp    
markus Vietz   
Andreas Werner   
Tim Wichmann    
Hamdi Yerli       

Angewandte Chemie 
(Bachelor, mit Praxissemester) 
Judith Therese Awa Abodo   
Katharina Kasper    
claudia Kofahl    
Franziska Pfeiffer   
shen su       

Applied Chemistry 
(Bachelor)
Yu Liu   
cyril moghabghab    
Jiawen Xiong     
Wenjing Xu  

Biotechnologie 
(Bachelor) 
Katrin Knoll   
ellen Udelhoven    

 
 

Biotechnologie 
(Bachelor, mit Praxissemester) 
Birte Becker   
susanne Bethke  
sarah Denise Böhme
markus Brandhofer     
claudia Brüggemann       
Jasmin Dickler  
Jana Dietrich   
Fanni Dittmar    
Laura eckei      
simon eiden    
rolf errenst        
Aylin Figiel-Lange    
michel ghrmia 
Jana göbe   
Jessica grün                 
martin Hartke   
roman Heeren 
mario Hensen   
Alina Hermann  
Katharina Hermanns 
Karen Jülicher   
Felicitas Jungk     
nicolai Kallscheuer      
nicole Klein   
Anita Kolettu  
Lydia Kopplin  
David Kranz    
martin Kuske    
Dominik Lock   
Jessika maaßen    
ilka mühlemeier     
Julia otten    
eveline Piglas     
nina Pütz         
stefanie rettcher    
nadine schall  
Thomas schiewe  
carlo schmitz       
Teresa schnee   
Alexander schott    
sabrina szczepanski   
Patrick Trampnau      
Tanja Vajen      
Tim Vierbuchen   
Jessica Wappler    
gaby Weber     
sandra Weitz       
Kathrin Wenzel   
Arlette sylviane Yonke mbapou   
steffen Zingler    
stefan Zwirner    

 
 

Fachbereich  
Chemie und Biotechnologie

eduard Langemann
neda morad
Britta oettel
Philipp Pietruschka
rick Pirsch
stephan roos
sebastian rößeler
Adis sabotic 
christoph salemink
stephan schmeier 
richard seyrich
Tobias Theves
moritz Thönnessen
Viktor Wagner
Birgit Wiedenlübbert 

Bauingenieurwesen
(Diplom)
Albert Lust

Bauingenieurwesen
(Master)
Julia Axmacher
Daniel Brennecke
Lutz matthias eidams
Luc Frantzen
christian Franz 
Patrick Hövekamp
Anna Jany
Kirsten Kemker
Kerstin Killen
Wiland Heinrich Kling
maike Leyens
Andreas Loy
roman malinovskiy
sabrina maliska
Florian notermanns
marcel rüttgers
markus schössow
michael swoboda
Jan Thelen
stephan Tooten
christian Verwohlt

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Facility Management
(Master)
gregor Brömling
Lutz Felix eikermann
Andreas eisenacher 
nikolaos Fragos 
Aleksandra Janik
Yuliya Jentgens
Daniel müller
Jennifer müskes
ellen neudek
nadine rütten
Linda schmid
Andre Tekath
stephanie Vetter
Andreas Vogel 
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Kommunikationsdesign
(Bachelor)
Kevin Bock
Björn Borchers
svenja Borghans 
Jann De Vries
Alaa el-Bundegji 
Philip erpenbeck
Florian Feiter  
Benjamin garbe 
Linda gasper 
sarah gebauer  
robert goesch 
Felix Thomas Jako Kasiske  
Benjamin Krause
Laura Löhrer   
madeleine malcher  
sayda muckenhirn 
Katharina mörsdorf  
stephan ortmanns  
nico schneider 
Julia schneider
Benedikt  
Freiherr von seherr-Thoß 
Joscha Thelosen 
saskia Ulbrich 
stefan Zimmermann  

Kommunikationsdesign
(Bachelor, mit Praxissemester)
sebastian Berns
sandra eikel 
Jacqueline eskandari Pour 
Hamlekari 
nadine gerloff 
J. Karoline Karrenbrock
mitra Ketabi 
Amelie Key 
Lisa Lambertin    
Aylin oezkarakas  
Anna Pickel 
David Querg   
Bernhard Frederic rymus  
Lisa stanzel   

Produktdesign
(Bachelor)
Youness Attoumi    
simon Bahls   
Anika griesen 
margarete Kainka  
Andreas Langmack   
Ju-Ying Lee    
Florian obstfeld      

Kai orkisz    
Katrin schlemermeyer  
Boris schröder   
Tobias schroeder 
sebastian Johannes maria Frei-
herr schütz von Leerodt Wrede  
Karina steinwachs   
nastasia szczycinski  
Laura Thiel  
Janina Ungemach  
Julian Waldherr  
Yi Ting Wang  
rouven Witsch   

Produktdesign  
(Bachelor, 
mit Praxissemester) 
Daniela eckert    
olga Kaliczka   
Florian müller     

Produktdesign
(Diplom)  
eugen Bauer  
Kiyoshi Fujii      
gregor günter  
michail Potrebitsch  

Visuelle Kommunikation 
(Diplom)    
stefan Bolten  
christoph Bosler      
christian Bucanac     
christian Bültmann    
Julia Disser    
Tanja Fragel     
Jason Fürderer  
sebastian Alexander  
graefingholt   
sebastian grasse     
ryan grees      
georg Hecht  
matthias Himmel  
sarah Kmita  
Daniel meißner    
octavian Petreanu    
David schmenger   
Felix simonsen    
Vi-Dan Tran     

Kommunikationsdesign  
und Produktdesign
(Master)
Harald Lemke

Fachbereich  
Gestaltung

  
  

Angewandte  
Polymerwissenschaften  
(Master)     
Ahd Alsyegh  
mehmet Ata Baskin 
sabrina Bier  
stephanie Bier     
Kathrin Dohmen   
Andreas Düing   
christine maria Franken  
michael grysko   
mohamed Harrach    
Johanne Hesselbach 
Karin Kampf   
stefan Kirschbaum   
Felix Klein  
sabrina Kurtz  
nick middeldorf                         
Johannes mosen    
Daniel Pankert     
Andreas reisen    
Thomas scheeren   
maria schestakow      
markus schiefer     
David schmitz  
conny stoffel   
maurice Thierry Tayoumo  
Penka    
mireille Thon 
malin Wilke    

Biotechnologie  
(Master)   
Beneeta Akkapurathu  
marc Bieberbach  
markus granzin    
Kerstin Hoffmann   
stefanie Klein   
Benjamin Wolters      
melih Yüksel   

Nuclear Applications 
(Master)  
muhammad Arsalan Afzal  
markus Baier   
elisabeth maria Franziska  
Bendel   
Viplav gupta   
Peter Kaufholz    
Ahu Özkan   
Joachim schnitzler  
christian steffens  
Franziska Weirich   

 

Prozesstechnik 
(Bachelor, dualer Studiengang)
gaetano Abate  
Daniel Fischer  
sascha geratz  
mirko-christian Heidebrunn  
Daniel Heidemann   
Jörg Heiderhoff  
Timo Hendschke      
rene Junkes    
mohamed Kalmua   
mario Krautschick  
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Communication and  
Multimediadesign
(Bachelor)
Lorenz An mey
Anja Beranek
sandra Bochmann
markus gerards 
Patrick graw  
rebecca gros  
Kai gusseck 
Hans Heidingsfeld  
Ulrich Helfer 
raphael Julien Kalff  
Daniel Kempinski  
Thomas Knops 
christopher Laudon 
sandhya Lenk 
Verena nußbaum 
Kristin isabel Poppel
simon Praetorius 
Bernhard rath 
Jana reuter  
Anja rose 
Jil rosewick  
Johanna sachtleben 
Hannah schönholz 
Lorenz seeger 
Kirsten siekmann 
Kristin Terhaar 
Helen Van Baal 
stefanie Wegers  

Elektrotechnik 
(Bachelor)
Volker Beißel
michael Dahmen 
Juri engelmann 
christian Feuzeu Kemgang 
Vitalij gepper  
Alexander goertz  
ibrahim gündüz  
sven Haan  
Ken Heuwer 
Karsten Kluck  
mike Korte  
Alexander mayntz  
simon meyer  
Lora mineva 
mark mühren 
christian ruckes 
Philipp schaiper  
Frederik schmeißer  
Jochen schroeder  
Volkan Topal  

Elektrotechnik 
(Bachelor, mit Praxissemester)
neamat Abdulhakim
Fabian Adolphs 
Koray Baykan 
Daniel Bönke
Andreas Breil 
Thomas Breuer 
nicolas Brunk 
Thomas Friedrich 
Johannes simon gerads 
Peco gjurovski  
martin Amandus günzler  
sebastian Holz 
Thomas manfred Hüntemann   
Jonas Jungjohann  
michael Kleinen 
David Koch 
Frederick Kolm  
simon Kruppa 
Jochen Küppers  
Daniel maaßen 
Thomas makstenieks   
egzon mehmeti 
rené nordloh  
Jochen okon   
Philipp Paal  
stephan Pietrusky  
gregory Piette 
Hendrik ratering   
matthias rieke  
mark roters 
moritz rummler 
stefan michael rösner  
Franz-Josef schorr  
Tobias stegemann 
steffen storbeck  
christian Urban 
niklas Veltmann  
Bernd Wielens 
marc Hans-Jürgen Wolf 

Informatik 
(Bachelor)
Alpaslan Aktas 
Till Balthasar
Benedikt Bauer 
Jens Berger 
Leandro Bezerra Bastos 
Antonio Bloise 
rené Bäumer 
Hadiye nur Çebi 
Tobias esser 
sergius galjuk 
Aziz ghannami 

michael Kaiser 
Patrick Jose Kamdem
Peter Kupietz 
steffen Logen 
erdem mansur
martin Pfeiffer 
Quoc–Thanh Phan 
stefan ragas
michael stahl
galuh Widyawan Utama   
christofer Yie   
David Zils   

Informatik
(Bachelor, mit Praxissemester)
carsten crampen 
rené eichert 
marcel gehrmann 
raphael gielen 
Denis Peter Heinrich Jäger 
Jochen Körfer 
Benjamin Labas  
Andreas menzel  
sifeddine mouaouya   
Tobias neumann  
Duc nguyen 
Florian Denis nolden  
mayra rojas Aramburu  
de manner  
maxim savuskin 
sebastian Peter schlenter  
eugen schmidt
Daniel simon 
christian sproß 
Piotr stepniewski 
christian Weding 
Björn Alexander Wendland 

Deutsch-NL Studiengang Be-
triebswirtschaftliche Technik 
(Diplom) 
Azad inan 
rick Palmen
Koen schobers 
maurice servais
Tom smeets 

 
 
 
 
 
 
 
 

Information Systems  
Engineering
(Master)
Tobias Banaszak
Tobias Breuer 
Daniel chatzopoulos 
Julius markus Joosten 
marc Kohlbau 
matthis Laass 
marcel miltz 
rafael Pisarczyk 
marc schuppener  
Yevgen schweden    
Lars seel 
 
Nachrichtentechnik
(Master)
Karl chmielewski 
markus Dick
Tim Daniel grünewald 
Thomas Harzheim 
Lorenz meyer 
stefan müskes
christoph schopp
raschid Tamrzadeh 
Andre Wilfert 

Telekommunika- 
tionstechnik
(Master) 
Khaoula guennoun

Fachbereich  
elektrotechnik und  informationstechnik
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Fahrzeugintegration /  
Karosserietechnik 
(Bachelor)
Daniel Buschmann 
matthias christl
Patric cieslik 
Alexander czerny 
Tobias czerny 
chris Julian Dröge  
Dennis Dzimbritzki  
Konstantin Hager 
Timm David Klute 
marwin Lüke 
Lorenz oberlin 
christian Wirtz 

Luft- und Raumfahrttechnik
(Bachelor)
Hannah Altenhofen 
Bastian Andres
sascha Arndsmeier 
Tobias Augspurger 
merle Battel 
Tom Baumann 
Benjamin Bisele
mario Bitter  
Johannes Burgmer 
Dominikus Dedler   
ingo Deschner   
Jens Dickhoff  
Konstantin Diener  
malte engelke 
magnus erhart 
clemens espe 
gero Francke 
georg gdalewitsch 
Johannes glowienka
Philipp grahner 
Dilek gürbüz 
christoph Hoffmann  
Joschka Höfling 
Alexander Jensen 
Aaron Kasper 
Jannis Klein 
Joscha Kurtenbach 
Julian Luciani 
nikolai Lüsing
Patrick Lux  
Jennifer mantik 
Franz meyer  
rico mirle  
maximilian mühlsiepen  
christoph Paulus 
carola Pauly 
stefan Popp   

Andreas rehermann  
christian riedrich-möller   
Daniela roppelt 
Holger schambach 
Kerstin schell  
Jürgen schleppi
carmen schmidt
Philipp schrempf  
Andreas sorg 
matthias spirat  
Kai spitz 
Alexander spohr  
Pascal suppinger   
Alechsej Uchlin  
Thomas von dem Hagen  
Jan christopher Weber 
Peter Weiand 
marc Weis 
sergej Wiebe 
michael Winkler  
Julian Wolf 
markus Zieger  

Maschinenbau / Luft-  
und Raumfahrttechnik 
(Diplom)
Haider Alwan 
Alexej Bender 
Hajo stefan Brenner 
christian Brzek 
Fabian Dambach 
matthias Dux 
Bastian elsenhans  
michael gehlen 
Alexej gense 
Andreas gierse  
Pierre-Antoine gouzin 
christian Heitmann  
marcel manuel Hillesheim  
Helge Jörn Hillreiner   
Jürgen Hinz  
Timo Ulrich Jeitner  
Labib Kais 
Florian Kneisel    
stephan Korthaus   
michael Lauruschkat 
Johannes mitschke  
Andreas mondry  
sebastian müller 
Andreas michael nedeß   
michael Pagel  
André Pfortje 
Daniel Pohlmann   
Johanna Pyrczek  
Florian riesberg    

michael roters   
Frederik schelhaas  
marc schneeberg  
sarah-emanuela schoengarth 
Hendrik steinfelder 
Peter Wolff  
murat Yapici  
serkan Yilmaz 
                                                                                                                   
Aerospace Engineering 
(Master)
Vishal Dilipkumar Brahmbhatt 
Hendrik Brünnicke 
David Keiderling 
sebastian Kemper
Dennis otten 
Dirk seip 
rudolf Vetter 
Tobias Weber   

Aerospace Engineering  
with Research Project
(Master)
elie Ahmar 
marco Feldmann 
carlos Hutmacher
raghavendra muniraju
gayathri Padamati 
Amit Kishore roghelia   

Automotive Engineering
(Master) 
Daniel engbers

Automotive Engineering  
with Research Project 
(Master) 
rohan Prakash Deshetti
rohit Prakash Kulkarni 
mandar shewale
Piyush-rajendra Thakre

Fachbereich  
luft- und raumfahrttechnik



68 FH AAcHen Dimensionen 01/13TiTeLTHemA  |  sTUDiUm  |  inTernATionAL  |  ForscHUng UnD TrAnsFer  |  Personen  |  serVice

Betriebswirtschaft /  
Business Studies
(Bachelor)
Bünyamin Ak 
mark Anstötz 
sabine Arzberger 
eren Avci  
Thomas Barth 
Andreas Beckers
sven Bemelmans 
cihan Bicak 
Jan Blatt 
marion Blöink 
Dirk Boßhammer 
Thomas Brejza  
stefan Bremen 
Thomas Brinkmann 
Benjamin Butt 
Philipp Andreas Bührmann 
nadine crombach 
Kevin crommen 
Fee nadja Damm 
Daniel Diebäcker  
Katharina Ditzel 
mehmet Dogan 
Bahar ehliz 
Karim mohamed elbouraqadi  
carmen Feck 
mareike Annegret Feist 
Dunja Fietzek 
Florian Flosdorf 
rebecca Franz  
martin Friedel 
nadine Fuchs 
Xiaoying gao 
evgenia gerwik  
marie-Thérèse gierke  
Anika Valeria gißel  
nadine glaser  
Lena goertz  
susanne Katharina grandrath 
saskia grümmer 
christoph Hahn 
Alexandra Hajn 
Jörg Hamacher  
Florian Hansen  
David Hartung 
manuela Heisterkamp
marcel Hermanns 
Kristina Heugen 
Patrick Heugen 
ruben Heyenn 
Yves Jos Peter Hohm  
nora Härtl  
Andreas Jansen 

maraike Jung
Pavo Jurisic 
swen Jünger 
Jan Kaiser
christopher Kalkkuhl
Denise Karatay 
Jennifer Keller 
Dennis Keulen 
Toktam Khatami-nouri 
mirella Klik 
Julia Klingner  
michael Knauer  
Thomas Knauff 
Kathrin Knur 
Julian Kock 
ina Korff 
maike Kreuzer 
nadja Krott 
Thomas Krystof  
christopher von Könemann 
miriam Latour 
stefan Laufs
Brigitte Lehrheuer 
silvia Lepping 
matthias Heinrich Leuffen 
esmina Lovic  
Philipp Lücke  
simone sigrid Luettgens
matthias maciazka  
Jochen mathes 
sarah matthias 
Yuliya maystrenko   
isabella milde 
Daniel moergel  
Lilli müller 
christopher müller
Bettina müller 
Thomas neugebauer 
Daniel niemann 
Patricia nievelstein  
svetlana nirenberg  
Arzu orhan 
norman Pahl 
Dennis Phiesel 
robert Pickartz
elmar Pittel 
Kira Quadflieg 
silke radermacher 
Lars rausch 
robin rechner 
michael reichardt 
christiane reinartz 
svenja reuber 
Paul rietfort  
christoph roderburg 

Jonas rubrech 
matthias röntz 
stefan schleip
michael schmidt 
Lara schreiber
malte schüller 
Thomas schümmer 
Dmitrij schwab
magdalena sitek 
Filippo soro 
Dominik speen
Dawid spiewak
elisa stahl 
Aline steffens 
maximilian steinmetz 
caroline steuer 
Karsten stickel 
Frank sygor 
Kathrin Tabor  
mariola Thometzki  
michael Thurm 
Diana Tübke 
Vladislava Tushina  

  
Henning christoph Volke 
Jan vor dem esche
Ayse Vuran 
Diane Walleshauser  
Holger Wilfried Wichura 
Jan–Henrik Wilhelm
Andrea Wolff 
ramona Wolff 
Thomas Wolters
Benedikt Wyrwoll
Filiz Yurdusever 
Jenny Zander 
Jana Zinke 

Betriebswirtschaft PLuS
(Bachelor)
ines Hujdur 
miriam Lohne
Anna mathieu
nina schartmann
Janine Tarter
robert Walica  
 
Business Studies /  
Deutsch Französisch 
(Bachelor)
Aurore candio
sébastien chirol 
celine er
Heike Louschen 
Laura Perceval 

European  
Business Studies
(Bachelor)
Wiebke Borstelmann
Kerstin Brüngel
svenja gerads 
Verena Hauck 
ellen Horbach 
charlotte Kreysern 
Viola Liane Kroh
Vera marie Pollmanns 
Franziska Will  

International  
Business Studies 
(Bachelor)
stefan Bayer
nele samira Brülls 
Johanna Busch 
Barbara Freyberger 
Leila Hajjawi 
Timo Höppener 
Daniel Kasper 
Kathrin mocigemba
maike Poggel 
mark Quadt
Harald rogner 
Lotte rüther 
elisabeth Ursula Thobe 

Wirtschaft
(Diplom)
natalja Bauer 
Benedikt Dreißen 
Jan von den Driesch
Lydia eun sun Kim
Pascal Kreutz 
natalija matuschewski  
Fatma Polat 
sebastian reinert 
maria Tashukova 
Kyra Pepsi Waldhaus 
ozren Zeric 
 
Wirtschaft  
mit integriertem 
Auslandssemester 
(Diplom)
marie meyer-schwickerath 

 

 
 
 

Fachbereich  
Wirtschaftswissenschaften
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International Business 
Management
(Master)
rabea Bartsch
Anke Fell
Pia Fischer
steffy geise
Jasmine gonzaga 
Daniela Hennig 
constanze Klabes  
Juliane Krings 
gregor meurers 
Tim roettger  
Vanessa rogalla  
Daniel ruben  
melanie schifflers 
Vera springsfeld 
Katharina Weier  
christine Wintersohle

Maschinenbau 
(Bachelor) 
Daoud Achkari Begdouri 
Tom-eric Adams 
Johannes Apel 
Florian Barth 
rené Becker 
Jörg Benning 
sebastian Berners
christoph Bremekamp
robert Buckenhüskes
Andreas Bügener
Lukasz Filip Burzynski
Andreas Busch 
rené charbonnier 
Fritz Denninger 
Denis Deserno
Bastian ebener 
Tobias eiting
David enriquez gamez
Jan Arturo Felsner 
edgar Fokin 
markus Frankemölle
sandra Freericks
Hermann Föcker 
mario Dominik genz 
michael gerads 
Katarzyna giantsios 
martin goebbels 
Johannes gronefeld 
Frederic großimlinghaus 
michael grünert 
sven gäsert 
Andreas görres 
Kai Alexander günther  
michael Haag 
martin Hecht 
Jonas marian Heinrich  
Philipp michael Heinz  
christoph Henke 
Thomas Hermanns 
Daniel Herrmann   
Philipp Hildebrand   
martin Hillen  
matthias Hirsch 
Dirk Horsch  
Andre Huber 
Dirk Hüffelmann  
Julia Jakobs 
Jan christoph Janhsen  
niko Janssen  
igor Jurtaev  
markus Kirch  
christian Klein 
rasmus Klinge

marcel Kluth 
Kristoffer Klutzny 
christopher Koch
Paul Koppes 
Alexander Kraps
marco Kremer
christian markus Kremer 
Dominik Krings
Artur Latfullin 
Josef Lee 
Thomas Lierfeld 
Felix Lipa 
Philipp Löhne
maximilian Lowis  
Joe malget 
Ahmed massoussi 
stefan mertens 
Janosch meurer
martin Bernhard müller 
Alexander münch 
mohan nadarajah 
Tobias michael neukirchen 
Henrik ney 
Benedikt neyses 
Daniel nietfeld 
Vera oepen 
Jens oestrich 
matthias Pfeiffer 
Jan Pischinger 
markus Ludwig Potthoff 
christian rabe 
Prasanna rajaratnam 
christian Albert Paul rebling
matthias regner 
michael roder 
matthias roling  
martin savoir 
marc schlicher 
steffen schmidt 
Tobias schmithüsen 
moritz schmitz
gerrit schopen 
Florian schröder  
niklas Julian schubert  
sven schulze 
Jan schulze rückamp 
Florian schwarz   
Alexander schwarz    
christian siegert 
Karl slotta 
Felix sodermanns
Artin soheili 
Klaus sommer 
christian staudt 
charles steichen 

sebastian sutter 
Arif Terzi
oliver Titze 
Dennis Tollhausen 
Boris Trogrlic 
Jessica sabrina Twitting
sayed saeid Vakilzadeh 
Zavareh 
Bob Wagner 
rudolf Wall 
susanne Keum Wassermann
sebastian Winkels
christoph Wosniok 

Mechatronik 
(Bachelor)
Arno Berghoff
Heiner Bongartz
michael Düchting
Heiko engemann 
Jonas Fuhrmann 
nicole Hoetz
Benedikt Janssen 
Xunqian Ji 
Jan Paul Kempken 
markus Koschalka  
Jürgen Lurz 
Tobias müller 
Timm oster 
Thomas Pütz
Johannes schmitz 
Jonathan sprecher 
Josef Tholen
Tobias Vasmer 
guido von der Lieck 
christian Zohren 
 
Wirtschaftsingenieurwesen
(Bachelor)
Xijie chen 
Yuzhe Fang
              
Maschinenbau
(Diplom)
Jurik Akopjan
musa Arslan
rene Fischer 
Thies Liebhard Philipp Kröck
Jakub Lisakowski 
Andreas Bodo mebes 
nadine meißner 
roman Alexander meyers 
martin mielcarek 
Brian siemund 
Jörg Weinhardt 

Fachbereich  
maschinenbau und mechatronik
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Biomedical Engineering (AOS) 
(Bachelor)
Jinchi chen
Liang gong 
mario Klein  
Jiajun Li 
Dong Ling Liang 
sarah menzel  
shan Qi 
shuhan Wang 
sheng Zhang  
ran Zhou 

Biomedizinische Technik 
(Bachelor)
Bernd Bachmann 
christian Baeken 
robin Bayer 
Felix Beckmann  
sama Behnam 
Adil Biber 
christiane Biermanns  
raphael Bögel
clara Bögemann 
Philipp Buß
Jonathan choong Tze Wei 
eva Dautzenberg 
elisa eiberg 
Betel endeshaw 
mirella Fiebes  
Janina maria Fischer 
michael Fischöder  
Tobias Frings 
Daniel gerbrand  
Kai Lutz gessenich 
nina Heidemann 
Henning Antonius Hein 
Thomas Heinen 
sven rudolf Hengst  
Tilman iser 
Jennifer Jungbluth  
Jonas Jörres 
Katharina Keutgen 
carmina Delaine Kiefer 
Florian Klein 
Jan Peter Koch 
christina Kordewiner 
Friederike Kramer   
Jasmin Krause  
Daniel Kruppa 
martin Lankenau 
Helena Leer 
Daniel Liermann
Anna Linden
carolina Flor Lutterbeck

isabelle mafoppa Fomat 
stefan mehr 
marius meyer 
Jutta meyners 
Peter molatta 
Katja morstadt 
maximilian muhle 
Azita nayebagha  
stephan neumann 
Lina maria nießen 
stefan nötzel 
martin ortlepp 
Josua rehra 
sebastian rible  
martina rommelfanger  
Daniela röttges
evgenij schaubert 
sabrina schiffer 
sebastian schlangen 
michael schwerter 
Kathrin stumm 
Jennifer Topp
Danny Vogel 
Johannes Wagner 
Patrick Wieser 
martin Wilmsen
evelyn Zwicke  

Scientific Programming                                                                                                                                      
(Bachelor, dualer Studiengang)
Lukas Johannes Abels-Vehns 
naeema Anees 
sander Apweiler 
miriam Arseniev   
michael Barton 
Patrick Becker 
André Bedbur  
Peter Beim 
samir Benmendil 
Jana Bittner 
mara Brandt 
Thomas Breuer 
maik Bürschgens  
marcel carlé 
Alesja Dammer 
Daniel Dautaj 
Thomas Dondorf  
stephan Donner 
Till roman Döhmen  
Anja Dörner  
sarah Fischer 
Lisa Florian 
Lara Flörke 
Jerome Fux 
simon gerber 

Fachbereich  
medizintechnik und Technomathematik

Mechatronik 
(Diplom)
cesar Augusto Avila castro
nikolai repiev
Bo Wang 
marius Wirtz

Industrial Engineering                                                                                                                                      
(Master)
robin Frisch
Thomas gabel 
Kariharan gangatharan 
Hagen gutbrodt 
Peter Kaniewski 
Lutz Krüll 
Anke naujoks 
simon van Weßel
Tobias Andreas Wagner  

Mechatronics 
(Master)
Kamel Ajami
miguel Ángel Almanza Zarazúa 
nirav Yogeshkumar Amin
Aniket Bapat 
isandra Barrientos martínez 
Tobias Bieniek 
Aseem chaturvedi 
Parthiv Dharamshi 
soroosh eghbali 
georg Fuchs 
Bahar ghareh gezli Beigi  
marco Antonio gonzález 
Vázquez  
Jorge Armando gutiérrez 
Bravo 
roshan Jethwa 
Hernaldo Antonio Juárez 
Hernández 
max Koch  
Tobias may
Dominik milcher 
Wan Hasbullah mohd isa 
José raúl moreno guzmán 
Andre nießen 
Hemang Patel 
Zaith Peralta ramos
rubén Alejandro romero 
Torres 
simwatachela muvwimi 
simwatachela 
enoch Tan 

 
 

Produktentwicklung
(Master)
Fabian Amberg
simon Becka
christian Begass
Anja Benter
Björn Beyß 
Bettina Briegel 
Daniel De simone
Andreas Dowe 
elisabeth erbert 
Jo Willem Fiege 
Tobias Finken
richard Volker Frank 
christina geismann 
Benjamin otto gerhards 
marcel groß 
stefan gräfe
markus Hoven 
christopher Hengefeld 
Jan-steffen Hötter 
moritz Hübner 
Philipp ingenlath  
sebastian Josef Junker 
David Kassebaum
Julia Kessler 
Jannesh Khristi  
rodja Kohler 
christoph Krüppel 
mark Lautermann 
Bernd müller
robin nikolas neuen 
Judicael ngueya Djantou  
christoph niedrich  
Dejoly Pagning Kamdoum 
sebastian Plum  
Philipp rakus 
clemens Julian rehbein 
markus rejek 
markus schick 
christian schlarb 
Bernd schulte 
Hubertus schulze schwering  
sebastian schwaak 
Klaus schweizer 
ilona sieben  
carsten spira  
constantin Vierneisel  
Jessica Vogt 
Aaron Weber   
stefan Wiglinghoff 
Julian Wilhelm 
Jan Winkler 
Philipp Zeitz 
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christian gorgels 
Arne graf  
ricardo grywnow 
Alexander gräbe 
sarah Haas 
Jasmin Hannemann 
eugen Heckmann 
ingo Heimbach 
matthias Heinemann 
stephan Hellenbrandt 
Fabian Heusinger  
olaf Hinkens
Julia Hofmockel
moritz Hübner 
carina Huchler 
marcel Huysegoms 
Vera Jütten 
simon Kallrath 
sevgi Karanlik 
nikolay Kim 
Timon Kirschke
Alexander Köhler 
Tim Kreuzer 
Dennis Krug 
Patrick Küven 
Thorsten Lennartz
Damien Löchner 
Pierre Lorenz
Jan Lumbeck    
Paul mangartz  
Tobias maslowski 
Jan Philip meiritz  
marco mix 
richard moha  
michael morosow  
Yannick müller 
michael norget 
Thomas nowicki 
martin noy 
Jerome oestreich 
Alexander oliva 
emanuel oster 
martin Pankraz 
Tatiana Pekurovska 
Henning Petruck 
michael Plagge 
sven Porsche 
enrico Proskawetz 
Wolfgang rech 
Felix remmel  
Florian rhiem 
olexandr rudenko 
Andreas rudolf 
martin schildberg 
sebastian schilling  

Lukas schmidt 
Daniel schnitzler 
ruben schwarzwald 
Katharina schüller 
guido skoda 
Tobias suhrborg 
David Tegtmeyer 
Jan Theile 
Florian Thelen 
Jan Thomas  
eugen Trebunski  
oliver Trinnes 
martin gerhard Vieten
claudia Vonhasselt  
Paul Voth 
marina Weingartz 
sabrina Weiß  
Yannik Zietz 
Anke Zitz   
immanuel Zumbruch 

Biomedical Engineering 
(Master) 
shivali Adapala 
Vladimir Arinkin 
Holger Böckler 
ricardo canudas garcia 
Deepak Damalla 
nurettin cagdas Dinc  
shi-Yan caroline Foo 
sara Forghani 
Jonathan Benjamin goebbels
Akshat gupta 
Abdula Hamed  
Pawan Jolly 
Vahila chowdary Karnati  
Pooja Khurana 
Felicitas Kollmann 
Punit Kumar 
Philipp Lohmann  
Piyush mehndiratta 
Jan oberländer 
Beate monika rosenkranz 
Benno schneider 
nadine stappenbeck  
suranand Babu Talla 
siva reddy Velagala  
Junhang Zhang  

 
 
 
 
 
 

Technomathematik  
(Master) 
shkurta Ahmeti 
stefan Arts 
Kai Barkschat 
Kevin Drzycimski 
marcel Dück
natalia günther 
Jasmin Hilgers  
Anna Jakobs 
carsten Karbach 
Jan Felix münchhalfen 
Yvonne nix 
Tobias Alexander osterholt 
Tim Frederik Daniel Pohlmann 
Daniel salden 
sebastian schindler  
oliver schmidt 
Thomas schmidt 
marc schreiber  
michael Thelen  
christian van Hasselt





72 FH AAcHen Dimensionen 01/13TiTeLTHemA  |  sTUDiUm  |  inTernATionAL  |  ForscHUng UnD TrAnsFer  |  Personen  |  serVice

Electrical Engineering
(Bachelor)
Klaus Bögemann
murong Dong
Wooi chun Lei
Qi Li 
Hongfei Lu
Zhuohua Lu
nurudeen osanyinpeju
Yi Wang 
Qian Wang  
Zhengbo Wu 
shilei Zhang 

Elektrotechnik
(Bachelor)
Andrej Axt
michael Böddicker 
sabrina cieplik 
miguel Angel Debus 
christoph geuer  
sascha Hermanns 
Tobias Klinkenberg 
Dominik Lamla 
Vasil Pazvanski 
markus Puschmann 
Jens Quatuor 
Benedikt sayer 
Bernhard scheeren 
Daniel schiebahn 
Hubert stumpf 
Achim sumner 
sabrina Vetten  
shuai Yang 

Elektrotechnik 
(Bachelor, mit Praxissemester)
Tobias Frinken 
gregor ostrowski 
martin Zgrzendek   

Maschinenbau 
(Bachelor)     
Leif Anders 
rafael Baranek 
christopher Bartz  
Bertram Andreas Beckmann 
David Blömer  
maximilian Brecht
Jörg Bregulla  
Tim Brodersen miethe 
serdal cencin
Hakan cetinkaya 
maximilian Decker 
Paul-emmanuel gregor Hervé 
Doege 
martin Dülfer 

matthias Forget 
Axel gennen 
christian göbbels  
Alexander Haaken 
christian Haase 
marcel Hennes                             
geert Hensen  
Andreas Herbergs  
Patrick Hänsel 
David Philippe Jacobs
Daniel Bernd Jansen  
Wendelin Kaiser 
georg Klapper 
Thomas Kluth
Wladimir Kraus  
christopher Kümpel 
christina Lequis   
nils Lichtenauer 
Leonard Jan müller 
Tino neder  
Denis niedrée  
christoph nix
Zeljko nujic 
Felix nuske 
David roller 
Viktor rotmann 
stephan ruhnke  
David schier  
Lennart schmies 
Armin Tesmer 
David Verfondern  
michael Warnecke  
Thomas Willms 
Patrick Winkler 
Philipp Wollgarten 

Maschinenbau
(Bachelor, mit Praxissemester)
christian Aller 
sebastian Brust 
Fabian Fuhrig 
Pitter Krier 
nils schneider  
steffen schoft 
Lisa Willwerth

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mechanical Engineering
(Bachelor)
mustapha Youssef Al nomairy 
Alexej Asselborn 
Kexin chen 
Yavor mihaylov Dimitriev 
Lingzhi Dong 
Zhuoqi Du 
Adonis el Hajj  
Hicham el Khoury moussa 
emad Hage sleiman  
mohamad Hojaij 
mohammad mehdi inanloo 
mohammad Kawook   
Yuxiao Lian  
Ben Liu 
mirjam merscher  
shunyu miao  
Zahra shadman Haghighi 
guangbing sun 
mengdie Xiao  
Yiqing Yan  
Fan Yang  
Kuai Yu 
ismael Zein  
Fei Zhan  
Linlu Zhang  
Yun Zhao

Physical Engineering
(Bachelor)
Walid Khaled Al nomairy      
marcus Axnich  
robert Bagdahn  
Joanna gundula Bethke 
Tim Boettger 
Johann elis
siegfried Haan  
Franz Josef Hackemüller
ghassan Haddad 
Patrick Janoschka  
Alexander Kamay
robin Lutum  
Alex neumann  
Jonas noll  
maximilian reindl  
marcel rogge 
stefan schnorr  
Andreas schümmer
Patrick Zellekens 
 
 
 
 
 
 
 

Physikingenieurwesen 
(Bachelor mit Praxissemester) 
christine Brockerhoff 
stefan ossowski 
stefanie Wolf 
 
Energy Systems
(Master)
Joseph Abi nader 
onur Akyol 
Behzad Alebouyeh samami
Thomas Benke
Vijay nooji Bhat 
mana Dadkhah
Julian eckstein 
Amir Ferdosipour 
Thomas Fink 
michael Jacobs 
Alexander Franz Loup 
Padraic mcKeever 
Theodor Victor nuñez Perelygin 
carlos Andrés rendon Díaz 
Daniel rizzo Terceros 
Konstantinos saxonis  
martin schiek 
martin schmitz 
mark Willems 
stefan Witte 
                

Fachbereich  
energietechnik
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Dienstjubiläen

 
25-jähriges Dienstjubiläum

Fachbereich Chemie und Biotechnologie 
Prof. Dr. Jürgen Becker, 20.2.2013
Prof. Dr. Franz Prielmeier, 2.4.2013 

Fachbereich Medizintechnik und Technomathematik  
Prof. Dr. Hans-Josef Ackermann, 1.4.2013

40-jähriges Dienstjubiläum

Fachbereich Chemie und Biotechnologie
Prof. Dr. Heinz Karl Berndt , 1.10.2012
Dipl.-ing. Jochen schütz, 2.4.2013
 
 

Bücher / neuauflagen

 
Hemme, Heinrich:
Kolumbus-Eier: Spiele und Experimente aus der Physik.
Anaconda 2013. 288 s.: ill.
isBn 978-3-86647-907-4
signatur in der Bibliothek: 21 UAP 681 
 

 
Hoever, Georg: 
Arbeitsbuch höhere Mathematik:  
Aufgaben mit vollständig durchgerechneten Lösungen 
springer Berlin Heidelberg, 2013. - Xii, 524 s.
isBn 978-3-642-30336-4
http://dx.doi.org/10.1007/978-3-642-30336-4
(für FH-Angehörige campusweit oder per VPn verfügbar)
signatur in der Bibliothek: 21 TBn 84

 
Hoever, Georg:
Höhere Mathematik kompakt 
Heidelberg: springer Berlin Heidelberg, 2013. - X, 245 s. 
isBn 978-3-642-30334-0
http://dx.doi.org/10.1007/978-3-642-30334-0
(für FH-Angehörige campusweit oder per VPn verfügbar)
signatur in der Bibliothek: 21 TBn 92

 
Esser, Thomas; Gabel, Arno; Hoch, Martin;  
Janser, Frank; Schonefeldme, Wolfgang
Technischer Standard Fliegeruhren: TeStaF /  
FH Aachen, University of Applied Sciences. 
Helios, 2012. - 25, 25 s.
isBn 978-3-86933-019-8
signatur in der Bibliothek: 21 Zsg 491

 
Mühl, Thomas:
Einführung in die elektrische Messtechnik, Grundlagen,  
Messverfahren, Geräte;  
mit 12 Tabellen und 54 Beispielen sowie 15 Aufgaben mit Lösungen.  
3. neu bearb. Aufl., korr. nachdr.
isBn 978-3-8351-0189-0
signatur in der Bibliothek: 21 XXA 159(3)

 
Janser, Frank:
Inkompressible Strömungen 
1. Aufl. - Aachen: mainz, 2012. - 189 s.: ill., graph.
Darst. - (strömungslehre und Aerodynamik)
isBn 978-3-86130-446-3 - isBn 3-86130-446-5
signatur in der Bibliothek: 21 WDA 896

 
Jeromin, Günter:
Organische Chemie: ein praxisbezogenes Lehrbuch. 3. Aufl.
Frankfurt am main: Deutsch, 2012. - Xii, 568 s.: graph. Darst.
isBn: 978-3-8171-1894-6
signatur in der Bibliothek: 61 UVA 490(3)
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Stipendienvergabe 2012

„Eine ganz besondere Auszeichnung“

64 Stipendiaten der FH Aachen können sich freuen, dass sie im 
studienjahr 2012/13 pro monat 300 euro mehr in der Tasche ha-
ben. ende november wurden die stipendien im Krönungssaal des 
Aachener rathauses feierlich übergeben. 

„Die Hochschule gratuliert ihnen ganz herzlich zu dieser besonde-
ren Auszeichnung“, begrüßte Prof. Dr. marcus Baumann, rektor 
der FH Aachen, die studierenden. „sie haben sich das stipendium 
durch ihre hervorragenden Leistungen und ihr engagement ver-
dient.“ Die Finanzspritze soll den studierenden ein gutes studium 
und einen erfolgreichen Abschluss ermöglichen, ohne dass sie sich 
über mietkosten, Bücheranschaffung oder das tägliche essen ge-
danken machen müssen. Auch die Bürgermeisterin der stadt Aa-
chen, Dr. margrethe schmeer, wandte sich an die stipendiaten: 

„Wir brauchen ihre Qualität, um langfristig eine junge stadt zu 
bleiben. ich würde mich freuen, wenn es durch die zahlreichen 
Förderer gelänge, sie in dieser charmanten westlichen grenzregi-
on zu halten.“

seit dem Wintersemester 2009/10 vergibt die FH Aachen diese 
stipendien. sie werden zur einen Hälfte von privaten Unterneh-
men und institutionen getragen, die von der Hochschule akqui-
riert werden. Die andere Hälfte geht zurück auf die initiative des 
Landes nordrhein-Westfalen, das ebenfalls jedes stipendium mit 
150 euro bezuschusst. Zum ersten mal wurden im FH-stipendien-
programm auch Deutschlandstipendien vergeben. Weitere infor-
mationen zu den stipendien finden sie im internet unter www.fh-
aachen.de/fh-stipendien.html.  |  RB
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Aker Wirth GmbH:  
simone Kowalewski, Tim caßelmann  

Bechtle GmbH:  
Jana Prochnow  

Beratungsgesellschaft für kommunale Infrastruktur mbH:  
Jane Jung  

Berden Konfektie BV:  
Janine Weising  

BFT Cognos GmbH:  
ricardo Horst mariano steinbusch  

Brunel GmbH:  
Bernd Wielens  

Bürgerstiftung Lebensraum Aachen:  
Andreas Böhm  

Centrale Bond van Meubelfabrikanten (CBM):  
Florian ritter  

ChemCologne e.V.:  
Daniela mancarella, Jakob schneider 

Dr. BABOR GmbH & Co. KG:  
Hanna Beckensträter  

DSA Daten und Systemtechnik GmbH:  
Florian Dorau, nils Luy  

Erich-Tönnessen-Stiftung:  
Thomas schaaf  

Ericsson Eurolab Deutschland GmbH:  
christian Pohen, mirco Breuer 

Heinen Automation GmbH & Co. KG:  
sonja Husmann  

Industrie- und Handelskammer Aachen:  
Falk götten, Yannick mustac, Jonathan simoes,  
Katharina Pillmann, oliver Alexander roth 

KISTERS AG:  
matthias Lansing  

Kreissparkasse Euskirchen:  
Thomas Leven, stefan Bister, Julian rüdiger 

Kreissparkasse Heinsberg:  
christoph Demel, carolin geis, oliver Harms
 

Die Förderer und Stipendiaten der Fh aachen  
im Studienjahr 2012/13

Leolux Living BV:  
robert Balke  

Meta Motoren- und Energie-Technik GmbH:  
matthias Preußker, Jonas Tschunko  

metek - Medizin Technik Komponenten GmbH:  
Jannis Focke 

nesseler grünzig bau gmbh:  
Jan Philipp schlotmann, Ulrike Terveen  

NetAachen GmbH:  
Andrej Konforta  

NRW.BANK:  
maximilian Kortmann  

OLYMPUS EUROPA HOLDING GMBH:  
stephen Alan rumble  

OTTO JUNKER GmbH:  
stephan sibirtsev  

PSI Aktiengesellschaft für Produkte und  
Systeme der Informationstechnologie:  
John Küsters  

Quality Automation GmbH:  
marco Vetten  

Schwartz GmbH:  
Dominik Krings, matthias schlieper 

Semcoglas GmbH:  
Alexander groß, Philipp michael Heinz  

SOPTIM AG:  
christoph rehfisch, nicolai Domann 

Sparkasse Aachen:  
Adam Walder, myriam Julie Thiel, Britta Krutt, clara Hüsch,  
Johannes mirsch, nataliya shipulina, Angela Thumm, Tian eu Lau, 
michael Delissen, Andrea schnorr 

Sparkasse Düren:  
sahar Bayat, rené Kitten, Jefrem schwab
 
synaix Gesellschaft für angewandte Informations-Technologien mbH: 
Tobias Teriet 

Weesbach-Stiftung:  
Weixin ng  

Zechbau GmbH:  
Antonio sindaco 
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Prof. Dr.-ing. carsten Braun  
ist seit dem 1. Januar 2013 im 
Fachbereich Luft- und raum-
fahrttechnik für den Lehr-
schwerpunkt Luftfahrzeug- 
technik tätig. 

geboren 1974 in Würselen
Familienstand: verheiratet,  
ein Kind

Ausbildung und beruflicher 
Werdegang: 
1994 bis 2000 studium des  
maschinenbaus mit Vertiefungs-
richtung Luft- und raumfahrt-
technik an der rWTH Aachen 
mit Abschluss Dipl.-ing. 
2000 bis 2007 Wissenschaftli-
cher mitarbeiter am Lehr- und 
Forschungsgebiet für mechanik 
der rWTH Aachen
2007 Promotion zum Thema 
numerischer Verfahren für die 
aeroelastische simulation
2007 bis 2009 systemingenieur
in der Flugzeugwartung
bei der Lufthansa Technik Ag
in Frankfurt a. m.
2009 bis 2010 Projektleiter
bei der Lufthansa Technik Ag
mit dem schwerpunkt „optimie-
rung von Wartungsprozessen“
2010 bis 2012 entwicklungsin-
genieur für Aeroelastik und  
Belastungsmechanik im Bereich 
„Flugphysik“ bei cassidian 
(eADs) 

Ihr Lebensmotto oder ein für 
Sie wichtiger/prägender Spruch:
„es gibt keine Probleme, son-
dern nur Herausforderungen.“

Prof. Dr-ing. Thorsten ringbeck 
ist seit dem 1. märz 2013 am 
Fachbereich elektrotechnik und 
informatik tätig. Lehrschwer-
punkte: elektronik und Halblei-
terschaltungstechnik. 

geboren 1971 in Dortmund
Familienstand: verheiratet,  
ein Kind

Ausbildung und beruflicher 
Werdegang: 
1991 bis 1996 studium der 
elektrotechnik mit schwerpunkt 
nachrichtentechnik an der  
Universität siegen
1997 bis 2001 Wissenschaft-
licher mitarbeiter im Zentrum 
für sensorsysteme und am insti-
tut für nachrichtenverarbeitung 
der Universität siegen
1997 bis 2001 entwicklungsin-
genieur bei der s-Tec gmbH in 
siegen als freier mitarbeiter
2002 bis 2009 entwicklungs-
leiter bei der Firma PmDTech-
nologies gmbH, ein Tochter- 
unternehmen der ifm electronic 
gmbH und der Audi electronics 
Venture gmbH in siegen 
2003 bis 2005 Berufsbegleiten-
de Ausbildung zum technischen 
Betriebswirt iHK
2009 bis 2013 Director Busi-
ness Development bei der Fir-
ma PmDTechnologies gmbH

Ihr Lebensmotto oder ein für 
Sie wichtiger/prägender Spruch:
„es gibt keinen Weg zum glück, 
das glück ist der schöne holpri-
ge Weg, auf dem wir gehen, 
stolpern und tanzen!“

Prof. Dr.-ing. Bernd schmidt  
ist seit 1. Januar 2013 am 
Fachbereich maschinenbau 
und mechatronik mit Lehr-
schwerpunkt elektrotechnik 
und elektronik, elektrische An-
triebe und Bahnantriebe tätig.  

geboren 1978
Familienstand: ledig

Ausbildung und beruflicher 
Werdegang: 
1998 bis 2003 studium der 
elektrotechnik an der rWTH 
Aachen
2000 bis 2006 studium der  
Betriebswirtschaftslehre an  
der rWTH Aachen
2003 bis 2009 Wissenschaft-
licher mitarbeiter am verkehrs-
wissenschaftlichen institut der 
rWTH Aachen, Forschungs-
gruppenleiter für den Bereich 
eisenbahnsicherungswesen
2009 bis 2012 Unternehmens-
berater bei mcKinsey & compa-
ny in Köln, internationale  
Arbeitsschwerpunkte in den Be-
reichen eisenbahnen, Anlagen-
bau und Produktentwicklung 
2006 bis 2012 Promotion am 
Lehrstuhl für eisenbahnwesen 
und Verkehrswirtschaft der 
rWTH Aachen mit dem Thema 
„Wirtschaftliche optimierung 
von stellwerken“

Ihr Lebensmotto oder ein für 
Sie wichtiger/prägender Spruch:
„Quidquid agis prudenter agas  
et respice finem (Was auch im-
mer du tust, tu es klug und be-
denke die Folgen).“

Prof. Dr. Petra siegert wurde 
im november 2012 zur Profes-
sorin berufen. seitdem ist sie 
am Fachbereich chemie und 
Biotechnologie für die studien-
gänge der Biotechnologie tätig. 
ihr Lehrschwerpunkt ist die 
Biokatalyse. 

geboren 1971 in mülheim an 
der ruhr
Familienstand: verheiratet,  
drei Kinder

Ausbildung und beruflicher 
Werdegang: 
1991 bis 1997 studium der 
chemie an der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf
1997 bis 2000 Wissenschaftli-
che mitarbeiterin am institut für 
enzymtechnologie im For-
schungszentrum Jülich, For-
schungsaufenthalt an der Uni-
versity of michigan im rahmen 
einer Kooperation, Promotion 
an der Heinrich-Heine-Universi-
tät Düsseldorf
2000 bis 2012 Verschiedene 
biotechnologische F&e-Tätigkei-
ten bei der Henkel Ag & co 
KgaA, schwerpunkte: entwick-
lung von enzymen für Wasch- 
und reinigungsmittel, Biotech-
nologie für kosmetische 
Anwendungen
WS 2011/2012 Lehrauftrag an  
der Hochschule Biberach (Bio-
technologie)

Ihr Lebensmotto oder ein für 
Sie wichtiger/prägender Spruch: 
„nothing shocks me. i’m a scien-
tist!“ (indiana Jones)

Prof. Dr.-Ing. Carsten Braun Prof. Dr.-Ing. Thorsten Ringbeck Prof. Dr.-Ing. Bernd Schmidt Prof. Dr. Petra Siegert

neuberufene Professorinnen und Professoren
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Prof. Dr. rer. nat. Alexander Voß 
ist für den studiengang scienti-
fic Programming bereits seit 
2010 als Dozent am rechen- 
und Kommunikationszentrum 
der rWTH Aachen tätig. er wur-
de am 1. Februar 2013 zum 
Professor an die FH berufen. 

geboren 1969 in Wuppertal
Familienstand: zwei Kinder

Ausbildung und beruflicher 
Werdegang: 
1987 bis 2004 Freiberuflich  
tätig als softwareentwickler
1990 bis 1997 studium der  
mathematik mit informatik an  
der rWTH Aachen zum Diplom-
mathematiker
1995 bis 2005 studentische 
Hilfskraft und wissenschaf- 
tlicher mitarbeiter am institut  
für geometrie und Praktische 
mathematik
2005 bis 2006 Projektleiter  
experimentiersoftware bei 
dsPAce gmbH, Paderborn
2006 bis 2009 Projektleiter 
softwareentwicklung bei eUtech 
scientific engineering gmbH, 
Aachen
2010 bis 2013 Dozent und Aus-
bildungsleiter mATse (ab 2011) 
am rechen- und Kommunikati-
onszentrum der rWTH Aachen

Ihr Lebensmotto oder ein für 
Sie wichtiger/prägender Spruch:
„man muss die Dinge so einfach  
wie möglich machen. Aber nicht 
einfacher.“ (nach A. einstein)

Prof. Karin Damrau war seit 1. september 2010 am Fachbereich 
gestaltung für den studiengang Produktdesign tätig. ihr Lehrgebiet 
umfasste interdisziplinäre gestaltung und Designgrundlagen.  
sie schied zum 28. Februar 2013 aus dem Dienst. sie war als Pro-
fessorin auf Zeit an die FH Aachen berufen worden. Zum sommer-
semester 2013 tritt sie eine Professur an der Hochschule rhein-
main an.

geboren 1970 in Darmstadt 

Ausbildung und beruflicher Werdegang: 
1990 bis 1995 studium der Architektur an der Fachhochschule  
für Technik stuttgart, Auslandssemester in Zürich und Bordeaux 
1995 bis 1997 Projektleiterin im Architekturbüro spengler 
Wiescholek, Hamburg
1997 bis 1998 studium des Architectural Design in der master- 
klasse von Prof. Peter cook an der Bartlett school of Architecture, 
University college London 
1999 bis 2010 Wissenschaftliche mitarbeiterin am Lehrstuhl für 
gebäudelehre und grundlagen des entwerfens, Architekturfakultät 
der rWTH Aachen
2001 gründung des Architekturbüros Damrau Kusserow  
Architekten, Köln 
2006 stipendiatin der Akademie schloss solitude stuttgart,  
Kulturstiftung des Landes Baden-Württemberg 
2006 Förderpreis des Landes nordrhein-Westfalen für junge  
Künstlerinnen und Künstler, sparte Architektur 
2010 bis 2013 Professorin am Fachbereich gestaltung für das  
Lehrgebiet interdisziplinäre gestaltung und Designgrundlagen;  
Berufung in den Bund Deutscher Architekten; Lehrauftrag im  
Department of Visualization der Texas A&m University an der  
Academy of international education, Bonn

Ein Ereignis, das Ihnen aus Ihrer Lehrtätigkeit an der  
FH Aachen in besonderer Erinnerung geblieben ist:  
Die organisation und Durchführung eines Ausstellungsbeitrags des 
Fachbereichs gestaltung zur plan12 – der Architekturbiennale Köln: 
Die Zusammenarbeit mit den engagierten studenten des Fachbe-
reichs gestaltung hat großen spaß gemacht und zu einem hervor-
ragenden ergebnis geführt.

Ihr Lebensmotto oder ein für Sie wichtiger/prägender Spruch: 
„Wer nichts waget, der darf nichts hoffen.“ (schiller)

Prof. Dr. rer. nat. Alexander Voß Prof. Karin Damrau, Dipl.-Ing. M. Arch.

ausscheidende Professoren
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FH serviert „ihre“ neue Lok am Aachener Hauptbahnhof

lecker Technik!

Es ist angerichtet: sie sieht aus wie eine sardinenbüchse, ist aber 
gefüllt mit „lecker Technik“ – die neue FH-Lok der rurtalbahn 
cargo gmbH. Die FH nutzt die gelegenheit, mit einer pfiffigen idee 
auf ihren studiengang schienenfahrzeugtechnik aufmerksam zu 
machen. im rahmen des Hochschulinformationstages (HiT) wurde 
die Lok am Aachener Hauptbahnhof präsentiert.

Die neue Lok, eine Bombardier TrAXX F140 Ac2 der Leasingge-
sellschaft railpool, wiegt rund 83 Tonnen, hat eine Höchstge-
schwindigkeit von 140 Kilometern pro stunde und ist mit einer 
Leistung von maximal 5600 Kilowatt in ganz Deutschland sowie 
in Zusammenarbeit mit Partnerunternehmen in Österreich und 
Ungarn unterwegs. Übliche Verbindungen sind Duisburg – Wien 
– sopron/Ungarn oder Aachen – guben an der polnischen grenze.  

rektor Prof. Dr. marcus Baumann bedankte sich bei Wolfgang 
Pötter, geschäftsführer der rurtalbahn cargo gmbH, die der 
Hochschule die Lok kostenlos zur Verfügung stellt: „Wir freuen 
uns, dass wir in der rurtalbahn einen kompetenten Partner finden 
konnten, der uns diese Form von Werbung erlaubt. Wir sind sicher, 
dass wir dadurch noch mehr studierfreudige für das studium der 
schienenfahrzeugtechnik an der FH begeistern können.“ Auch 
Wolfgang Pötter begrüßte die noch frische Kooperation: „Die Zu-
sammenarbeit von FH Aachen und rurtalbahn cargo gmbH ist ein 
gutes Beispiel für die synergie von Theorie und Praxis. Wir freuen 
uns daher sehr, durch die Beschriftung der FH-Lok dieser Partner-
schaft auch ein äußeres erscheinungsbild geben zu können.“
„Der schienenverkehr boomt“, betont der Dekan des Fachbereichs 

maschinenbau und mechatronik, Prof. Dr. Andreas gebhardt. 
„Weltweit gibt es einen Trend zu schienengebundenen Lösungen 
der Transport- und mobilitätsprobleme in und zwischen Ballungs-
gebieten.“ Die FH leiste ihren Beitrag, indem sie dem Arbeitsmarkt 
hoch qualifizierte ingenieurinnen und ingenieure zur Verfügung 
stelle. Der auf sieben semester angelegte studiengang schienen-
fahrzeugtechnik ist im Bereich des maschinenbaus angesiedelt und 
qualifiziert in erster Linie für die entwicklung, den Bau und den 
Betrieb von schienenfahrzeugen. Das Tätigkeitsfeld erstreckt sich 
von der Konstruktion neuer energiesparender und wartungsarmer 
Fahrzeuge über die inbetriebsetzung bis zur Kundenbetreuung. 
Darüber hinaus können Absolventinnen und Absolventen dieses 
studiengangs im eisenbahnbetrieb Fuß fassen, zum Beispiel nach 
Bewährung in der Praxis und entsprechender Weiterbildung als 
eisenbahnbetriebsleiter bei einem Verkehrsunternehmen.  |  RB 
 
 
 

It looks like a sardine tin, but it is filled with delicious technology – 

the new FH locomotive of Rurtalbahn Cargo GmbH. The FH took the 

opportunity to draw attention to its Rail Vehicle Technology Degree 

Programme with a clever advertising idea. The new loco, a Bom-

bardier TRAXX F140 AC2 owned by the leasing company Rail-
pool, weighs around 83 tons, has a top speed of 140 km/h, and 
with a maximum capacity of 5600 kW it travels throughout 
the whole of Germany as well as in Austria and Hungary in 
cooperation with partner companies.

Rektor Prof. Dr. Marcus Baumann im Führerstand der neuen FH-Lok. Gefüllt mit „lecker Technik“ macht sie Werbung für den Studiengang Schienenfahrzeugtechnik. 
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Wenn Grundschüler Stift und Papier gegen 
laborkittel und Schutzbrille tauschen

Jedes Jahr lädt die FH zu „Helle Köpfe“ ein, der Mitmachveranstaltung  
für Viertklässler. Am Ende gibt es eine offizielle Zeugnisübergabe –  
wie bei den „großen“ Studierenden. 

Strahlend schüttelt der Viertklässler Patrick Bongard 
dem Rektor der FH Aachen, Prof. Dr. Marcus Baumann, 
die Hand. Er hält sein erstes Hochschulzeugnis in den 
Händen. Zuvor galt es für ihn, eine mündliche Ab-
schlussprüfung zu bestreiten: Vor großem Publikum 
hielt er mit Jona schuh einen Vortrag zum Thema „Wie 
baut man Brücken?“. Das hatte er während seiner Zeit 
bei „Helle Köpfe“, der Vorlesungsreihe für grundschü-
ler an der FH Aachen, gelernt.  

An insgesamt elf nachmittagen haben die nachwuchs-
studierenden spannende mitmachveranstaltungen be-
sucht. Dabei ging es um das Arbeiten mit Aluminium, 
Verschlüsselungstechniken und Flugzeuge. Und bei 
„computer zum Anfassen“ haben die Kinder herausge-
funden: menschen, Knete und Würstchen leiten strom.   

„Die Kinder waren mit wirklich viel Begeisterung bei 
der sache“, sagt roxana riewe. sie ist Projektleiterin 
von „Helle Köpfe“, unterstützt wird sie von miriam Al-
denhoven. Auch Prof. Baumann hält viel Lob bereit: 

„Die Vorträge habt ihr richtig gut gemeistert.“ Deshalb 
gab es am ende eine offizielle Zeugnisübergabe bei 
Kuchen und Limo. 

Die Professoren und mitarbeiter der FH, die sich für 
„Helle Köpfe“ engagieren, machen dies ehrenamtlich 
und außerhalb der Arbeitszeit. Als Dankeschön gab es 
ein von den Kindern selbst gestaltetes Zeugnis und die 
FH-Printe. Die sparkasse Aachen unterstützt „Helle 
Köpfe“ seit dem Projektstart finanziell.  |  PW 

In a total of eleven afternoons, a future generati-
on of students participated in exciting interactive 
events as part of the “Helle Köpfe” event series 
for primary school pupils. This included working 
with aluminium, cryptographic technologies and 
aircraft. And with “computers to touch”, the child-
ren discovered that people, putty and sausages 
conduct electricity. At the end they received a fi-
nal diploma, just like “real” students.

Die Studierenden von morgen: Grundschüler besuchen bei „Helle Köpfe“ spannende Mitmachveranstaltungen in Aachen und Jülich
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hochschule zum anfassen
Beim FH4you-Camp bekommen Schülerinnen einen ersten Eindruck  
vom Studium an der FH Aachen

Fünf Tage lang haben 20 Schülerinnen der neunten 
und zehnten Klasse Einblicke in verschiedene Studi-
enfächer der FH Aachen bekommen. Beim FH4you-
camp zeigten die Fachbereiche Bauingenieurwesen, 
elektrotechnik und informationstechnik, Luft- und 
raumfahrttechnik sowie maschinenbau und mechat-
ronik, welche Themen die mädchen in einem studi-
um erwarten können. Wie verhält sich ein Flugzeug-
modell im Windkanal? Wie stellt man 3D-Bilder her? 
Und was ist ein Lichtbogen? Anschaulich gingen die 
FH-Professoren und mitarbeiter gemeinsam mit den 
schülerinnen diesen Fragen in ihren Laboren nach.  

„Beton – es kommt drauf an, was man draus macht“, 
lautete der Workshoptitel von Prof. Dr. Hans Pasch-
mann und Franz-Josef Basner vom Fachbereich Bau-
ingenieurwesen. Der Vergleich von herkömmlichem 
Beton und Leichtbeton brachte die mädchen zum 
staunen, genauso wie die erkenntnis, dass es Beton 
gibt, der lichtdurchlässig ist. „mit Beton kann man 
auch sehr filigrane Dinge bauen.“ Prof. Paschmann 
spielte auf die Betonkanus an, mit denen er und sei-
ne studierenden seit einigen Jahren erfolgreich an 

der Betonkanuregatta teilnehmen. „mit dem 
FH4you-camp möchten wir mädchen für Technik be-
geistern“, sagt miriam Aldenhoven, Koordinatorin 
des Projekts. Die angehenden sozialpädagoginnen 
Lea schmitz, steffi schulze und Jessica Hauptmann 
gaben den mädchen Hilfestellungen bei den Fragen: 
Wohin möchte ich beruflich? Was sind meine stär-
ken, schwächen und Vorlieben? Die FH Aachen ver-
anstaltete zum dritten mal das FH4you-camp.  |  PW 
 
 

For five days, 20 schoolgirls from the ninth and 
tenth classes were given insights into the various 
subjects of study at the FH Aachen. At the 
FH4you Camp, the Faculties of Civil Engineering, 
Electrical Engineering and Information Technolo-
gy, Aerospace Engineering, and Mechanical Engi-
neering and Mechatronics, showed the girls the 
subjects they could expect to encounter in a 
course of studies. The FH professors and staff 
dealt graphically with these questions for the 
schoolgirls in their laboratories.

Das FH4you-Camp begeistert Schülerinnen für MINT-Fächer und für die FH
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meldungen / Service

Die FH Aachen ist eine famili-
engerechte Hochschule: im De-
zember 2012 hat die berufund-
familie ggmbH das Zertifikat 
zum „audit familiengerechte 
hochschule“ bestätigt. Die initi-
ative würdigt damit das Bestre-
ben der Hochschule, familien-
bewusste studien- und 
Arbeitsbedingungen zu schaf-
fen und das Bewusstsein für 
die Vorteile einer guten Verein-
barkeit von Beruf und Familie 
zu stärken. Zu den maßnahmen 
zählen flexible Arbeitszeiten, 
Teilzeit und Jobsharing, Kin-
derbetreuung, gesundheitsför-
derung, Telearbeit, e-Learning 
und eine Ausweitung des infor-
mationsangebots. Die offizielle 
Übergabe des Zertifikats wird 
im Juni in Berlin stattfinden, 
Vertreter der Hochschule  
werden die Urkunde entgegen-
nehmen.  |  AG

Der Carsharinganbieter cambio 
bietet derzeit im rahmen einer 
einjährigen Kampagne einen 
neuen Tarif für studierende 
ohne Anmeldegebühr und ohne 
monatliche Fixkosten an – den 
campustarif. in diesem Tarif 
kostet der großeinkauf für die 
Party (zwei stunden und 20 Ki-
lometer im 5-türigen Ford Fies-
ta) 9,80 euro; der Umzug in die 
neue Wg (fünf stunden und 28 
Kilometer mit einem geräumi-
gen Ford Transit) 39,86 euro. 
Dazu passend hat cambio auch 
das stations- und Fahrzeugan-
gebot in unmittelbarer nach-
barschaft von studentenwohn-
heimen, Hochschulen und 
Universitäten ausgeweitet. Al-
lein in Aachen wurden zwei 
neue stationen eröffnet, eine 
am Universitätsklinikum und 
eine unweit des FH-gebäudes 
an der eupener straße. Auch 
studierende in Jülich können 
sich über eine neue station am 
campus Jülich freuen.  |  AG

Im Rahmen der Kampagne Ext-
raraum haben die studierenden 
des Fachbereichs gestaltung 
eine weitere pfiffige idee in die 
realität umgesetzt: im märz 
war das neue motiv auf elf Lit-
faßsäulen in der stadt Aachen 
zu sehen. Die grundidee bleibt 
die gleiche – es geht um den 
mangel an bezahlbarem Wohn-
raum für studierende. Durch 
den doppelten Abiturjahrgang, 
den Wegfall der Wehrpflicht 
und die Ausweitung des Hoch-
schulzugangs steigt die Zahl 
der studierenden stark an, auch 
an den beiden großen Aache-
ner Hochschulen FH und rWTH. 
Aus diesem grund haben sich 
die Hochschulen, die beiden 
Asten, die stadt und das stu-
dentenwerk im Jahr 2011 zu-
sammengeschlossen, um mit 
der extraraumkampagne auf 
die Wohnungsnot aufmerksam 
zu machen.  |  AG

3400 PS hatten die Autos, die 
die Kulisse für den ersten „For-
scher stammtisch“ der FH Aa-
chen bildeten. 20 Wissen-
schaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus sechs 
Fachbereichen hatten sich in 
der Werkstatt von Ac schnitzer 
in der Aachener neuenhofstra-
ße eingefunden, um sich ein-
mal außerhalb von Hörsaal und 
Labor auszutauschen. Die Fir-
ma ist Teil der Kohl-Unterneh-
mensgruppe, die mit 600 Be-
schäftigten 140 millionen euro 
Umsatz pro Jahr erwirtschaf-
tet. „Der ‚Forscher stammtisch‘ 
bietet unseren neu berufenen 
und alteingesessenen Professo-
rinnen und Professoren die ge-
legenheit, sich auf privater 
ebene kennenzulernen und 
sich dabei auch themen- und 
standortübergreifend zu ver-
netzen“, sagte Dr. Johannes 
mandelartz, Dezernent des 
Technologie- und Wissen-
stransfers (TWT) der FH Aa-
chen sowie initiator des Veran-
staltungsformates.  |  AG

Fh aachen schafft 
reauditierung

Carsharingtarif 
für Studierende

extraraum  
geht in die  
nächste runde

Premiere für 
„Forscher Stamm-
tisch“ inmitten 
von 3400 PS
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Beliebter Publikumsmagnet: Die Roboter wurden von Studierenden der FH programmiert
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messen und Veranstaltungen

hiT 2013: ein guter ingenieur macht 
sich auch die hände schmutzig

Gründerwoche: Vorträge  
und Werkführungen

Welches Studienfach ist das richtige für mich? Wie bewerbe ich 
mich für einen studienplatz? Kann ich während meines studiums 
ein Auslandssemester absolvieren? Und welche Wege stehen mir 
nach dem studium offen? 

schülerinnen und schüler sowie alle studieninteressierten fanden 
beim siebten Hochschul-informationstag (HiT) der FH Aachen Ant-
worten auf alle ihre Fragen rund um das studium. etwa 3600 Be-
sucher, rund 1000 mehr als im vergangenen Jahr, nutzten das in-
formationsangebot der Hochschule in der eupener straße 70. 
Diesmal fand die Ausstellung im neuen Hörsaalgebäude statt, die 
Vorträge wurden im alten gebäude gehalten.

rektor Prof. Dr. marcus Baumann hieß die studienanwärter in sei-
ner rede herzlich willkommen. im vollen Hörsaal sprach er von 
der hervorragenden Qualität der Lehre, die studierenden an der 
FH Aachen geboten wird: „Kleine Lerngruppen, praxisnahe For-
schungsprojekte und ein enger Kontakt zur regionalen Wirtschaft 
tragen maßgeblich zu den guten Berufschancen für Absolventin-
nen und Absolventen der FH Aachen bei.“ er betonte außerdem 
den starken Praxisbezug der Hochschule. „ein guter ingenieur ist 
derjenige, der bis zu den ellenbogen in Öl gesteckt hat.“ 

neben spannenden Vorträgen rund um studiengänge, studienfi-
nanzierung und studienwahl stellten Professorinnen und Profes-
soren, mitarbeiterinnen und mitarbeiter sowie studierende ihre 
Fachbereiche, mögliche studiengänge und spannende seminarpro-
jekte vor. ein Publikumsmagnet war der roboter des Fachbereichs 
medizintechnik und Technomathematik, der sogar memory spie-
len kann. Der Fachbereich maschinenbau und mechatronik begeis-
terte die Besucher mit einer Vorführung der neuen Lok im FH-De-
sign am Aachener Hauptbahnhof.  |  KN

Unternehmensgründung als Karrierealternative: studierende der 
FH Aachen hatten im november gelegenheit, im rahmen der bun-
desweit stattfindenden gründerwoche wertvolle informationen 
und eindrücke zu sammeln. Den Anfang machte der geschäftsfüh-
rer der e-bility gmbH und erfinder des Kumpan-elektrorollers, 
Patrik Tykesson. in seinem Vortrag sprach er über Hindernisse 
und erfolgserlebnisse bei der Umsetzung seiner Vision von stil-
voller und kompromissloser elektromobilität. Befragt zu seiner 
motivation sagte er: „Für mich war geld nie relevant. Wir wollten 
ein Produkt in einen markt bringen.“ Der Unternehmenscoach Dr. 
Bernd geropp sprach in seinem Vortrag „Vom ingenieur zum ent-
repreneur“ über die wichtigen strategieentscheidungen, die ein 
gründer treffen muss. Anhand von Beispielen aus seiner eigenen 
Karriere vermittelte er den studierenden, was sie als Firmengrün-
der beachten sollten und welche Konsequenzen eine unachtsame 
entscheidung haben kann. Der gründer und geschäftsführer von 
Pixargus, Dr. Jürgen Philipps, erlaubte den Teilnehmern einen 
Blick hinter die Kulissen. Das im Jahre 1999 gegründete Unter-
nehmen ist auf Qualitätssicherung mittels Kameras spezialisiert. 
in der montagehalle gewannen die studierenden einen Überblick 
über die Fertigung, außerdem konnten sie den Prototypen eines 
Torüberwachungssystems, das Pixargus gemeinsam mit dem 
Weltfußballverband FiFA entwickelt, begutachten.  |  AG

Der Rektor der FH, Prof. Dr. Marcus Baumann, informiert die interessierten HIT-Besuche-
rinnen und -Besucher über die Vorzüge einer praxisorientierten Lehre an der Hochschule

Bei der Gründerwoche sprach unter anderem der Geschäftsführer der e-bility GmbH  
und Erfinder des Kumpan Elektroroller, Patrik Tykesson. Organisiert wurden  
die Veranstaltungen von Prof. Dr. Constanze Chwallek, die an der FH Aachen das  
Gründerprogramm TRACE betreut.
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unter dem meer: Fh-Designer  
auf der boot 2013

Jahrestagung der Kompetenz- 
plattform Bioengineering

Was können die Menschen vom Meer lernen? Angehende Desig-
ner haben sich künstlerisch mit dem Thema „meerwert“ auseinan-
dergesetzt. Bereits zum 13. mal war die FH Aachen im Januar auf 
der messe „boot“ in Düsseldorf vertreten. Die Ausstellung gilt 
weltweit als wichtigste Wassersportmesse.  

Die zehn studierenden des Fachbereichs gestaltung der FH Aa-
chen beschäftigten sich mit der Frage, welchen einfluss das meer 
auf das Leben an Land hat. Die gruppe sub-art, bestehend aus 
studentinnen und studenten der Hochschule, präsentierte ihre Ar-
beiten zu dem Thema, was das Leben mit dem meer bedeutet und 
wie die damit verbundenen emotionen und eindrücke transpor-
tiert werden können. Ausgehend von einer großen rauminstallati-
on über keramische musikinstrumente hin zu Lichtobjekten sind 
vielfältige Werke entstanden. Ziel war, für die Besucherinnen und 
Besucher der messe als ort der inspiration zu dienen. Außerdem 
zeigten Produktdesignstudierende des ersten semesters modelle 
für neuartige Unterwasserfahrzeuge.  |  KN

Die Kompetenzplattform (KOPF) Bioengineering hat ihre Jahres-
tagung am Campus Jülich der FH Aachen veranstaltet. Wie nie 
zuvor hat sie dabei über ihren Tellerrand hinausgeblickt und ge-
zeigt, was die 17 Professoren der Hochschulen Aachen und Bonn 
rhein sieg mit ihren Partnern leisten können. Prof. guiseppe Zac-
cai vom institut Laue Langevin in grenoble, Frankreich, über-
raschte beispielsweise mit seinen neutronenstreuexperimenten 
an roten Blutzellen und simulationen des sauerstofftransportmo-
leküls Hämoglobin. er bestätigte damit einen effekt, der 1994 
während eines UsA-Forschungsfreisemesters von Prof. Dr. habil. 
gerhard m. Artmann entdeckt wurde. er schaffte es nachzuwei-
sen, dass Hämoglobin – ein eisenhaltiges Protein in roten Blut-
körperchen, das für den sauerstofftransport verantwortlich ist – 
sich bei Körpertemperatur schlagartig verändert. Für Prof. 
Artmann, sprecher der Kompetenzplattform, ist die internationa-
le, interdisziplinäre Zusammenarbeit eine grundvoraussetzung, 
um auf solchem Terrain erfolgreich zu sein. Davon profitieren 
alle. Der rektor der FH Aachen, Prof. Dr. marcus Baumann, 
wünschte zu Beginn des Kolloquiums allen Anwesenden „einen 
guten geist und inspirierenden Austausch“.  |  KN

Die Studierenden der Gruppe Subart gemeinsam mit ihren Professoren auf der Boot 2013 Prof. Artmann begrüßte die Gäste bei der Jahrestagung der Kompetenzplattform 
Bioengineering am Campus Jülich

messen und Veranstaltungen
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inB-Kolloquium zum  
fünfjährigen Bestehen

Graduiertentagung: Doktoranden  
stellen ihre Forschungsprojekte vor

Im Dezember hat das Institut für Nano- und Biotechnologien 
(INB) der FH Aachen unter der Leitung von Prof. Dr. michael J. 
schöning sein fünfjähriges Bestehen mit einem Kolloquium im 
gerling-Pavillon des campus Jülich gefeiert. Die Feier stand un-
ter dem motto „Forschen für die Herausforderungen von mor-
gen“. An der Veranstaltung nahmen rund 40 namhafte Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler aus Deutschland, Japan, 
china und den niederlanden teil. Hochkarätige Vorträge prägten 
das Kolloquium und lieferten wichtige impulse für die Forschung 
im Bereich der nano- und Biotechnologien. Als gastredner hielt 
Prof. Dr. Bernhard Wolfrum vom Forschungszentrum Jülich ei-
nen Vortrag über Bioelektronik. Des Weiteren referierten Prof. 
Dr. Thorsten selmer und Prof. Dr. Peter Öhlschläger als jüngst 
hinzugekommene institutsmitglieder über ihre Forschungsaktivi-
täten auf den gebieten der enzymtechnologie (synthetische Bio-
logie für die Prozessentwicklung) sowie der angewandten immu-
nologie (therapeutische impfstoffe für die Krebstherapie). 
Anschließend fand eine Postersession mit Diskussionsrunde 
statt, bei der die am inB tätigen Wissenschaftler die möglichkeit 
hatten, networking zu betreiben und die Kooperationen im in- 
und Ausland weiter auszubauen.  |  AG

Knapp 40 junge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler for-
schen derzeit in den Fachbereichen und Instituten der FH Aachen 
an den Themen ihrer Doktorarbeit. sie beschäftigen sich mit der 
Konstruktion von Autokarosserien und der Visualisierung von 
nervenfasern ebenso wie mit Forschungsprojekten aus den Berei-
chen der nano- und Biotechnologien und der energieversorgung.  

ein wichtiger Bestandteil wissenschaftlichen Arbeitens ist der 
Austausch mit den Kolleginnen und Kollegen, von der Hochschule 
selbst, aber auch von anderen Forschungsinstitutionen und Un-
ternehmen. Zu diesem Zweck wurde die graduiertentagung der 
FH Aachen ins Leben gerufen – im november kamen die Dokto-
randinnen und Doktoranden zur fünften Auflage der Tagung am 
campus Jülich zusammen, um ihre Projekte vorzustellen und mit-
einander zu diskutieren. Für graduiertensprecher sebastian 
schusser liegt der besondere Wert der Veranstaltung in der gele-
genheit, erfahrungen auszutauschen und voneinander zu lernen. 
Dabei geht es natürlich um methoden wissenschaftlichen Arbei-
tens, aber auch um Förderanträge, Kontakte und Perspektiven. 

Fünf graduierte stellten bei der Tagung ihre Forschungsprojekte 
mit Vorträgen vor, insgesamt nutzten 18 Doktorandinnen und 
Doktoranden die gelegenheit, ihre Forschungsprojekte auf einem 
Poster zu präsentieren.  

gastredner der Veranstaltung war Dr. christian Jacobi, geschäfts-
führer von agiplan gmbH. er referierte zum Thema „innovation 
und Kooperation im mittelstand – wie Unternehmen die Logistik 
von morgen mitgestalten“.  |  AG

„Forschen für die Herausforderungen von morgen“: Im Dezember 2012 feierte das INB 
fünfjähriges Bestehen

Die Promotionsstudierende der FH nutzten bei der Graduiertentagung die Gelegenheit, ihre 
Arbeit vorzustellen und sich mit den Kolleginnen und Kollegen auszutauschen
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CeBiT: mit dem Pedelec in die CloudDiploma: immer wieder  
schön anzuziehen!

Treten oder treten lassen – das ist die Frage für radfahrer, seit es 
Pedelecs und andere elektrounterstützte Fahrräder gibt. Der ein-
gebaute rückenwind macht das radeln einfacher und komfortab-
ler, aber wer ihn nutzt, verbraucht auch energie. eine neue ent-
wicklung der FH-Forschergruppe um Prof. Dr. Thomas ritz macht 
es möglich, den energieverbrauch – und die einsparung gegen-
über anderen Verkehrsmitteln wie etwa dem Auto – auf smart-
phones oder im internet darzustellen. Präsentiert wurde das Kon-
zept erstmals auf der computermesse ceBiT, die vom 5. bis 9. 
märz in Hannover stattfand. Die Wissenschaftler des Fachbereichs 
elektrotechnik und informationstechnik waren mit einem Pedelec, 
aufgebockt auf einem rollentrainer, auf dem gemeinsamen nrW-
messestand vertreten. ein sensor misst, wie viel energie der rad-
fahrer aufbringt – und wie viel, etwa bei einer simulierten stei-
gung, der elektromotor zusätzlich beisteuern muss. „Diese Daten 
schicken wir in echtzeit in die cloud“, erklärte Prof. ritz. „Die An-
wendung ist nur ein Beispiel dafür, was mit guter informationslo-
gistik möglich ist“, betonte der Wissenschaftler. es geht um die 
mobilität der Zukunft, um das Zusammenspiel der einzelnen Ver-
kehrsträger, um effizienten Umgang mit energie und mit ressour-
cen. grundlage dafür ist, dass der nutzer die nötigen informatio-
nen jederzeit und an jedem ort abrufen kann.  |  AG

„Wenn Kinder spielen, befinden sie sich eigentlich immer im Rol-
lenspiel“, erklärt olga Will, das Verkleiden sei, anders als viel-
leicht viele erwachsene annähmen, eher nebensächlich. Die jun-
ge Absolventin des Fachbereiches gestaltung der FH Aachen 
präsentierte bei der Diploma 2013 stolz ihre modekollektion für 
Kinder. Das Besondere: Die kleinen Jäckchen, Pullover und müt-
zen beinhalten allesamt rollenspielattribute. Die Betonung liegt 
eindeutig auf „Attribute“, denn von kitschigen Verkleidungen 
kann keine rede sein. ein angedeutetes schwänzchen, ein paar 
bunte Zacken auf der Kapuze oder angedeutete Fledermausflügel 
– alles dezent und mit viel interpretationsspielraum. Dieses tolle 
Projekt ist aber nur ein Beispiel von vielen gelungenen, einfalls-
reichen Arbeiten der angehenden Designerinnen und Designer. 
ein weiterer Hingucker ist das sogenannte „sitboard“, eine mi-
schung aus skateboard und Bürostuhl: „Da steckt Potenzial für 
Tricks drin“, so Damian Kupski, Produktdesignstudent an der FH. 
oder die Fotoserie „das Flüstern“ von marko Popadic. er setzt 
sich in seiner Bachelorarbeit mit dem vergessenen Kulturgut des 
Balkans auseinander.  |  KN

Der CeBIT-Auftritt der FH Aachen stand im Zeichen der Informationslogistik – als 
Anwendungsbeispiel diente ein Pedelec mit Smartphone-App

Olga Will präsentiert stolz ihre eigene Kindermode 

messen und Veranstaltungen
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abenteuer Wasserbau-Workshop Softwaretester im expertengespräch 

600 Stufen geht es in die Tiefe. ein wenig beklemmend ist die 
Vorstellung, nun in der staumauer der eifeler Urfttalsperre zu 
stehen. Allein ihre mauern trennen die Besucher von vielen milli-
onen Kubikmetern Wasser, die sie auf einer seite anstaut. Die 
Wände sind feucht, so ganz dicht sind die mauern nämlich nicht. 
Trotzdem: sie ist ein Beispiel dafür, was das Bauingenieurwesen 
zu schaffen vermag. Die exkursion in die eifel war ein Pro-
grammpunkt des dreitägigen „international Workshop on Hyd-
raulic Design of Low-Head structures“, der in diesem Jahr an der 
FH Aachen stattfand. Joachim Klubert vom Wasserverband rur-
eifel und Walter Zöll, Betriebsleiter der Urfttalsperre, führten die 
gäste durch die Kontrollgänge und standen für Fachdiskussionen 
zur Verfügung.  

Der Workshop ist ein Forum für Präsentationen und Diskussionen 
über aktuelle entwicklungen im Wasserbau und zukünftige An-
forderungen, die an die ingenieure gestellt werden. in den Vorträ-
gen von Benjamin J. Dewals (Université de Liège) und Blake P. 
Tullis (Utah state University) sowie in den Fachdiskussionen ging 
es unter anderem um Dämme und Wehre, Wasserkraft und Fisch-
durchgängigkeit sowie komplexe Fluid-struktur-interaktionen. 

Die etwa 30 Teilnehmerinnen und Teilnehmer kamen unter ande-
rem aus Deutschland, Belgien, südeuropa, Australien, Kanada und 
den UsA. organisiert wurde der Workshop von Prof. Dr. Daniel 
Bung vom Fachbereich Bauingenieurwesen. neben der Urfttal-
sperre besichtigte die gruppe die schiffsschleuse im belgischen 
Lanaye sowie den Fischpass in Lixhe, ebenfalls in Belgien.  |  PW

Was nicht ausreichend getestet ist, kann nichts sein. Das müsste 
auch für computerprogramme gelten – eigentlich. „in Unterneh-
men gibt es selten Testabteilungen“, sagt Prof. Dr. stephan Jacobs, 
Wirtschaftsinformatiker am Fachbereich Wirtschaftswissenschaf-
ten der FH Aachen. „Dabei ist das Testen von software nicht trivi-
al.“ Die gesellschaft für informatik hat sogar eine eigene Fachgrup-
pe „Test, Analyse und Verifikation von software“ (TAV). Das 34. 
Treffen der gruppe mit dem Thema „Testen von mobilen Anwen-
dungen“ wurde von Prof. Jacobs organisiert. etwa 60 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus industrie und Forschung nahmen an 
der Tagung teil. 

Prof. Dr. Thomas ritz vom Fachbereich elektrotechnik und infor-
mationstechnik näherte sich dem Thema weniger von der techni-
schen seite. „Die Technik ist in unserem Bereich am ende oft nicht 
das Totschlagargument. Wichtig ist, dass der Benutzer die mobile 
Anwendung akzeptiert“, sagt ritz. Das bedeutet für den Test, dass 
gerade mobile Produkte dort entwickelt und getestet werden müs-
sen, wo sie eingesetzt werden. 

Dr. carsten Weise von der iVU Traffic Technologies Ag stellte das 
software-Testverfahren „concolic Testing“ vor. „concolic ist ein 
Kunstwort aus concrete und symbolic“, erklärte er. Um alle mögli-
chen eingabewerte zu testen, werden statt konkreter Werte sym-
bolische Werte, also mengenwerte, eingesetzt. „Allerdings hat das 
symbolische Testen dort seine grenzen, wo es über die suche nach 
standardfehlern hinausgeht“, sagt Weise. Die Lösung ist concolic 
Testing: symbolisch testen, wo möglich – konkret, wo nötig.  |  PW

Ein Ziel der Teilnehmer des Wasserbau-Workshops war die Urfttalsperre in die Eifel Software auf dem Prüfstand
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ortswechsel:  
Der ayers rock von Jülich

Die Zahl übersteigt jedes Vorstellungsvermögen:  
1,1 milliarden Kubikmeter sand, Kies und Ton sind 
seit 1978 aufgeschüttet worden, um einen Berg zu 
„bauen“, der wie ein monolith aus der flachen Jülicher 
Börde aufragt. Die sophienhöhe, östlich der Jülicher 
innenstadt gelegen, ist heute ein beliebtes naherho-
lungsgebiet. Acht ausgeschilderte Wanderwege von 
bis zu zehn Kilometern Länge führen von den Park-
plätzen am Fuß des Berges durch Wälder und an seen 
vorbei bis zum gipfel in immerhin 200 meter Höhe.
Dort angekommen können die Wanderer und radfah-
rer nicht nur den Blick über die Bördelandschaft 
schweifen lassen, sondern auch in den Tagebau Ham-
bach hinabschauen, der das Baumaterial für die so-
phienhöhe geliefert hat. Hambach ist der größte Tage-
bau im rheinischen revier zwischen Aachen, 

Düsseldorf und Köln. nach Angaben des Tagebaube-
treibers rWe Power lagern dort 2,5 milliarden Tonnen 
Braunkohle, jährlich werden etwa 40 bis 45 millionen 
Tonnen gefördert und in den benachbarten Kraftwer-
ken verbrannt. Die Braunkohleförderung hat viele 
menschen in Lohn und Brot gebracht, sie hat aber 
auch die Heimat zahlreicher Familien zerstört. 
Die sophienhöhe ist ein Berg, der ständig wächst.  
Der Abraum aus dem Tagebau wird fortlaufend an der 
südflanke aufgeschüttet, sodass sich in einigen Jahren 
ein komplett anderes Bild bieten wird.  |  AG
 

Unter dem Titel Ortswechsel stellen wir Ihnen Ausflugs- 
tipps in der Region um Aachen und Jülich vor. 

Das ist die Höhe: Blick von der Sophienhöhe in Richtung Jülich
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Lösung zur Kopfnuss S. 33
28 Dominosteine haben 56 Felder, auf de-
nen sieben verschiedene Augenzahlen 
verteilt sind. Da alle sieben Zahlen gleich-
berechtigt sind, muss auch jede gleich 
häufig auftreten, nämlich 56/7 = achtmal. 
nimmt man einen stein mit zwei verschie-
denen Augenzahlen a und b aus dem spiel 
heraus, so kommen diese beiden Zahlen 
nun nur noch siebenmal vor. im inneren 
der Kette treten die Zahlen immer paar-
weise auf, da ja nur gleiche Felder anein-
anderstoßen dürfen, und mehrere Paare 
ergeben immer eine gerade Anzahl. Da 
von a und b aber jetzt jeweils eine ungera-
de Anzahl Felder vorhanden ist, muss von 
beiden Zahlen je ein Feld an den enden 
der reihe liegen. entfernt man zwei stei-
ne, deren Augenzahlen a, b, c und d alle 
verschieden sind, so gibt es nun vier Zah-
len, die ungeradzahlig häufig in dem spiel 
vorkommen. Doch nur zwei davon kann 
man an den enden der Kette unterbringen. 
es reicht also aus, zwei Dominosteine, de-
ren Augenzahlen alle verschieden sind, 
aus dem satz zu nehmen, damit sich die 
restlichen steine nicht mehr alle zu einer 
Kette auslegen lassen. 
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